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Zum Christfest.
Weihnachten! Wie fernes Glockengeläute 

erklingt es leise in der Seele bei diesem 
vergessene Träume einer glück- 

Ucheren Zeit beginnen sich wieder zu beleben. 
Wer denkt bei der Wiederkehr der Weihnacht 
nicht an so manchen hell erleuchteten Abend 
aus der Kindheit! Die schönsten Erinne­
rungen an den goldenen Morgen unseres 
^.ebens, der poetische Zauber des Festes, dem 
die Liebe den Weihekuß aufgedrückt hat, 
drängen die Gegenwart mit ihrem leiden- 
schaftdurchwogten Kampfgewühl, mit ihren 
Sorgen und Plagen zurück. Wer wäre so 
innerlich verdorrt und abgestumpft, daß er 
sich gegen die stille Freude ablehnend ver­
hielte, die dieses schönste christlicheFcst durch 
das Glück derer verbreitet, um derentwillen 
es vorzugsweise gefeiert w ird!

Und doch ist Weihnachten nicht nur ein 
Freudenfest der Familie, es ist das Sinnbild 
einer größeren Gabe, die von Himmel stammt. 
„Euch lst heute der Heiland geboren !" Das 
ist die frohe Botschaft, die nach der Er­
zählung der biblischen Geschichte aus Engels­
mund den Menschen verkündet worden ist. 
Der Heiland ist gekommen, der den Fluch 
der Sünde in Segen verwandelt, der die 
Menschenherzen mit Gott verbindet, der sie 
selig macht, der alle Sehnsucht stillt und 
alle Angst überwindet und jede Traurigkeit 
in Dank und Freude verwandelt. Diese Bot­
schaft gilt es umzusetzen in Lob und Preis 
unseres Gottes ; es gilt, sie zu bewähren und 
zu beweisen im täglichen Leben bei der Er­
füllung unserer Berusspflicht und im Verkehr 
m:t der Welt.

Ist das Weihnachtsfest vor allem ein Fest 
der Kinder, so wird es die erste und nächste 
Aufgabe derer sein, die den Kindern den 
Weihnachtstisch schmücken, daß sie die Jugend 
mit christlichem Geiste und gläubigem Sinne 
zu erfüllen bedacht sind. Je mehr in unseren 
Tagen geklagt wird über die Verrohung des 
heranwachsenden Geschlechtes, über seine Ab­
wendung von den Idealen des Lebens, uni- 
somehr gilt es, schon in den jugendlichen 
Herzen den Sinn wahrer Gottesfurcht und

aufrichtiger Frömmigkeit zu Pflegen, um sie 
gegen die Gefahren zu wappnen, die gerade 
^.^-.^O end drohen nicht nur von berufs­
mäßigen Verführern, sondern auch von 
schlechter Lektüre und anderen bösen Einflüssen.

Aber über den engen Kreis des Hauses 
hinaus muß sich das thatkräftige Zeugniß 
eines lebendigen, praktischen Christenthums 
auch auf alle Verhältnisse unseres öffentlichen 
Lebens erstrecken. Dazu gehört vor allem 
die Entfaltung und Bewährung der christ­
lichen Liebe, der in so hervorragender Weise 
die Aufgabe zufällt, die sozialen und sittlichen 
Schäden unseres Volkslebens wirksam zu 
heilen. Nicht blos am heiligen Abend und 

Tagen des Festes soll es uns ein 
Bedürfniß sein, die Liebe nach außen kund 
werden zu lassen, sondern die auf Mittheilen 
und Wohlthun gerichtete Stimmung muß das 
Fest überdauern, wenn wir Weihnachten nicht 
umsonst gefeiert haben sollen.

Es gilt fort und fort, das Licht der Gottes- 
und Menschenliebe, dessen Sinnbild unsere 
Weihnachtskerzen sind, in jedes Dunkel der 
Armuth und der Noth hineinscheinen zu 
lassen. Es gilt, die Liebe, die am Weihnachts­
fest auch der Armen und Nothleidenden, der 
Bedrängten und Verlassenen des Volkes ge­
denkt, allezeit zu bewähren und so die Kluft 
zwischen Reichen und Armen, zwischen Be­
sitzenden und Entbehrenden, zwischen Ueber- 
fluß und Mangel auszugleichen und zu über­
brücken.

Das neue Börsengesetz
ist einem großen Theile der Börsenleute sehr 
unbequem. Ih r  Sinnen und Trachten ist 
deshalb daraus gerichtet, die Bestimmungen 
möglichst zu umgehen, wäre es auch nur, um 
den Urhebern des Gesetzes ein Schnippchen 
zu schlagen. I n  Halle hat sich die Produkten- 
borse aufgelöst, und die bisherigen Mitglieder 
derselben haben eine freie Vereinigung „zur 
Erleichterung ihrer Handelsgeschäfte" ge- 
lnldet. I n  Berlin ist ein gleiches Vorgehen 
in Anregung gekommen. Man meint nämlich, 
wenn man sich nicht mehr Börse, sondern 
rarere Vereinigung oder dergleichen nennt,

den Vorschriften des Börsengesetzes aus dem 
Wege gehen zu können. Die Regierung hat 
darauf hinweisen lassen, daß die Anleitung 
des Börsengesetzes nicht davon abhängig sei, 
daß sich eine Vereinigung Börse nenne, 
sondern daß die Geschäfte, denen sie dient, 
die wirthschaftliche Bedeutung der Börsen­
geschäfte haben und namentlich auf diö Preis­
festsetzung nach außen wirken. Die Herren 
von der Börse und ihre juristischen Beiräthe 
wollen aber das wirthschaftliche Moment 
nicht als grundlegend für den Begriff Börse 
gelten lassen. Sie sagen: eine freie Vereini­
gung von Geschäftsleuten, die keinerlei amt­
liche Befugnisse beansprucht oder ausübt, ist 
keine Börse und kann daher auch nicht nach 
den Bestimmungen behandelt werden, die für 
Börsen erlassen sind. Unseres Erachtens sind 
die amtlichen Befugnisse für den Begriff 
Börse nebensächlich, denn sie sind nicht der 
Zweck der Börse, sie sollen diesem Zwecke 
nur dienen, für die Erreichung desselben ge­
wisse Garantien schaffen. Das Börsengesetz 
enthält keine Definition des Begriffes Börse. 
Es ist davon abgesehen worden, eine solche 
zu geben, weil, wie es in der Begründung 
heißt, sie kaum erschöpfend zu geben wäre 
und weil die thatsächliche Gestaltung der 
vorhandenen und als solche im technischen 
Sinne unbestritten anerkannten Börsen ge­
nügenden Anhalt biete, um zu entscheiden, 
ob eine kaufmännische Versammlung als 
Börse im Sinne des Gesetzes anzusehen sei 
oder nicht. Der Richter ist freilich an die 
Begründung nicht gebunden, aber er wird 
doch jedenfalls bestrebt sein, das Gesetz nach 
den Jntensionen der Gesetzgeber auszuführen 
und daß es den Jntensionen derjenigen, Re­
gierungen wie Parteien, die an dem Zu­
standekommen des Gesetzes mitgewirkt haben, 
schnurstracks zuwider läuft, wenn das Gesetz 
nach dem Halleschen Vorgänge umgangen 
wird, ist unbestreitbar. Im  Nothfalle ließe 
sich durch eine Gesetzesnovelle einer solchen 
Umgehung ein Riegel vorschieben.

Politische Tagesschau.
Der Bu n d  de r  Land  Wi r t he  erläßt 

in seiner „Korrespondenz" eine Kundgebung 
an die Adresse derer, denen ein Konkurrenz­
streit zwischen Konservativen, Antisemiten 
und Bündlern nach dem Herzen wäre. Es 
heißt da: „Der Bund der Landwirthe hat
um so weniger Ursache, eine eigene Partei 
zu bilden, weil er nicht die Kommandite 
irgend einer Parteifirma ist, sondern über 
den Parteien steht. Damit kommen wir 
weiter, als wenn wir eine eigene Partei­
wohnung bezögen. Wer zu uns kommt und 
sich zu dem agrarischen Katechismus bekennt, 
den fragen wir nicht danach, ob er im 
übrigen ein liberaler Infanterist oder ein 
konservativer Kavallerist, ein Centrumshusar 
oder ein antisemitischer Ulan ist. „Mit 
gleicher Liebe lieb' ich meine Kinder", denkt 
der Bund; blos von den beiden Mißgeburten 
mit der rothen Jacke, welche sich Freisinn 
und Sozialdemokratie nennen, will er nichts 
wissen".

Die Kirchenbehörde hat sich, dem „Reichs­
boten" zufolge, bei der preußischen S taats­
regierung ernstlich bemüht, daß auch die 
Geist l i chen mit einer Erhöhung ihrer B e ­
s o l dung  bedacht würden; ihr Bemühen 
scheine aber keinen Erfolg gehabt zu haben.

Der S t a a t s h a u s h a l t s  - E t a t  für 
1897/98 wird dem preußischen Abgeordneten- 
hause zugleich mit der Uebersicht der Auf­
besserung der Beamteugehälter bis znm 
Wiederzusammentritt am 8. Januar 1897 
zugehen.

Ueber die Art der Genugthuung, welche 
P o r t u g a l  dem deut schen Reiche wegen 
des Angriffs auf den deutschen Konsul in 
La u r e n t z v - Ma r q u e z  gewährt, verlautet, 
daß die deutsche Flagge, die in Fort Ponta 
Vermetha in Laurenyo Marquez aufgezogen 
werden wird, mit einer Salve salutirt 
werden soll und daß der Gouverneur, der 
Artilleriehauptmann Perena E?a abberufen 
werden wird.

Die erste Gruppe der i t a l i eni schen 
Gefangenen ist am Dienstag Vormittag mit 
Major Nerazzini von Massaua an Bord des

Grotzrnutlers Weihnachtsfeier.
Bon Ma r i e  S t a h l .

----------- (Nachdruck Verbote:
„Zünde den Weihnachtsbaum an, Annett 

und öffne das Fenster ein klein wenig, d 
Christglocken läuten."

Unter dem Läuten der Christglocken wo 
sie geboren, die alte, achtzigjährige Dam 
die sich jetzt in dem großen Lehnstuhl a, 
nächtig vor den kleinen Weihnachtsbau! 
setzte und die Hände faltete, nachdem sie do 
großgeblümte, graue Damastkleid von ve 
altetem Schnitt sorgfältig glatt gestrichc 
und die Spitzenhaube, mit Blumen mi 
breitem Band garnirt, zurechtgezupft hatt
^  von einem hel
prasselnden Ofenfeuer erleuchtet war, herrsch! 
eine wohlige Wärme und jener feine, an 
getrockneten Rosenblättern und Lavendel g 
mischte Duft. der uns zuweilen noch au 
langverschlossencn Truhen und Schubfächer 
entgegenweht, die vvn Großeltern und U 
eltern stammen.

Und so altväterlich wie das Parfüm war 
das ganze Zimmer, dessen Acajou-Möbel 
von massiver Gediegenheit schattenhaft aus 
dn'^Daiuinerdunkel der Beleuchtung auf-

Hie und da tanzte ein s trah l des Ofen- 
feuers auf der gestickten, verblaßten Edeldame 
eines Rückenkissens und ließ das kosende 
goldene Schäferpaar aus der Wertherzeit 
aus einn Pendüle hell aufblitzen. Eine 
raketenartig aufzüngelnde Flamme warf 
jähe, schimmernde Lichtreflexe in den Pfeiler­
spiegel mit den Alabastersäulen und goldenen 
Löwenköpfen und in die Porzellanschätze der 
Glasservante, während das ungeheure Sopha 
mit den weit ausgebauchten Lehnen und die 
mächtigen Sessel im Schatten kaum ihre 
Farbe erkennen ließen.

Geräuschlos zündete die Dienerin jetzt die

bunten Wachslichter an, indeß durch den 
offenen Fensterspalt, den sie sorgsam mit den 
Gardinen verhangen, das feierliche Summen 
naher Kirchenglocken durch den Straßenlärm 
der großen Stadt tönte.

Dann verließ sie leise das Zimmer, sie 
wußte, daß ihre Herrin jetzt allein sein 
wollte . . .

Die alte Frau war nicht allein, alle 
ihre fernen und todten Lieben waren bei 
ihr . . . die Weihnachtslichtchen beleuchteten 
eine seltsame Bescheerung.

Das Bäumchen war ausgeputzt mit zer­
knitterten, verblaßten Papierblumen und 
Ketten, die schon viele Christfeste gesehen 
haben mochten. Die Hände, die sie ange­
fertigt, waren wohl längst Staub und Asche 
geworden.

Zwischen ihnen hingen vergilbte Wachs- 
püppchen, die Engel darstellten, und etwas 
bunter Tand, wie er heutzutage in keinem 
Kaufladen mehr zu finden ist.

Unter dem Weihnachtsbaum waren 
Bilder aufgestellt, eine große Familie in 
Bildern, aus allen Jahrzehnten des Jah r­
hunderts, von der Silhouette und dem 
Daguerrotyp, vorn Pastell und der Elfenbein- 
malerei bis zur modernen Photographie.

Da in der Mitte die liebliche, junge 
Frau im griechischen Gewand mit entblößtem 
Busen war die Mutter der Greisin.

So jung und schön sollte sie noch gewesen 
1 em, als ihr erstes Töchterchen am Christ­
abend geboren wurde.

Die Achtzigjährige hat in ihrer Jugend
^  davon erzählen hören, daß die 

Täuschung lebendig wird, sie könne sich jenes 
ersten Weihnachtsabends ihres langen Lebens 
erinnern. Sie kennt ihn ja noch so genau, 
lenen großen, weißen Saal in dem alten 
Herrenhause ihres Voters.

Sie weiß noch, wie seine vielen Spiegel und

Fenster blitzten im Schein der Weihnachts­
lichter und venetianischen Kronen, wie 
märchenhaft der deckenhohe Christbaum 
strahlte.

Da waren sie alle, die guten Geister ihrer 
sonnigen Kindheit, die stattlichen Onkel mit 
den braunen, blauen und grünen kurztailligen 
Leibröcken, den Escarpins und bauschigen 
Jabots, die reizenden Tanten ü 1a Titus 
frisirt oder mit den kleidsamen französischen 
Hauben und tief dekolletirten, lilienweißen 
Gewändern!

Da waren die kleinen Vettern und Basen 
und die alten, treuen Dienstboten, und in 
diesen fröhlichen, glänzenden Kreis trat jetzt 
ein Mann, stolz und vornehm, wie er dort 
mit hellen, energischen Angen aus dem 
Pastellbild neben der jungen Frau blickt, er 
trägt ein Bündel von Spitzen und seidenen 
Kissen auf dem Arm, und aus dem Bündel 
kräht ein feines Kinderstimmchen.

Jubelnd wird er umringt und beglück­
wünscht; das Neugeborene wandert von 
einem Arm zum andern, es wird bewundert, 
geliebkost. Und über ihm strahlt der 
Weihnachtsbaum, der erste seines Lebens.

Das war ein schöner Christabend vor 
achtzig langen, langen Jahren!

Sie sind alle Staub und Asche, die sie 
damals so fröhlich bewillkommten!

„Mutter," sagte die Greisin wie träumend, 
und sich vorbeugend sieht sie dem schönen 
Bilde ihrer Mutter lange in die lächelnden 
Augen. Heimat und Kindheit steigen vor 
ihrem Geiste aus dem Nebel der Vergangen­
heit, und die Mutter, die sie verloren, ist ihr 
jetzt wieder nahe.

Plötzlich tritt eine Gestalt in diesen 
Erinnerungskreis, die alle anderen verdunkelt.

Ja , so schön war er, wie dort auf dem 
Bilde, er, der Herrlichste von allen.

Die alte Frau stützt das Haupt in die 
Hand und lächelt, ein seliges Lächeln.

Sie hört nicht mehr das Summen der 
Kirchenglocken, sie athmet nicht den Weihnachts­
duft des Tannenbaumes, nein, sie hört 
Lerchen- und Nachtigallenlieder, sie sieht den 
Frühling blühen im sonnigen Land, sie ist 
zurückversetzt in die Zeit der ersten Liebe.

Sie hat den alten, schwachen Mann ver­
gessen, dem sie sterbend die letzten, schweren 
Dienste der Liebe geleistet, sie hat auch ver­
gessen, wie oft er sie auf der langen Lebens­
reise gekränkt, wie sie unter seinen menschli­
chen Schwächen gelitten. Sie sieht ihn 
wieder in seiner Jugend Pracht, sie athmet 
wieder den ganzen Zauber dieser Jugend 
und sie hat ihr weißes Haar und ihre 
Runzeln vergessen; sie liegt noch ein Mal in 
seinen jugendstarken Armen, ein blühendes 
Weib, Liebe gewährend und alle Wonnen 
der Liebe empfangend.

„Reinhardt!" flüstert sie kaum hörbar, 
„Reinhardt!"

Es ist nur ein schwacher, zitternder Laut, 
wie er zuweilen durch die gesprungenen 
Saiten einer alten, langverklungenen Harfe 
tönt.

Sie steht noch einmal mit dem Manne, 
der die Krone ihres Lebens war, an der 
Wiege ihres ersten Kindes und an den 
Gräbern ihrer todten Lieblinge, sie durchlebt 
noch einmal die Schmerzen und Wonnen der 
Mutterschaft.

Da sind sie alle um sie herum, ihre 
Lieblinge mit den hellen Kinderaugen, die 
ihre beste Lebenskraft und ihr Herz stückweise 
mit fortnahmen auf den Lebensweg und die 
sie alle verlassen haben.

Das Leben und der Tod machten sie ihr 
streitig; viele schlafen schon unter dem grünen 
Rasen und die anderen haben in der Ferne 
ihre Heimat gefunden.



„Adriatico" nach Neapel in See gegangen. 
Nach einer Privatdepesche hat Major Ga- 
merra, welcher diese Gruppe von Gefangenen 
begleitet, mitgetheilt, daß General Albertone 
und die übrigen Offiziere sich guter Gesund­
heit erfreuen und daß Albertone in Addis 
Abeba zurückgeblieben ist, um die übrigen 
Gefangenen-Abtheilungen für die Beförde­
rung in die Heimat zu organisiren. Die 
erste Gruppe, welche sich Dienstag eingeschifft 
hat, umfaßt hauptsächlich Verwundete; nur 
50 nicht verwundete Leute befinden sich in 
der Gruppe. Die übrigen Gruppen werden 
nach und nach folgen; ihre Stärke wird 
wegen des ermüdenden Marsches und der 
Schwierigkeit der Versorgung mit Wasser und 
Lebensmitteln nicht größer als je 200 Mann 
sein. Im  Einvernehmen mit dem Komman­
danten des italienischen Rothen Kreuzes hat 
der englische Resident in Harrar mehrere 
Wasserstationen eingerichtet.

Im  f ranzös i schen Ministerrath machte 
am Dienstag der Kriegsminister General 
Billot Mittheilung von einem dem obersten 
Kriegsrath vorgelegten Gesetzentwurf be­
treffend die Schaffung vierter Infanterie- 
Bataillone. — Wie der „Figaro" meldet, 
hat der oberste Kriegsrath sich in feiner 
Sitzung am Montag für die Umwandlung 
des Feldartillerie-Materials ausgesprochen. 
Bewahrheitet sich die Ankündigung des 
„Figaro", so darf man auf sehr tiefgreifende 
Umwälzungen auch in der Organisation der 
Feldartillerie gefaßt sein. Wahrscheinlich 
wird Deutschland nun auch gezwungen sein, 
sein Artillerie-Material zu verbessern. — Die 
Pariser Blätter geben der Ueberzeugung 
Ausdruck, die Kammer werde der Errichtung 
der vierten Bataillone zustimmen.

M it ungewöhnlichem Interesse wird von 
allen Parteien in Fr ankr e i ch  den Er­
neuerungswahlen für den Senat entgegen­
gesehen, die am 3. Januar 1897 zu vollziehen 
sind. Die Erneuerungswahlen sind darum 
von großer Bedeutung, weil die gemäßigten 
Republikaner diesmal in zahlreichen Wahl- 
sitzen von den Radikalen ernstlich bedroht 
sind. Diese hoffen, am 3. Januar Bresche 
in die gemäßigte Seuatsmehrheit zu legen, 
der sie es nicht vergessen können, daß sie das 
Ministerium Bourgeois zu Fall gebracht hat.

Aus Kons t ant i nope l ,  23. Dezember, 
wird gemeldet: Durch ein gestern erlassenes 
Jrade ist die General-Amnestie für die 
Armenier gewährt. Von derselben sind 84 
zum Tode Verurtheilte ausgenommen, welche 
zu Freiheitsstrafen begnadigt wurden. Unter 
diesen befinden sich auch der Bischof von 
Bitlis und der Bischof von Haskiö, welche in 
ein Jerusalemer Kloster eingeschlossen werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. Dezember 1896.

— Ihre kaiserlichen Majestäten empfingen 
gestern Nachmittag um 5-^ Uhr auf der 
Wildparkstation Seine Durchlaucht den Prinzen 
und Ihre königliche Hoheit die Frau Prin­
zessin Adolf zu Schaumburg-Lippe und

Aber jetzt sind sie alle da: eine blühende 
Schaar umgiebt sie, hängt sich an ihre Rock­
falten, schlingt weiche Arme um ihren Hals.

M utter! — Großmama! . . . noch einmal 
hört sie die süßen Worte.

Ach, auch einer, der verloren, verdorben 
war im dunklen Kampf des Lebens, einer, 
den sie so heiß geliebt und den sie mit 
Thränen und Gebeten nicht hatte retten 
können — der größte, tiefste Schmerz ihres 
Lebens — er kam wieder und sah sie mit 
den lieben, übermüthigen Kinderaugen an, 
denen sie nie hatte widerstehen können, 
nie! — zu seinem Unglück.

Und sie faltet die Hände und betet: 
„Vergieb uns unsere Schuld."

Auch die Freunde ihrer Jugend kommen, 
eine Schaar fröhlicher Jünglinge und Mädchen, 
mit denen sie einst gescherzt, getanzt und 
gesungen. Sie hört noch ein Mal die 
Klänge der Gavotte vom Spinett, nach der 
sie so oft getanzt, sie sieht die blumenge- 
schmückten Mädchen in hellen, zierlichen 
Kleidern mit den jungen Männern in an- 
muthig verschlungenem Reigen an sich 
vorüberschweben.

Sie grüßen und winken, sie fragen: „Weißt 
Du noch, wie jung und froh wir zusammen 
waren? Weißt Du noch, wie wunder-, 
wunderschön die Jugend ist?"

Vorbei, vorbei — alles Staub und Asche!
Die Greisin neigt das Haupt, ihr ist so 

müde . . . .  sie will sich zur Ruhe begeben...
Als Annette leise auf den Fußspitzen 

wieder in das Zimmer tritt, findet sie die 
alte Frau schlafend.

Ein tiefer, sanfter Schlaf ist es, ein 
Lächeln liegt auf dem stillen Antlitz . . .

Das letzte Weihnachtslichtchen erlöscht 
knisternd im Taunengrün, und irgendwo in 
dem großen Hause oder im Hinterhof singen 
Kinderstimmen das Hohelied des Christfestes: 

„Stille Nacht, heilige Nacht" . . .

begaben sich mit ihnen nach dem Neuen 
Palais. Abends um 9 Uhr 40 Minuten 
trafen Seine kaiserliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz und Seine königliche Hoheit 
Prinz Eitel Friedrich aus Ploen auf der 
Wildparkstation ein, wurden daselbst von Ihrer 
Majestät der Kaiserin begrüßt und fuhren 
mit Ihrer Majestät nach dem Neuen Palais. 
— Heute Vormittag hörte Seine Majestät 
von 9 Uhr ab den Vortrag des stellvertreten­
den Chefs des Geheimen Zivil-Kabinets, 
Geh. Ober-Reg.-Rathes Scheller, und fuhr um 
1"/i Uhr von der Wildparkstation nach Berlin, 
um hier den Beisetzungsfeierlichkeiten für den 
verstorbenen dienstthuenden General n In 
suito von Lippe auf dem Garnison-Kirchhofe 
in der Hasenhaide beizuwohnen. Nach der 
Beisetzung gedachte Seine Majestät nach dem 
Neuen Palais zurückzukehren.

— Auf dem Garnison-Kirchhof in der 
Hasenhaide fand nachmittags in Gegenwart 
des Kaisers die Beerdigung des General­
majors von Lippe statt. Die Unteroffiziere 
des 3. Garde-Regiments trugen den Sarg. 
Die Trauerparade bildeten ein Grenadier- 
Bataillon, eine Kürassier-Eskadron und eine 
Batterie. In  dem Trauergefolge befanden 
sich zahlreiche Generale und andere Offiziere 
aller Waffen, die Minister von Boetticher, 
Ober-Präsident von Goßler, Hausminister 
von Wedell, ferner die Admirale von Knorr 
und Hollmann. Nachdem der Kaiser, von 
v. Senden-Bibran, dem Grafen Eulenburg 
und dem großen Hauptquartier begleitet, die 
Trauerparade abgeschritten hatte, hielt Garni- 
sonpfarrer Goens die Trauerpredigt. Die 
Truppen gaben den Salut ab. Der Kaiser 
und die Kaiserin ließen prachtvolle Kränze 
niederlegen.

— Die Meldung, Fürst Anton Radziwill 
habe die nachgesuchte Aufnahme in den russi­
schen Unterthanenverband erhalten, beruht 
nach der „Kreuzztg." auf einer Verwechselung. 
Nicht Fürst Anton, sondern dessen ältester 
Sohn Georg ist kürzlich in den russischen 
Unterthanenverband aufgenommen worden.

— Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Georg v. Bunseu ist im Alter von 72 Jahren 
in London gestorben. Er gehörte anfangs 
der nationalliberalen Partei an, machte dann 
die Sezession mit und ging schließlich zu den 
Deutschfreisinnigen über.

— Die für die in Douaueschingen erfor­
derliche Ersatzwahl zum Reichstage von den 
Nationalliberalen und dem Centrum, auf­
gestellten Kandidaten, Dr. med. März-Fiert- 
wangen resp. Frhr. v. Stotzingen haben 
beide abgelehnt.

— Gestern hat in Köln eine Versamm­
lung von Interessenten der Kölner Getreide­
börse stattgefunden, in welcher beschlossen 
wurde, mit dem Tage des Inkrafttretens des 
neuen Börsengesetzes die Produktenbörse nicht 
mehr zu besuchen. Der anwesende Syndikus 
der Handelskammer sprach sich dahin aus, 
daß die Interessenten die Mitgliedschaft bei 
der Börse behalten sollten, jedoch lehnte die 
Versammlung diesen Vorschlag ab und faßte 
den Beschluß, durch Austritt aus der Börse 
einen lauten Protest gegen das Gesetz zu 
erheben.

— I n  einem durch mehrere Zeitungen 
gegangenen Artikel war es als nicht un­
möglich hingestellt worden, daß der Kriminal- 
Kommissar v. Tausch oder einer seiner 
Agenten im Frühjahr 1893 in der Dienst­
kleidung eines höheren Postbeamten im 
Postwagen des Berlin-Hamburger Schnell­
zuges mitgefahren sei, um die nach Friedrichs- 
ruh bestimmten Briefschaften zu revidiren. Wie 
von zuständiger Seite mitgetheilt wird, ist 
diese Vermuthung nach jeder Richtung un­
zutreffend und vollständig aus der Luft 
gegriffen.

— Gegen den christlich-sozialen Pastor 
Kötschke-Sangerhausen ist die Entscheidung 
des Oberkirchenraths erfolgt. Die S traf­
versetzung wird aufrecht erhalten. Die Kosten 
für beide Instanzen werden dem Angeschul­
digten auferlegt. — Auch gegen Pastor 
Schall-Bahrdorf ist die Disziplinar-Unter- 
suchung bis zur Landessynode gekommen. 
Der Synodal-Ausschuß erachtete, daß das 
Verbleiben dieses Geistlichen im Amte wegen 
fortgesetzter Unbotmüßigkeit gegen staatliche 
und kirchliche Behörden unzulässig sei.

— Der „Franks. Ztg." wird aus Breslau
gemeldet: Das Schöffengericht zu Beuthen
verurtheilte den Redakteur Dombeck, den 
Vorsitzenden des Turnvereins „Sokol", wegen 
Uebertretuug des Vereinsgesetzes zu einer 
Geldstrafe von 30 Mk. I n  der Begründung 
des Urtheils werden sämmtliche Sokol-Vereine 
als politische Vereine erklärt.

— 140 Studenten der Straßburger Uni­
versität erklärten sich für solidarisch mit den 
Relegirten und veranstalteten einen Gänse­
marsch durch die Stadt.

— Im  Zwickauer „Wochenblatt" findet
sich folgende beachtenswerthe Anzeige eines 
Schuhmachers: „Ich Unterzeichneter erkläre
hiermit meinen Austritt öffentlich aus der 
sozialdemokratischen Partei und nehme alle

Beleidigungen gegen S taat und Behörde 
reuevoll zurück. Julius Köhler, Zwickau."

Hamburg, 23. Dezember. Gestern Nach­
mittag 5 Uhr trafen die zehn geretteten 
Leute vom „Iltis" hier ein. Bei der Lan­
dung begrüßte sie der Stadtkommandant von 
Hamburg und Altona, General v. Schleinitz, 
als Vertreter des Kaisers und hielt eine 
herzliche Ansprache, welche mit einem Hoch 
auf den Kaiser schloß; hierauf brachte er ein 
dreifaches Hoch auf die Geretteten aus. Der 
Vorsitzende der Handelskammer richtete im 
Namen des Senats warme Begrüßungsworte 
an die Leute, ebenso der Vorsitzende des 
Marinevereins. M it der Fahne des Marine­
vereins hielt der Zug dann seinen Einzug in 
die Stadt. Abends gab der Senat den 
Leuten im Hotel „Prinz Heinrich" ein Essen, 
bei welchem Vertreter der Stadt, des M ili­
tärs, des Marinevereins, der Rhedereien rc. 
zugegen waren. Die Geretteten sahen wohl 
und gesund aus.

Ausstand der Hafenarbeiter.
H a m b u r g ,  23. Dezember. Die Zentral- 

streik-Kommission begründet in ihrer Antwort 
auf den Senatsvorschlag ihre Ablehnung 
damit, daß der Senatsvorschlag keine 
Garantien der Arbeitgeber betreffend die 
volle Anerkennung des Koalitionsrechts der 
Arbeiter, betreffend etwaige spätere Maß­
regelungen der Arbeiter, die Wiedereinstellung 
der festen Arbeiter in ihre früheren Stellen, 
die Besserung der Lohn- und Arbeitsverhält­
nisse enthalte. Außerdem sei die Form der 
Mittheilung, worin den Arbeitern die alleinige 
Schuld beigemessen werde, ein Ablehnungs­
grund.

Gestern fand abermals eine Auszahlung 
von Unterstützungsgeldern an die Streikenden 
statt. Es sollen im ganzen 192460 Mk. ver­
theilt worden sein. Im  Hafen wurde gestern 
auf 171 Schiffen mit 355 Gängen gearbeitet. 
39 Schiffe lagen ruhig. Von den 86 an den 
Quais liegenden Schiffen arbeiteten auf 
64 Schiffen 1460 Leute an 168 Krähnen. 
Auf den Quais selbst arbeiteten gestern 
2127 Leute.

Provinzialnachrichten.
):( Krojankc, 23. Dezember. (Landwirthschaft- 

licher Verein.) Auf das Gesuch des hiesigen 
landwirthschaftlichen Vereins bei der Landwirth- 
schaftskammer zu Danzig um Gewährung von 
Mitteln zum Ankauf einer Viehwaage hat der­
selbe einen zusagenden Bescheid erhalten, wonach 
sich erwarten läßt, daß der Verein noch in diesem 
Winter in den Besitz einer solchen Waage ge­
langen wird. Die Errichtung einer dritten 
Bullen- und Eberstation wird von der Landwirth­
schaftskammer in der Frühjahrssitzung in Er­
wägung gezogen werden. .

Mewe. 21. Dezember. (Eme schaurige Ent­
deckung) wurde heute in den Schluchten der 
Thhmauer Berge gemacht. Am Bußtage wollte 
eine hier wohnhafte Frau namens Mnrawski, 
deren Mann in Hamburg in Arbeit ist. nach 
Jesewitz zu ihren Verwandten gehen, traf aber 
dort nicht ein. Seit einiger Zeit bemerkte man 
nun in den Bergschluchten, daß Krähen über 
einen gewissen Punkt kreisten und Hunde bellend 
sich dem Punkte näherten; hierdurch aufmerksam 
gemacht, untersuchte man die Stelle und fand, 
leicht im Sande verscharrt, eine Leiche mit durch­
schnittenem Halse, in der man die Frau Mnrawski 
wiedererkannte. Wahrscheinlich handelt es sich um 
einen Raubmord, denn ihre Ersparnisse soll Frau 
M. stets auf der Brust im Zeug eingenäht 
getragen haben und diese fehlten.

Elbing, 22. Dezember. (Das Schwurgericht) 
verurtheilte gestern nach vorausgegangener vier­
tägiger Verhandlung den Schuhmachermeister 
Friedrich Dziomba aus Bischofswerder unter 
Annahme mildernder Umstände wegen betrüge­
rischen Bankerotts zu 9 Monaten Gefängniß unter 
Anrechnung von 3 Monaten auf die Untersuchungs­
haft; den Gastwirth Friedrich Mischte aus 
Riesewanz wegen Beihilfe zu diesem betrügerischen 
Bankerott und wegen fahrlässigen Meiueids zu 
l Jahr und den Schuhmachergesellen Hermann 
Dziomba aus Elbing, sowie den Kaufmann Max 
Salomon aus Bischofswerder gleichfalls wegen 
Beihilfe zu dem betrügerischen Bankerott zu 3 
Monaten bezw. 1 Monat Gefängniß. Bei Herm. 
Dziomba wurde die Strafe durch die Unter­
suchungshaft als verbüßt erachtet.

Danzig, 23. Dezember. (Stadtraths-Jubiläum. 
Abschaffung der Weihnachtsgeschenke.) Herr Stadt­
rath Kosmack feiert am 2. Januar sein fünfund 
zwanzigjähriges Jubiläum als «»besoldetes Ma­
gistratsmitglied. — Bei den hiesigen Regierungs­
behörden schweben zur Zeit Verhandlungen, welche 
darauf abzielen, die Weihnachtsgratifikationen 
gänzlich abzuschaffen und die Beamten dafür in 
anderer Weise zu entschädigen.

Bartenstcin i. Ostpr., 21. Dezember. (Eine 
recht gemüthliche Eisenbahnfahrt) haben jüngst 
fünf Hammel gemacht. Ein hiesiger Viehhändler 
schickte in vergangener Woche einen Wagen 
Schweine nach Berlin. I n  demselben Wagen ließ 
er, da noch Platz vorhanden war, den Fleischer­
meister Herrn W. fünf schöne Hammel mit- 
verladen, welche durch Anbringen einer Latten- 
thüre in einer Ecke von den Schweinen getrennt 
untergebracht wurden. A ls der Wagen in Berlin 
ankam, fand man von den fünf Hammeln mir 
noch zwei am Leben, die andern drei hatten sich 
die Schweine wohlschmecken lassen, nachdem es 
ihnen gelungen war, die absperrende Lattenthüre 
durch Zerkauen der Stricke, womit diese fest-

Hammel ..
schmerzen, sondern es wurde ihm noch eine 
Rechnung über Reinigung des Wagens, Weg­
schaffen der Knochen rc. zur Begleichung präsentirt.

Gnesen, 22. Dezember. (Wegen Zweikampfes) 
hatten sich gestern vor der hiesigen Strafkammer der 
Gerichtsassesser H. aus Bromberg und der Land­
wirth Joseph von R. aus Podlesin zu verant­
worten. S ie  hatten am 2. September in Wreschen 
einen Streit mit einander gehabt, infolge dessen » 
v. R., dem H. eine Herausforderung auf drei- !
maligen Kugelwechsel mit glatten Pistolen nach j
Zählen bei 15 Schritt Entfernung übersandt 
hatte. Diese Forderung wurde angenommen.
Der Zweikampf wurde in der Morgenfrühe des 
5. September im Soleczno-Wäldchen bei Wreschen 
ausgetragen, verlief aber unblutig. H. und v. R. 
wurden zu je vier Monaten Festungshaft ver- 
urtheilt. s

Ostrowo i. Pos., 22. Dezember. (Raubmord. 
Zuckerfabrikprojekt.) Gestern früh ist im Ozionzer 
Walde die Leiche eines ungefähr 2V Jahre alten 
Mädchens aufgefunden worden. Neben ihr lag 
ein Körbchen mit Sachen, sowie ein Portemonnaie 
mit 3 Mk. Inhalt. Es liegt zweifellos ein Ver­
brechen vor. Das Mädchen ist erst erdrosselt und t 
dann aufgehängt worden. Man nimmt an. daß 
das Mädchen aus Polen stammt, jetzt von der 
Rübenarbeit aus Sachsen zurückgekehrt und ent­
weder von einem Begleiter oder einem Wege­
lagerer, der Geld bei ihr vermuthete, auf ihrem 
Wege zur Heimat ermordet und beraubt worden 
ist. — Das Projekt der Erbauung einer Zucker­
fabrik im diesseitigen Kreise ist vorläufig sallen 
gelassen worden.

Aus Pommern. 22. Dezember. (Ueber die 
Säbelaffaire in Stargard) wird weiter gemeldet, 
daß Lieutenant von Zastrow nicht blos ohne jede 
Veranlassung angerempelt, sondern auch hinter­
rücks mit einem Stock geschlagen worden ist.
Die Untersuchung ist inzwischen eingeleitet worden.

(Weitere Nachrichten s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Dezember 1896.

— (Zu Wei hnac ht e n)  ist diesmal unserer
ganzen Kommune ein Geschenk zu theil geworden, 
und zwar durch den Magistrat. Zu allgemeiner 
freudiger Ueberraschung der Steuerzahler hat die 
in der letzten Stadtverordnetensitzung erledigte 
Kämmereirechnung des Etatsjahres 1895 96 Dank 
der sparsamen Wirthschaft des Magistrats einen 
so günstigen Abschluß, daß sich ein Bestand von 
80 000 Mk. ergiebt, der zu den Steuern des 
nächsten Jahres genommen werden soll. Das 
stellt einen geringeren Prozentsatz an Gemeinde­
steuern in Aussicht, , und unsere Steuerzahler sind 
nicht so verwöhnt, daß sie darüber nicht helle 
Freude empfinden sollten. Man hofft für die 
nächste Zeit sogar auf eine Erhöhung der Ein­
nahmen unseres Stadtsäckels durch den weiteren 
Allschluß unserer Kasernen an die Wasserleitung 
und Kanalisation, sodaß es den Anschein hat, als 
wenn der Steuerdruck in unserer Kommune sich 
etwas zu heben beginnt. Es ist hübsch von dem 
Magistrat, daß er uns die Bescheerung des an­
sehnlichen Rechnungsüberschusses gerade zu Weih­
nachten präsentirt hat, sie bildet einen kleinen 
Trost für die vielen Familienväter, welche in 
diesen Tagen tief in die Taschen greifen müssen. 
Mancher wird sich vielleicht auf Kosten der in 
Aussicht stehenden Steuererleichterung größere 
Sprünge in den Feiertagsausgaben leisten als 
sonst, denn an V e r g n ü g u n g e n  bieten die 
Weiynachtsfeiertage diesmal wreder recht viel. 
Zunächst führen wir die Theatervorstellungen im 
Viktoriatheater all, bei denen das Ausstattungs­
stück „Die Reise um die Erde in 80 Tagen" zur 
Aufführung ' "  "  ' '
Thorn,
eigniß. . ..
in 80 Tagen" sicher auch Leute in das Theater 
locken, die für gewöhnlich nicht dahin gehen. 
I m  Schützenhause beginnen mit dem ersten Feier­
tage wieder die Spezialitätenvorstellungen. Gleich 
dein ersten Ensemble gehört der hier allgemein 
beliebte Komiker Herr Geldner an. Ebenfalls an 
allen drei Feiertagen finden im Artushose Kon­
zerte von der Kapelle unseres Jnfanterie-Regts. 
von Borcke statt. Der Saal wird mit Weih­
nachtsbäumen geschmückt, das Konzertprogramm 
enthält Weihnachtspiecen. Ein weiterer theatrali­
scher Genuß wird durch zwei Theatervorstellungen 
geboten, die am zweiten und dritten Feiertage 
nachmittags auf der Bromberger Vorstadt in dem 
neuen Lokale des Herrn Fliege, das einen schönen, 
geräumigen Saal hat, stattfinden; am ersten Tage 
wird „Charleys Tante" und am zweiten Tage 
ein Kinderftiick gegeben. Die Kriegerfechtanstalt 
veranstaltet am ersten Feiertage im Wiener Cafs 
in Mocker ein Vergnügen, das in Konzert. Theater, 
humoristischen Vortrügen rc. mit nachfolgendem 
Tanz besteht. Während unsere Geschäftsleute 
ihr Weihnachtsgeschäft vor Weihnachten gemacht 
haben, rechnen die Besitzer unserer Vergnügungs- 
etablissements rc. für die Feiertage auf ihr Weih­
nachtsgeschäft, möge es daher allen Veranstaltungen 
an Besuch nicht fehlen. Die Weihnachten lassen 
sich diesmal wie im Vorjahre nur mit Ein­
schränkung als „weiße" bezeichnen, denn Schnee 
liegt nur wenig mehr draußen. Aber die Eisdecke 
ist überall geblieben und so können die Freunde 
des gesunden Eissports auch die Freuden des 
Schlittschuhlaufens während der Feiertage ge­
nießen. Möge die Weihnachtsfreude unseren 
Lesern in reichem Maße zu Theil werden. Wir 
wünschen Allen gesunde und frohe Feiertage!

— ( Bef örderung . )  Herr Oberlehrer Schlock- 
werder am hiesigen königlichen Gymnasium ist 
zum Professor ernannt.

— ( Pr üf unge n . )  Für die nächstjährigen 
Lehrerinnen-Prüfungen in Westpreußen siud jetzt 
durch das Provinzialschulkollegium folgende 
Termine definitiv festgesetzt worden: in Danzig 
am 12., 13., 17., 18. und 19. März und am 3., 4.,
8. und 9. September; in Graudenz am 21., 22., 
25. und 26. M ai; Bereut am 11., 12., 15. und 
16. Juni; Marienwerder am 28., 29. Mai, 1. und 
2. Juni; Elbing am 12., 13.. 15. und 16. Oktober; 
T h o r n  am 30. April, 1-, 4. und 5. Mai.

— (Di e  n e u e  N o v e l l e  zur  G e w e r b e ­
ordnung)  tritt mit dem 1. Januar in Kraft. 
I n  erster Reihe werden dann die neueren Be­
stimmungen über den Gewerbebetrieb im Umher­
ziehen zu beachten sein, nach denen un"er anderen, 
abgesehen von den vom Bundesrathe beschlossenen 
Ausnahmen für den Wein- den Leinenwäsche- 
und den Nähmaschinenhandel, das Aufsuchen von 
Bestellungen bei anderen Personen als bei Kauf­
leuten oder bei solchen Personen, in deren Ge­
schäftsbetriebe Waaren der angebotenen Art 
Verwendung finden, ohne vorgängige ausdrückliche 
Aufforderung nicht mehr stattfinden darf. Es U



kommen aber noch andere Vorschriften in Be­
tracht. Die Konzessionirung bon Privat-Kranken-, 
Privat-Entbindunns- und Privat-Jrrenanstalten 
ist erschwert. . Den Schauspielunternehmern wird 
die Erlaubniß zum Betriebe ihres Gewerbes 
versagt werden, wenn sie nicht den Besitz der zum 
Unternehmen nöthigen Mittel nachzuweisen ver­
mögen. Die ihnen znm Betriebe ihres Gewerbes 
bisher ertheilte Erlaubniß gilt nur für das am 
1. Januar 1897 betriebene Unternehmen. Auf 
Konsumvereine werden diese Bestimmungen der 
Gewerbeordnung über den Betrieb der Gast- und 
Schankwirthschaft auch dann Anwendung finden, 
wenn „ihr Betrieb auf den Kreis der Mitglieder 
beschrankt ist. Der Handel mit Losen von 
Lottenen und Ausspielungen oder mit Bezugs­
und Antherlscheinen auf solche Lose wird versagt 
werden wenn Thatsachen vorliegen, welche die 
Unzuverlassigkeit des Gewerbetreibenden in Bezug 
auf dessen Gewerbebetrieb darthun. Der Handel 
mit Droguen und chemischen, zu Heilzwecken 
dienenden Präparaten wird untersagt, wenn die 
Handhabung des Gewerbebetriebes Leben und 
Gmmdheit von Menschen gefährdet. Der Klein- 
Handel nnt Bler desglerchen, wenn der Gewerbe- 

Ü berho lt wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die Bestimmungen über den Betrieb von 
Gast- und Schankwirthschaften bestraft ist. Auf 
Konsum- und andere Vereine werden die Be­
stimmungen über die Sonntagsruhe die gleiche 
Anwendung finden wie auf einzelne Gewerbe- 
treibende. Auch können diese Vereine ihre Ange- 
s tE en  zum Arbeiten an Sonn- und Festtagen 
nicht verpflichten.

— (Die E i n f ü h r u n g  der  S o n n t a g s ­
ruhe )  bezw. Verminderung der Betriebsstunden 
8?t. einer Berliner Korrespondenz zufolge, die 
/telchspostverwaltung für den Fernsprechverkehr 
ms Auge gefaßt.

— . (Fernsprechverkehr . )  Die Tarifermäßi­
gung im Sprechverkehr zwischen zwei verschiedenen 
Stadt-Fcrnsprecheinrichtungen, deren Haupt-Ver- 
mittelungsanstalten in der Luftlinie nicht mehr 
als 50 Kilometer von einander entfernt sind, 
kommt den hiesigen Interessenten für denSprech- 
verkehr zwischen Thorn und Bromberg zu gute. 
Ww schon mitgetheilt, ist die Gebühr für ein ge- 
wähnliches Gespräch bis zur Dauer von 3 Min. 
auf 25 Ps. ermäßigt. Die Tarifermäßigung tritt 
am 1. Januar m Kraft.

- ( V e r p a c h t u n g  von  D o m ä n e n v o r -  
werken. )  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht in 
seiner gestern erschienenen Ausgabe eine Nach- 
weisung der m den Jahren 1897 und 1898 behufs 
anderwerter Verpachtung.. zur öffentlichen Aus- 
Vierung kommenden Domänenvorwerke. darunter 
aus dem Kreise Berent: Pogutken und Mallar, 
aus dem Krer,e Thorn: Kunzendorf, aus dem 
Snbkau D ^chau: Rathstube, Starrenczin und

— (Unt e r  den F u t t e r m i t t e l n ) ,  die in 
den letzten Wochen der Versuchsstation der Land- 
wirthschaftskammer in Danzig zur Untersuchung 
eingeschickt worden find, befanden sich eine ganze

ausgeschlossen is t. I n  einem Falle war sogar eine 
Beimengung von 6 pCt. kohlensaurem Kalk fest­
zustellen. I n  allen Fällen zeichneten sich die mit 
genannten Verfälschungen versetzten Futtermittel 
durch sehr ferne Mahlung aus.

^ ( .D e r  L a n d w e h r  - Vere i n )  veranstaltet 
ach Mittwoch den 30. Dezember im Schühenhause 
ein Wnrstesten mit nachfolgendem Tanz.

— . (Der  h i es i ge  E n t h a l t s a m k e i t s -  
v e r c r n  znm „ B l a u e n  Kreuz")  hält sowohl 
am ersten Werhirachtsferertage wie auch am 
Neuiahrstage, sowie allsonntaglich um 3'-2 Uhr 
nachmittags m der 2. Gemeindeschule. Bäcker­
straße 41. im Erdgeschoß rechts seine Versamm­
lungen, verbunden mit Lesung heil. Schrift und 
Vortragen ab, wozu auch Nrchtmitglieder freien 
Zutritt haben und herzlichst eingeladen werden, 
«r, ^  ^ N ^  i a th  eater . )  Morgen, am ersten 
Weihnachtsfeiertage, wird zum ersten Male „Die 
Reise um die Erde m 80 Tagen" gegeben werden, 
worauf ww nochmals, ganz besonders aufmerksam 
machen. Niemand möge verabsäumen, sich dieses 
Stuck anzusehen. Sonnabend und Sonntag finden 
die ersten Wiederholungen statt.

— (Al lg em eine  O r t s  krank enkasse.) Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam, daß Sonn­
tag d. 27. d. M ts. von vormittags 11'/- Uhr an 
im Museum die Arbeitnehmer zur Neuwahl ihrer 
Vertreter in der Generalversammlung eingeladen 
sind. Es ist wünschenswerth, daß kein Wahl­
berechtigter der Wahl fernbleibt, und daß 
Männer aus der Wahl hervorgehen, die sich 
ihrer Aufgabe bewußt, sowie in der Lage sind. 
E  mit der Wahl übernommenen Pflichten 
gewliseiihaft. zu erfüllen. Bei der Wahl müssen 
ane L>onderlnteressen in den Hintergrund treten,

'? .U d  au ch  ein Ergebniß erzielt werden, 
Werths ist" Unteres,en der Kasse wünsche, '

sche
den
-öerril Uhrmacher K>,,,z ubergeg7ngen" 

wahrsam wurde,! 3 PersöLn ?mommen.^"" '
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(Weitere Lokalnachrichten s. Beilage.)

Aianmgfalvges.
(Der  Dichter  des we l t beka i  

S o l d a t e n l i e d e s )  „Kaiser Wilheü 
ganz heiter" rc., Geh. Sanitätsrat 
Kreusler, ein geborener Waldecker, 
Brandenburg lebt, wurde anläßlich sei, 
Geburtstages von der Stadt Brand 
zum Ehrenbürger ernannt.

(Zum Levy' schen Morde. )  Z 
von der Familie Levy und dem Anwa 
ein in Berlin für die Ergreifung der Z

des Justizraths Levy ausgesetzten Belohnun­
gen (500 und 5000 Mark) wird der „Berl. 
Z tg" zufolge von drei Personen Anspruch 
erhoben. Es sind dies der Bruder des Grosse, 
der Gendarm in Zellerfeld und der Arzt 
Dr. Rubinstein. Der letztere hat erklärt, er 
beabsichtige seinen Antheil der Sanitäts­
wache der Potsdamer Vorstadt zu über­
weisen.

(Ei n  e i g e n a r t i g e r  Diebstahl )  ist bei 
der Militürkasse in der Königgrätzer Straße 
in Berlin vorgekommen. Verhaftet wurde 
ein Kassendiener, der verdächtig erscheint, 
einen Beutel mit 10000 Mark in Gold ent­
wendet und durch einen mit Pfennigen 
gefüllten Beutel, zusammen im Betrage von 
8 Mark, von gleichem Aussehen ersetzt zu 
haben. Dadurch, daß das Siegel an dem 
Beutel genau mit den Siegeln der übrigen 
Beutel übereinstimmte und das Gewicht auf 
dem Etikett des nur Kupfer enthaltenden 
Beutels keine Differenz erkennen ließ, wurde 
der Diebstahl nicht gleich entdeckt. Wann 
der Diebstahl begangen worden ist, steht noch 
nicht fest. Der Kassendiener leugnet die T hat; 
Beweise für seine Schuld liegen auch noch 
nicht vor.

(Ein Ra ubmor dve r suc h )  wurde am 
Montag früh in Charlottenburg gegen die 
Wittwe Klara Nikolai, welche Inhaberin 
einer Niederlage einer Thorner Pfefferkuchen­
fabrik ist, verübt. Die Ueberfallene ist mit 
einem Stemmeisen und einem Messer schwer 
verletzt worden. Der Thäter wurde in der 
Person des 18 Jahre alten Hausdieners 
Görtz verhaftet. Er hat der Frau N. ein 
Portemonnaie mit einigen Hundert Mark 
geraubt.

(Viel  Glück) hat ein Handlungsgehilfe, 
namens Rother, in Berlin gehabt. Auf das 
Zureden eines Freundes hatte R. von diesem 
drei Lose der Rothen Kreuzlotterie erworben. 
I n  der vor einigen Tagen stattgehabten 
Ziehung sind alle drei Nummern des R. 
gezogen, und zwar eine mit 5000, die zweite 
Nummer mit 1000 und die dritte mit 15 Mk. 
Gewinn.

(Ein recht s o n d e r b a r e r  P r oz e ß )  
wird sich demnächst vor dem Troppauer Ge­
richte abspielen. Sechs Mädchen, Töchter 
angesehener Bürger, sind des Betruges an­
geklagt, eines Betruges, den sie aus Eitelkeit, 
aus Sucht nach Putz, Tand und Luxus 
begangen haben. Ein hoher Staatsfunktionär 
erhielt vor kurzem einen Brief, in dem ihn 
die Hauptdarstellerin des Troppauer Theaters 
um einen Geldbetrag bat, dessen sie zur An­
schaffung der für eine Rolle nöthigen Toilette 
bedürfe. Der Beamte, Galanthomme durch 
und durch, legte in der That eine größere 
Banknote nebst seiner Visitenkarte in ein 
Kouvert, hinterlegte dasselbe aber nicht, wie 
ersucht wurde, po8ts rostants, sondern ließ es 
der Schauspielerin persönlich überreichen, 

^ r  es nicht eingefallen war, jemanden 
^eld anzugehen, stürmte empört zu dem 

Absender und verlangte Satisfaktion für die 
ihr anscheinend angethane Beleidigung. Man 
forschte der Sache nach, und es wurde eruirt, 
daß sechs Mädchen der Troppauer Gesellschaft 
auf den Namen von Schauspielerinnen hin 
mne ganze Reihe ähnlicher Briefe an ver- 
'ch;edene Herren geschrieben und auch ganz 
aiyehnliche Summen erhalten hatten. M it 
dem Gelde bestritten die Mädchen ihre Toi- 
lettenbedürfnisse.

(D uell.) Aus Stuttgart, 23. Dezember, 
wird berichtet: Gestern Abend fand ein
Duell zwischen dem Legationssekretär Frhrn. 
v. Wangenheim und dem Lieutenant Graf 
Uxkull y. Gyllenband statt. Beide Herren 
sind verwundet, der eine, wie der „Schwäbische 
Merkur" meldet, durch einen Schuß durch 
die Nieren, der andere durch einen Schuß 
in den Unterleib. Die Verletzten wurden in 
das Katharinen-Hospital gebracht.

(Bei  S p r e n g u n g s a r b e i t e n )  des 
Elektrizitätswerkes in Schwyz wurden drei 
Arbeiter furchtbar zerrissen und sofort getödtet. 
Mehrere andere Arbeiter wurden schwer 
verwundet.

(Ein glückliches Land.) I n  Luxe 
bürg weiß man nicht mehr, was man i 
dem in die Staatskasse strömenden Gelde , 
fangen soll. Um aufzuräumen, hat 

unter Zustimmung der Regierr 
beschloßen, einen Betrag von 300000 Fra, 
unter die Gemeinden zu vertheilen.  ̂
^Üikrung wird mit weiteren Aufräumn« 
vorschlagen folgen.

S k a n d a l a f f ä r e )  w 
aus Brüssel gemeldet: Die Gattin i
Prinzen Joseph Chimay, eine geborl 
Amerikanerin, entfloh in Begleitung ei, 
ungarischen Musikanten. Prinz Jos« 
Migereich^^ ^fort die Ehescheidungskli

(E> " hn ho fs  Vorsteher  g e t öd t c  
Der früher m Börßum, seit dem 1. Ap 

Stendal stationirte Bahnhofsv 
steher 1. Klasse, Wilgerodt, stand Sonnabk 
im Bahngleis zwischen dem zur Abfahrt n 
Berlin gestellten Personenzuge und ein

abgekoppelten leeren Wagen im dienstlichen 
Gespräch begriffen, als durch eine Rangir- 
maschine der leere Wagen angedrückt  ̂
Wilgerodt zwischen die 
so schwer verletzt wurde, 
verstarb.

(Luxus  be im Schl i t t s chuhl aufen . )  
In  den kanadischen Städten Montreal, 
Quebeck und Toronto erstreckt sich die Pracht­
entfaltung sogar auf die Schlittschuhe. Massiv 
goldene Schlittschuhe sind durchaus keine 
Seltenheit. Kürzlich erschien eine bekannte 
Millionärin mit diamantbesetzten Laufeisen, 
eine andere begüterte Dame mit solchen, die 
mit Perlen und Amethysten geschmückt waren.

( Fü r  den  N e g u s  Mene l i k )  ist von 
Petersburg ein Geschenk nach Abessinien ab­
gegangen, bestehend in musikalischen 
Instrumenten, wie Konzertflügel, Pianinos 
und Blasinstrumenten. Für den Transport 
dieses Geschenkes sind vier Eisenbahnwagen 
nöthig. Auch ein Kapellmeister und Musiker 
sind nach Abessinien abgereist. Wie verlautet, 
handelt es sich um ein Geschenk des Kaisers 
Nikolaus.

(Fritz Reu t e r ) ,  der allbekannte plattdeutsche 
Humorist, hat es sich gefallen lassen müssen, daß 
sein Bild als „Waarenzeichen" gesetzlich geschützt 
worden ist, und zwar für den wohlriechenden 
Artikel „Käse". Eine Genossenschaftsmeierei zu 
Stavenhagen hat unter Nr. 20395 das Bildniß 
Fritz Reuters mit der Umschrift „Ut mine Vater­
stadt Stemhagen Fritz Reuter" in das Waaren- 
register eintragen lasten.

(Menschen in  E r s t i ckungs ge f ah r . )  I n  
der Nacht zum Mittwoch brach im 4. Stock 
eines Hauses im Norden Berlins Feuer aus. 
Starke Rauchentwickelung drohte den Bewohnern 
mit dem Erstickungstode. Drei Personen flüch­
teten auf das Dach und wurden von der Feuer­
wehr gerettet. Fünf wurden halb erstickt aus der 
Wohnung hervorgeholt. Eine ältere Fra» erlangte 
erst das Bewußtsein wieder, nachdem Wieder­
belebungsversuche angestellt waren.

( P u l v e r e x p l o s i o n . )  I n  der Droguerie von 
Frischtatzki in Pleß entstand am 22. Dezember 
durch Unvorsichtigkeit des Gehilfen eine Pulver- 
explosion, die fürchterliche Verheerungen ange­
richtet hat. Der Gehilfe, der Hanshalter und 
ein Dienstmädchen trugen sehr schwere Brand­
wunden davon. Die benachbarte Mohrenapotheke 
ist stark gefährdet. Feuerwehr und M ilitär sind 
in emsiger Thätigkeit. Der Umfang des Unglücks 
ist noch unübersehbar. Man hegt die schlimmsten 
Befürchtungen.

(Weibl iche Schaf fner  auf  den P f e r d e ­
bahnen)  sind die neueste Frucht amerikanischen 
Wohlthätigkeitssports. Die Damen eines Ortes, 
die zu irgend einem Geldmittel erfordernden, ge­
meinnützigen Zwecke zusammentreten, richten an 
die Straßenbahnverwaltung das Ersuchen, sie 
möge einer Anzahl von ihnen gestatten, an einem 
bestimmten Tage die Straßenbahnwagen zu be­
gleiten und das Einsammeln des Fahrgeldes von 
den Reisenden zu übernehmen. Als Gegenleistung 
verlangen sie die Ueberweisuna eines Theiles der 
Tageseinnahme an ihr wohlthätiges Unternehmen. 
Da vorher Reklame gemacht wird und demzu­
folge der Zudrang zu den Bahnen an den 
„Frauentagen" ein ganz enormer ist, gehen die 
Bahnverwaltungen bereitwilligst auf das P ro­
jekt ein.

Puffer gepreßt und 
daß er bald darauf

Neueste Nachrichten.
Kiel, 23. Dezember. Der Erbprinz und 

die Erbprinzessin von Meiningen sind heute 
Abend 6 ^  Uhr hier eingetroffen und haben 
sich alsbald nach dem Schloß begeben.

London, 23. Dezember. Im  Namen des 
internationalen Hafenarbeiterverbaudes hat 
Tom Man weitere 1000 Mk. nach Hamburg 
für die Ausständigen gesandt.

Buenos-Ayres, 23. Dezember. Der Finanz­
minister Dr. Romero hat setne Entlassung 
gegeben.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_________________________ 24. Dez. 23. Dez.

Tendenz d .! fest.Aonvsöörik: . 
Musische Banknoten p. Kassa

P r E '
Preußi!

auf Warschau kurz 
He 3 °/° Kon' "konsols

^  3'/, «/o Konsols 
reußische 4 Konsols
eutsche Ren 

Deutsche Reil
e 3 ö/,
e3»/ v/

Polnische Pfandbriefe 4V2<>/o 
Pol. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 3o/o. 
Thorner Stadtanleihe 3*,2 o/o 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten . 

Weizen gelber :  Dezember .
loko in N ew hork..................

Roggen:  loko...........................
Dezember................................

Hafer :  Dezember..................
Nüböl :  Dezember..................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er Dezember.......................
70er Mai

216-40
216-
98-60

103- 75
104- 
98-25

103-60
66-80
66-50
93-50

207-25
169-85
178-
99V<

128-
128-50
132-
57-20

56-70 
37 40
4 1 -  90
4 2 -  80

216-40
216-
98-70

103- 30
104- 
98-25

103-75 
66 75

93-25

207- 10 
169-95 
178- 
98V« 

128 -  
128- 
132- 
57-20

56-60
37-20
4 1 -  90
4 2 -  80 
6 PCt.Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 5Vs resp

Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 24. Dezember 1896.

28 et t e r : trübe
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

We i z e n  flau infolge stockenden Abzuges, bunt 
130 Pfd. 150 Mk.. hell 132 Pfd. 154 Mk.. 
hell 135 Pfd. 157/8 Mk.

R o g g e n  flau. 125 Pfd. 112 Mk.. 128 Pfd. 114 Mk. 
Ger s t e  unverändert, nur feine Qualitäten gut 

zu lassen, helle, milde 138 43 Mk.. feinste 
über Notiz, gute Brauwaare 125/32 Mk., 
Futterwaare 104 6 Mk.

E r b s e n  Futterwaare 105/7 Mk.
H a f e r  hell. rein 128 31 Mk.

Thorner Marktpreise
vom Donnerstag den 24. Dezember. 

Be nennung P r leis.

15 00 16 00
11 50 12 00
10 50 14 00
12 00 13 50
5 00 — - —

6 00 — —

14 00 16 00
1 80 —

9 00 16 00
6 80 10 20

— — — 50
1 00 — —

— 90 — —

— 90 1 20
1 00 1 10
1 40 — —

1 40 — —

— 90 1 00
1 60 2 00
3 20 3 60

1 00 1 20
— 60 1 00

1̂ 00 1 20
60 70

1 20 — —

1 80 2 00

20
— - 12 — —

— 18 — 20
1 10 — —

— 35 — —

W e iz e n ........................
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
(M u t te r ...........................
Eier ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ...........................
Schleie ...........................
zechte................................
karauschen.......................

B a rsc h e ...........................
L a n d e r ...........................
i a r p f e n ...........................

Barbinen...........................
W eißfische.......................
Milch . ............................
P e tro le u m .......................
S p iritus...........................

(denat.)

lOOKilo

50 Kilo

2V«kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Geflügel, 
Fischen, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beschickt.

Es kosteten: Aepfel 15-20 Pf. pro Pfd., Wall­
nüsse 25-30 Pf. pro Pfd., Puten 4,50-5,00 Mk. 
pro Stück. Gänse 5,50-6,50 Mk. pro Stück.

fleisch 40 Pf. pro Pfd., Hasen 3,00 Mk. Pro Stüü 

Berlin, 23. Dezember. (Städtischer Centralvieh-

wickelte sich ruhig ab. Erste Waare war nicht 
am Markt. Es wird voraussichtlich ausverkauft. 
2. 50-55, 3. 42-47, 4. 36-40 Mk. pro 100 Pfund 
Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt verlief

— Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Feine 
Waare war nur schwach vertreten. 1. 6 2 - 65, 
ausgesuchte Waare darüber, 2. 56—61, 3. 47—52 
Ps. pro Pfund Fleischgewicht. — Am Hammel­
markt blieben nur ca. 140 Stück meist nicht 
paffende Waare unverkauft. 1. 46—48, Lämmer 
bis 54, 2. 42—45 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.
-  Nächster Markt Mittwoch. ___________

Standesam t Mocker.
Vom 17. bis einschl. 24. Dezember 1896 sind 

gemeldet:
». als geboren:

1. Arbeiter Friedrich Jeschke, T. 2. Musikus 
Friedrich Walter, T. 3. Schlosser Leopold 
Apczhnski, T. 4. Arbeiter Johann Nadolskl, 
Zwillinge, S. und T. 5. Maurer Ju lian  Gott­
wald, T. 6. Eigenthümer Leopold Trojaner- 
Schönwalde, T. 7. Fuhrmann Albert George, S . 
8. Besitzer Gottlieb Hein - Schönwalde, T. 9. 
Musikus Johann Goldau. T. 10. Arbeiter Kasimir 
Gasda, Zwillinge. S. 11. Arbeiter Franz Jan - 
kowski, S . 12. Maurer Johann Barwitzki, S. 
13. Arbeiter Ignatz Sarnowski. T. 14. Arbeiter 
Wilhelm Schenkel. T.  ̂ .

d. als gestorben:
1. Arbeiterfrau Karoline Will. 65 I .  2. Post- 

sekretär Gustav Krüger. 59 I .  3. Hertha Stern, 
1'/, M. 4. Wladislav Schliewczynski, 1 M. 
5. Sylvester Trawicki. 16 I .  6. Hilfsweichensteller 
Karl Witt, 56 I .   ̂ ^

o. ehelich verbunden:
1. Telegraphist Lonis Haupt mit Louise 

Marcinski.

Sonn.-Unterg. 3.48 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.51 Uhr Morg. 

!6. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.13 Uhr.
Mond-Aufgang 11.41 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.49 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.03 Uhr.

S7. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.13 Uhr.
Mond-Ailfgang —.— llhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 3.50 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.15 Uhr.

!8. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.14 Uhr.
Mond-Aufgang 1.05 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.51 Uhr. 

__________Mond-Unterg. 11.29 llhr._______

Au-f Beachtung!
Es wird inl Interesse 

des Publikums darauf auf­
merksam gemacht, daß die 
ächten, seit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an­
gesehener Professoren und 
Äerzteg eprüftenApoth eker 
Richard Brandts Schwei­
zerpillen infolge des neuen 
deutschen Markenschutz- 
gesetzes ein Etiquett wie 

nebenstehende Abbildung tragen.
Die gewohnte Welhnächtsgabe 

für unsere geehrten Abonnenten, 
in Form eines Notiz- und Wandkalenders 
für 1897, liegt der heutigen Nummer der 
„Thorner Presse" bei.

Die Ausgäbe der nächstenNummer 
der „Thorner Presse" erfolgt Mon­

tag den 28. d. Mts. abends.



Bekanntmachung.
Am 2. Weihnachlsfeiertage (Sonn­

abend den 26. Dezember d. J s .)  ist 
das Standesamt vormittags v o n lIV s  
bis 12 Uhr geöffnet.

Thorn den 24. Dezember 1896.
Der Standesbeamte.
Bekanntmachung.

Vom I. Januar 1897 ab wird im 
Sprechverkehr zwischen Thorn und 
Bromberg die Gebühr für ein ge­
wöhnliches Gespräch bis zur Dauer 
von 3 Minuten auf 25 Pfennig er­
mäßigt. I m  Verkehr mit den übrigen 
Stadt - Fernsprecheinrichtungen tritt 
eine Gebührenermäßigung nicht ein. 

Danzig, 23. Dezember >896.
Ser L-isnIichk o. Gber-pchiiirklit-r.

__________
Oeffenttikhe

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 29. d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 

1 Tischwaage, 1 Messingwurst­
kessel, 1 Tombank mit Marmor­
platte, 1 Sopba, 1 Wäschespind, 
1 Spiegel mit Spindchen, ein 
Wiegeblock mit Messer, 1 Wolff, 
1 Spieldose, 1 Pferd mit Geschirr, 
einen Fleischerwagen, ein Billard 
mit Zubehör, 2 goldene Trau 
ringe, 1 filb. Ausgebetöffel, eine 
filb. Herret.-Remontoiruhr mit 
Kette

meistbietend gegen Baarzahlung öffent­
lich versteigern.
___________IV»r«. Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
D i e n s t a g .  29 . D e z b r .  c r . .

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hiesigen Pfandkammer

1 Rep sitorium mit Tombank, 4 
Kisten Zuckerwaaren, 2 Kisten 
ruff. Thee, einen großen Posten 
Kartoffelmehl, Weizengries, Ge­
würz. Stärke, Stiefelwichse. 
Glycerin- und andere Seifen, 
Kaffeeschrot, 3 Fässer Margarine,
2 Anker, Liqueur, mehrere Fässer 
Cognac Ungarwein, Maschinen- 
öl, Cichorien, circa 200 Kisten 
Cigarren re.

versteigern.
I le ln r ie l i ,  Gerichtsvollzieher.

Z w an gs Versteigerung.
D ie n s t a g  d e »  29 . d . M .

nachmittags 3 Uhr
werde ich in Mocker, Thorner- und 
Bergstraßen-Ecke,

l K a b r io le t t »  I S o v h a »  
m e h r e r e  T is c h e . S t ü h l e ,  
B i l d e r ,  l  R e g u la t o r »  l 
W ä s c h e s p in d

versteigern.
Gerichtsvollzieher.

P r m I i N i t m W
hauptsächlich in der französischen 
Sprache u. Konversation, sowie Nach­
hilfestunden ertheilt l ä a  p e rsk e , gepr.
Lehrerin, Gerechtestraße 5, II._______

Nach mehrjährigen Studien auf den 
Konservatorien zu Gotha und Berlin 
ertheile ich nach In 82 t-Ll6n§6>v6 ju- 
scher Methode gründlichen

Klavierunterricht.
l l e l e n e  v o n  k lu sn e r ,
Schuhmacherstraße 20, II. "My: 

Schüleranmeldungen erbitte vormittags 
von 1!—1 Uhr._________Aslrm keiclisl.

Generaldepot f. Original-Flaschen 
Cognac s der

Vchlkfischkn C ogn ac-B rellllerei 
66b l ' . I im ' t r t z ,G r .8 logittl,

igegr. 1846)
empfiehlt diese anerkannt besten, 
mehrfach höchst p r e is g e k r ö n te n

deutschen Cognac's, speziell

in Original-Kisten von l2 Flaschen 
zu Vorzugs-Engros-Preisen von 

1,50 bis 2,00 Mk. p. Flasche.
D eta il-D ep o ts  werde« von mir 

errichtet.

8te1r»> Kelvin!!.

B a l ls c h u h e .
um zu räumen, zu Fabrikpreisen bei 

^  H V «I»8« I» , Elisabethstraße.

I>lvulLkr8kLrtvll
in sebönster unä reiebster in allen kr6i8la^6n bei

O G G O O O O G O O G O O G G G G O O G O

!Ni>Il1Sl!l!!8Sl!88töIIUU!
htzblick'8 ^ llllitorei k rom berM  8tm88v

empfiehlt zum Weihnachtsfeste

F igu ren  und F r u llitm a r D a n ,
Theekonfekt, ^WW

K ö n i g s b e r g e r  R a n d m a r z i p a n ,
Kübecker Marzipan

in bester Qualität.

O O O G G G G O G G G G G O G O O O O O O

I i ,  ü o e l l ,  V N o r i » ,
S s u x n e M  uull SsumIsrlsüeuUsulüuux,

empfiehlt sich zur
^ «« eü Iiru n K  vorlcam in vnL vi»

B a n a r b e i t e n ,
Anfertigung von

Zeichnungen, Kostenanschlägen, Gutachten, Taxen,
sowie

zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Nohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonfliesen, Chamott- 
fliesen und Steinen rc. rc.

L T L  S O l L Ä S I »  I » I * V L S S i r .  ^ U W

^ l  il o i n n o r k r o k n  n g  Kreise Thorn für » « p , »  sche 
l l k l u "  lz Decken (gerade, massiv) mit Fußboden 

ohne Holzunterlage.

V ertretung und Niederlage
der präm. Gypsdielen von L l .  L  O .  L l a o l r .  

Prospekte und Kostenanschläge gratis.

iWrmiililslUeilüi.
Kombrnfichere, glatte

Eisbahn.
Mlieii kllltOklss.

!Vik8k'8 KWP8. z
G latte und sichere

Eisbahn.
Sie glauben nicht,

welchen wohlthätigen und ver­
schönernden Einfluß auf die Haut 
das tägliche Waschen mit:
öerginaim's Fitien-Milch-Seife

v. Sergmann L  6o., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner") 

hat. Es ist die beste Seife für zarten, 
rosigweißen Teint, sowie gegen alle 
Hautunreinigkeiten, ä Stück 50 Pf. 
bei: ^ckolk L e e lr  u. ^ n äe r8  L  Öo.

8 . v o ü v a ,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
H erren M od en , 

Uniformen, 
S l j l i l L r - k l k s k t « , » .

T h o rn . A r tu s h o f .

« » r L v r

Xsi>gsis>ui>Le>
sind angekommen; dieselben 
singen des abends bei Licht 
wie am Tage. 
n»»iL>K aus dem Harz,

z. Zt. Thorn, Araberstraße 9, I.
S L O O O  M k .

L 5 o/o zur absolut sicheren Stelle 
eines Ritterguts im Kreise Thorn, 
zum 1./4. 97 zu zediren. Adreff. v. 
Kapitalist, erb. unter L . N . in der 
Expedition dieser Zeitung.

ach zu verkaufen. 8 . LIum , Thorn.

Neue«i. M lim  Soiilsii,
Felgen, Speichen, Mühlenkämme rc. 
verkauft billig 8 . Thorn.

Ziegelei - Park.
An allen drei Feiertagen:

U ntechltW M llsik
und

selbstgrbackrnrr Kuchen.
Eutree frei.H Entree frei

V /isn ieE rR k stlU lm tk
A I.. 2. nnd Z. Feiertag: ^
Z Keime inimvi «8t. VoeteSZe r  

uiu! ^»steottzn ei»e8 e  
«stzltbel iikmten Ulileten, e

verbunden mit D

ß Tanzkränzchen.
W Hierzu ladet ergebenst ein
H Vlsllisvski, MkUikvstr. 66.
E Entree frei. Eutree frei.

M S L »  8 r T r » L
ist noch zu Kaisers - Geburtstag 
zu vergeben

V v 8 k » a , JakobS-Vorstadt,
_________ Schlachthausstraße._______

„H eue h iis lls"  U oeltS t.
Am 3. Weihnachtsfeiertage, abends:

Herrenschrumm.
Prämiirung der schönsten Nase! 

Nasen in großer Auswahl im Lokal.

«Aserrrkam  / .
Lr6l)88UPP6.

Vonillon.

X arpken in  L otl^vein . 
I^e ip rixer a lle rle i.

H asenb ra ten .
L a lb srneken .

8pei86 ocker Oaikee.

Ä loelrturtle-8uppe.
Louilion .

L rebssuppe .

Jancker in  bo11llnäi8eber 8anee. 
8 tan x en sp arx e l m .L a lb seo le le tls .

--------------L
L ap an n en b ra ten .

I 'i le t  m it Obampixnons.

8peise o äe r i^atkee.

^s>ersetzungshalber ist die 1. Etage 
^  von 9 Zimmern, Pferdestall, 
Wagenremise und allem Zubehör vom 
I. April 1697 eventuell auch früher 
zu vermiethen.
L'. Brombergerstr. 62.b raucht

Viktoria Theater.
Freitag, 25. Dezember 1896» u. folgende T a g e :

V co 8 8 le  8 e k e n 8 ^ ü k ljig k s i1 :
„Zie Reise m  Sie W e  i« 88 Tugeil".
_______Großes Theaterstück mit Gesang und Tanz in l5 Aufzügen.

^ r t n s l r v r .
WW" Am 1.» 2. und 3. Weihnachtsfeier-tag: "WW

Großes EM-Cmnt.
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie ° Regiments 
von Borcke (4. Pommersches) Nr. 21 unter Leitung ihres 

Stabshoboisten Herrn N iv x e .  
kreise v ie  dellsnnt. — 4nkuilA 8 kür.

Programm u. a.:
Die Ouvertüren „Der Freischütz" und „Oberon" von Weber. „Die 

Stumme von Portici" von Auber. „Die diebische Elster" von Rossini. 
„Zampa" von Herold und „Figaros Hochzeit" von Mozart. Bei feenhaft- 
strahlenden Weihnachtsbänmen: Das große Tongemälde „Fröhliche 
Weihnachten" von Koedel. Zwei Märsche für Heroldstrompeten.

Vkienec Laie-lVioclcei'.
Sonnabend, 26. Dezember,

2. Weihnachtsfeiertag:

Grches Ä M ilfe st
und Tanzkränzchen.

Um 10 U hr: Große Kappenpolonaise, 
danach Plünderung eines großen 

Weihnachtsbaumes.
Entree mit Kappe 20 P f.

Sonntag den 27. Dezember cr.
(3. Weihnachtsfeiertag.i

K lo n n  IsiiritlÄrolioo.
Ltissng 4 Uhr. —  L lltr»  frei.

I ) » 8  0 « m 1 t v

» r « i « I » v r x « r  V » r n t » c k t
I m  S a a le  des Zerrn s l ie x e

T h e a ttt-D o r ftr llu iig .
Sonnabend, 26 . Dezember er.

nachmittags 4 Uhr:llullafz lante.
Sonntag den 27. Dezember

nachmittags 4 Uhr

K indkr-N orftkllim g: 
kos Ich o ro . . . . . . . . . . .

P re is e  der P lä tze :
1. Platz 50 Pfg. Entree 30 Pfg.

W l ü I W k l l t z l l .
1., 2 . und 3 . Feiertag:

UilterhaltMgsmfik.
Vorzüglicher Kaffee und 

Festtagskuchen.

Culm er und Bockbier
DM- vom Faß. -D «

kssoo- oiill kotsodtsleo.
Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst

6 L r l l i e v 8!ra.

VaIIl8-K8ll8N.
Den 1., 2.N.3. Weihnachtsfeiertag

la n r k i 'ä n r e l iö n
von 4  Uhr ab

I I I»  K r « 8 8 « n  8 » a l « .
k » n l  8 « I > n l L .

Gasthaus
„Zum grünen Eichenkranz".

Während der 3 Feiertage:

V L L I » L N L R I 8 L l L
von Musikern der 61. Kapelle.

628lk a u 8 k u ä a k .
A m  2 . u n d  3 .  F e i e r t a g :  

Eil r  a  8 8 v  8
Tanzkränzchen.

Es ladet ergebenst ein

E  Sämmtliche

schnell u. sauber
ausgeführt.

H . I L o e l , ,» » ,  Bötchermeister,
Museum-Thorn.______

E inen jnngen  Kellner
Restaurant 8okiefv!de!n.

S an itä ts- Kolonnk.
Sonntag, 27. Dezember 1896

nachmittags 3 Uhr
N V "  bei

Vollzählig erscheinen.

KnMfechtllilstklt.
Freitag, 2o. Dezember 1896

(I. Weihnachtsfeiertagi

M enü ksis in
A ußerordentlich  großes

k lits -k lte ie li-k lisM c h

Ks»8888 IdkStgs.
Humoristische

Vortrage.
ZlniSeriiorstellliilgeil.

^ i r t k a i r §
des Concerts nachmittags 4  Uhr, 

des Theaters 6  Uhr.
E intrittspreis ä. Person 30 Pfg., 
Mitglieder a Person 10 Pfg., Kinder 
unter 10 Jahren in Begleitung 

Erwachsener frei.
Zum Schluß:

Tanzkränzchen.
vi« LritzZtzrkecktöetliile 1562,

H » « r n .

e s i i t k Ä - ü g i i s .
V » » i » « r r 8 t » x ,

(Heilig abend).

Kein Concert.
Freitag, 25., Sonnabend, 26., 

Sonntag, 27.,
während der Festtage:

O i * o s s s

der

Usltoses-vM SS-ililpeüe
,^TIKUI8L» VLKlO» i«  .

An den Vormittagen von 11—12 Uhr:

Frei-Concert.
Abends von 6 Uhr ab  ̂ Entree 30 Pf. 

Montag den 28. Dezember:

M M W K - K m v t t
zum Besten der Zöglinge des Waisen­

hauses und Kinderheims. 
Entree 2V Pf.» ohne der Wohl­

thätigkeit Schranken zu setzen.

N ök K glilh e  H t i s k u
a  la  e a i te

zu jeder Tages- und Abendzeit. — 
Mittagstisch von 1 bis 3 Uhr. — 
Auserlesenes Menü v. 1— 1,50 Mk.

Münchener Bürger- u. Höcherl- 
Bräu vom Faß,

sowie gutgepflegte 
Um zahlreichen Besuch bittet

(^ n  meinem Hause ist per gleich 
eine Wohnung zu nerm. 

Lckvaeck llokneet, Windstraße Nr. 5.

Landwehr. Bereiti.

Mittwoch, 3 9 . Drrrmber L8S6
abends 8 Uhr,

in den oberen Räumen des 
Schützenhauses:

mit darauffolgendem

Die Wnrstportionen zu 50 Pf. sind 
bis zum 27. d. M ts. beim Kameraden 
?oe8oli, Seglerstraße 7, zu bestellen.

Der Vorstand.

K M r e li iM M M .
Während der Feiertage und fol­

gende Tage:

G r ö ß e  S p k M lit ite n -  
D o r l N i i M i i .

Lustrelen hervorragender Künstler, 
K1688I-8. 8udd undtubd,  musikalische 

Excentriques. — tt>88 I^arrisgan^ 
Equilibristin,mit dressirten Tauben auf 
rollender Kugel.

H m  » W 8 t KSillllSH dN 
bkliedte Huwonst.

Fräulein k'auia vomp, Soubrette. — 
Mi88 ttviene, Evolutionen am Trapez 
und Drahtseilkünstlerin. — Frl. M rrl- 
Liedersängerin und Jodlerin.

Kaffenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr.

Entree 50 Pf., reserv. Platz 1 Mk.
Die Direktion.

Kolci M i m  M im en
in  P o d g o r .

I  ^ V e i I » n a e I > t 8 L « r 1 e r t » x r
Großes

StmlhlNlert
der Kapelle

des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 15, 
unter Leitung des Stabshoboisten

Anfang 8 Uhr. Entree 30 P f.
Es laden ergebenst ein

K e r ls » !  „ksiciirimN".
A m  l.» 2 . u n d  3 . F e i e r t a g

bis 1 Uhr:

Kkv8888 siki-Ooneeck.
Lokal höchst elegant renovirt und 
prachtvoll dekorirt, Neuheiten, nie 
dagewesen, ausgeführt von meinem 

Bruder 4Iol8 L lu ^e .
Hiesige und fremde Biere rc.

in bester Qualität, 
wozu ich ergebenst einlade.

rciR iA S .

F u l k n u .
Zu dem am 31. Dezember cr. 

statttfindenden

SOchM
ladet freundlichst ein

H S L n s i n a m » .

i«r
gMkmrtirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

Ü H l t t s ä e r n .
M r  oerlcnden zollfrei, gegen Nach», (k-bcs 
beliebige Quantum) Gute Neue Bett» 
federn pr. Psd. f. 69 Pfg.. 80  M ..  IM.. 
1 M. 2 5  Pfg. u. 1 M. 4 0 Pfg.? Feine 
Prima Halbdaune« 1 M. 60 M  
und 1 M. 80  Pfg.; Polarfedern: 
halbtveitz 2  M., weiß 2  M. 30  Na- 
«. 2 M .5 0  Pfg-; Silberweiße Bett- 
federn 3  M.. 3M . 50Pfg-, 4M ^ 5 M .;  
fcrnerr Echt chinesische Ganz- 
daunen <i-hr fillllräftig, 2  W. 50  Pfg.
u. 3  M. Verpackung zum Kostenpreife. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M.50sg Nab. 
— NtchtgesallendeS bereitw. zurückgenommen.
kvedtzrL Q0. m Ilerlorck tnWestf

Täglicher Kalender.

1696/97.

Dezbr. . 

Januar

Februar

28

24 25

l9

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn. Hierzu zwei B eilage« und 
illustrirteS Uuterhaltuugsblatt.



1. Beilage zu Rr. 303  der „Thorner Presse".
Freitag den 25. Dezember 1896.

Provinzialnachrichten.
. . .^ " ^ '^ 2 2 .  .Dezember. (Zum fünfundzwanzig- 
jährrgen Jubiläum des deutsche» Lehrervereins) 
ist angereat worden. hier eine Feier zu deran- 

Dieselbe dürfte wahrscheinlichstalten. nur 28.
ds. M ts., stattfinden. Die Betheiligung sammt 
licher freier Lehrervereine würde zu erwarten sein.

>."( Culm. 23. Dezember. (Deichamtsfibung. 
Weihnachtsbescheeimigeii.) Hellte fand in der 
Reichshalle eine Decchamtssitzung der Stadtniede­
rung statt. Znr Berathung stand von neuem die

zu Gute komme. Doch habe auch die Niederung 
davon einen wesentlichen Bortheil, da dadurch 
eine Verminderung der Eiswachen, wie auch des 
Grundwassers herbeigesührt werde. Die Ver­
sammlung bewilligte darum '/, der anthciligen 
Kosten. -  Gestern und heute fand in der Reichs­
halle die Bescheerung der ärmeren schulpflichtigen 
Kinder, wie die der Kleinkinderschule statt. Herr 
Pfarrer Hmz hielt bei beiden Bescheernngen die 
Festrede. Auch die Armen der S tadt wurden mit 
Geschenken bedacht.

Von der ttzraudcnz-Culmcr Grenze, 22. Dezbr. 
"  ' " ' " s  Der Kath-

__  »ein Fleischer
___ zum Markte gefahren.

wo sie jedenfalls dem Schnapse stark zugesprochen 
haben. Beim Nachhnusefahren legte sich H. hinten 
in deil Wagen und schlief ein. Als W. zu Hause 
ankam, wurde H. als Leiche auf dem Wagen ge­
sunden. ES ist eine gerichtliche Untersuchung ein­
geleitet. Die Todesursache ist noch nicht fest­
gestellt.

Graudcnz, 23. Dezember. (Graudenzer Han- 
delskommisfion.) I n  der Sitzung am Montag 
wurde die Antwort des Herrn Landraths Ge­
heimen Regiernngsraths Dr. Gerlich-Schwetz auf 
ein Gesuch, die Einrichtung von Schnellzugsverkehr 
auf der Strecke Jablonowo-Grandenz-Bromberg 
betreffend, verlesen, wonach die Befürwortung in 
Gemeinschaft mit Herrn Landrath Conrad zu­
gesagt wird. Die Herren Nosanowski und Falck 
berichteten über ihre Reise nach Thorn zur Kennt­
nißnahme der Einrichtungen der dortigen 
Handelskammer. Es wurde dabei des liebens 
würdigen Entgegenkommens des dortigen Vor 
sitzenden, des Herrn Stadtraths H. Schwartz, 
gedacht und über die Kosten, den Umfang der 
Arbeiten und die geschäftliche Handhabung der 
Thorner Handelskammer Mittheilung gemacht. 
Es wurde beschlossen, dahin zu wirken, daß vorerst 
alle hierzu gesetzlich Verpflichteten in das Han­
delsregister eingetragen werden, um einen 
genauen Ueberblick über die Anzahl der an der 
hier zu errichtenden Handelskammer Betheiligten 
und somit auch die den einzelnen voraussichtlich 
treffenden Kosten zu gewinnen. Den Handels 
kämm erb ezirk über den Kreis Graudenz auszu 
dehnen, erscheint nicht zweckmäßig.

Rosenberg, 22. Dezember. (Eine Genossen 
schaftsschlächterei.) Im  Oktober 1894 gründeten 
mehrere Großgrundbesitzer unseres Kreises hier 
eine Genossenschaftsschlächterri. Diese hat Fili­
alen und Verkaufsstellen in vielen Städten des 
Ostens, m a. auch in Danzia, Königsberg und 
Elbiiig. Die Genossenschaft zahl 
«offen. Auf der Tagesordnung

Reichspostamt Wittko telegraphirte: „Zum I — ( P e r s o n a l i e  n . ) . Der Regierungsreferen
heutigen Ehrentage sende ich Ihnen meinen dar Heinrichs aus Marienwerder hat die zweite 
liessen Glückwunsch." Auch aus Danzig ging eine Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienst 
telegraphische Begrüßung ein. Im  Laufe des bestanden. ,  ̂ . . .  ,.
Vormittags versammelte Herr PostdirektorDobber- Der zweite Borstandsbeamte der hiesigen 
stein die Beamten des Postamts nm sich und Reichsbankstelle Herr Merkel ist zum kaiserlichen 
theilte dem würdigen Jubilar mit, daß ihm in Bank-Rendanten ernannt worden.,
Anerkennung seiner, der Postverwaltung treu Dem Gerichtsassessvr Carl Goritz aus Grau­
geleisteten Dienste das Neichspostamt auf Grund denz, z. Z. in Danzig, ist zum Zweck seines 
allerchöchster Ermächtigung ein Gnadengeschenk Uebertritts zur Provinzlalverwaltnng die nach- 
von 150 Mark bewilligt hat. Ebenso übermittelte gesuchte Entlassung aus dem Justizdienste ertheilt 
der Direktor die Glückwünsche des Herrn Ober- worden.  ̂ ^   ̂ ^
pvstdirektors Kriesche in Danzig. Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Heinrich

Karthans, 22. Dezember. (Der laudwirthschaft- in Thorn ist zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher 
liche Verein Karthans) sprach sich in seiner Sitzung bei dem Amtsgerichte in Graudenz ernannt 
vom 19. d. M ts. nach längeren Vortrügen der worden.
Herren Domcke-Schlawkau und Lemcke - Ottomni — ( S t e l l e n b e s e b u n g . )  Die zweite evan- 
dahin aus. daß die Anlage von Silos (Korn- gelische Pfarrstelle zu Löbau, Diözese Strasburg. 
Häusern) für unseren Kreis gänzlich überflüssig ist mit dein Provinzialvikar Herrn Rieh besetzt 
erscheine, auch sei im allgemeinen durch die Silo- worden. , .
Anlage eine Steigerung der Getreidepreise nicht -  ( Fü r  die T u r n l e h r e r r n n e n p r u f u n g ) .  
zu erwarten. I welche im Frühjahr 1897 m Berlin abzuhalten

Jnowrazlaw. 22. Dezember. (Verlegte Zwangs- ist. iss der Termin auf Montag den 24. M ai 1897 
Versteigerung.) Der heute zwecks Versteigerung und die folgenden Tage anberaumt worden, 
des Gutes Parchanie angesetzte Termin ist ohne Meldungen der in einem Lehramte stehenden Be-

anderer Bewerberinnen bei derjenigen königlichen
Betreffende wohnt.

.............. .. _______.... ..... ........  ..........  ...................  1897 anzubringen.
mühlenbesitzrr Lindau aus Magdeburg für 35000 Die Meldungen können nur dann berücksichtigt 
Mark verkauft. werden, wenn ihnen die nach Paragraph 4 der

.. Brombcrg. 22. Dezember. ( In  den Kanal ge- Prüfungsvrdnnng vom 15. Mai .1894 vorge- 
stnrzt.) Gestern Nachmittag stürzte, wie die schriebenen Schriftstücke ordnungsmäßig beigefügt 
»Ostd, Presse" berichtet, bei Fuchsschwanz ein mit sind. Die über Gesundheit, Führung und Lehr- 
Stemen beladener Wagen die ca. 5 Meter hohe thütigkeit beizubringenden Zeugnisse müssen m 
Böschung hinab auf das Eis des Bromberger neuerer Zeit ausgestellt sein. Die Anlagen jedes 
Kanals. Der Wagen brach durch die schwache Gesuches sind zu einem Hefte vereinigt emzu- 
Eisdecke und riß die Pferde mit hinab in die reichen.
Tiefe. Der Führer des Wagens hatte sich durch — ( Bor z üge  w ä h r e n d  d e r We i h n a c h t s -  
elnen Sprung von demselben noch rechtzeitig in f e i e r t age . )  Zur Entlastung der Hauptzüge 
Sicherheit gebracht. Pferd und Wagen waren werden auf den stark benutzten Eisenbahnstrecken 
Eigenthum des Gastwirths Linfer in Fuchsschwanz, in der Zeit vom 23. d. M ts. bis zum 4. Januar 
dem durch den Unfall ein Schaden von ca. 1200 k. I .  nnt Ausschluß des 25., 26. Dezember und 
Mark entstanden ist. des 1. Januar Vorzüge von den erfahrungsmäßig
... P?sen, 22. Dezember. (Der Fischereiverein) > am stärksten besetzten Zügen abgelassen. Im  Be- 
fur die Provinz Posen beabsichtigt

könig wurde Herr Rittergutsbesitzer Wegner- 
Ossaszewo mit 12 Stück.

— (O ffene S te l le n .)  Bureanbeamter für 
die städtische Verwaltung in Stade, 1800 Mark. 
Bewerbungen sofort an den Magistrat daselbst. 
-  Assistent für das Kreisausschußbureau in Perle­
berg, 1200 Mark. Bewerbungen an den Vor­
sitzenden des Kreisausschusses daselbst. — S tad t­
musikdirektor in Mitwcida, 1025 Mk. Bewerbun­
gen bis zum 31. Dezember er. an den Stadtrath 
daselbst. — Pfarrer in Liebau in Schlesien, 2000 
Mark und freie Wohnung. Bewerbungen an den 
evangelischen Gemeinde - Kirchenrath daselbst. — 
Bürgermeister in Olpe, 4200 Mk. Bewerbungen 
bis 15. Januar 1897 an den Beigeordneten Hundt

selbst. — Stadtrath in Landsberg 
4500 Mark. Bewerbungen bis zum 1. Januar 
1897 an den Stadtverordneten-Vorsteher daselbst. 
— Kämmerei-Assistent in Sonneberg in Thüringen, 
2000—3000 Mk. Bewerbungen bis 26. Dezbr. er. 
an den Magistrat daselbst.

direktor angestellt werden, welcher den Mitgliedern I kanntmachungen Auskunft.

mnfenm zu ichenken und erbittet die Zuweisung I AnttSricbter Erdmaimuii! ^
A ^! 'e r Flsche re. zur Vervollkommnung seiner Die Stnatsmiwaltschaft

' m r , anivalt Krause. Gerichtsschreiber war Herr Ge-
«iargard i. P., 22. Dezember, (Steckbrief ) ^chtssekretär Bahr. -  Außer verschiedenen Be-

entlassen worden ist, ist jetzt auch ein Steckbrief M 'flm i waren in dem M

M U  L 'm«7 LLU"« KLL? s
K5,m Ä ^ i , " » b v  f"ne Verhältnisse z„ges nach der Bromberger Vorstadt geschickt. 
A E n tin i^ ?^  " " ^  woselbst sie mit Schnaps traktirt wurden. I n"Hch feme Fannlie hat S ta rg a id ! n,nn,irirürr Stimmuna traten sie abends denbereits verlassen.

gefallenen Waaren, hauptsächlich aber anf die 
schlechten Konjunkturen zurückzuführen, die sich, 
wie auch die Braunschweiger Wurstfabriken in 
emein Bericht an die Handelskammer schreiben, 
in der Fleisch- und Wurstwaarenbranche noch nie 
so bemerkbar gemacht haben wie in diesem Jahre. 
Nach dem Jahresbericht betrug der Umfatz im 
letzten Geschäftsjahr 363000 Mk. Geschlachtet 
wurden 2010 Schweine und 130 Rinder, woraus 
365500 Pfd. Fleisch- und Wnrstwaaren, darunter 
die stattliche Anzahl von 165500 P aar „Wiener 
Würstel" fabrizirt wurden. Die Genossen hoffen, 
daß die Schlächterei im dritten Jahre ohne Verlust 
wird abschließen können, da die neuen Waaren von 
vorzüglicher Beschaffenheit sind und zu guten 
Preisen Absatz finden, sodass ein kaum nennens 
werthes Lager vorhanden ist.

Dt. Krone, 23. Dezember. (Personalnotiz.) 
Dem Ober-Steuerinspektor Kellmann hierselbst 
ist der Charakter als Stenerrath allerhöchst ver­
liehen worden.

Konih, 23. Dezember. (Personalnotiz.) Herr 
Amtsgerlchtsratk Deittert hierselbst ist unter 
Verleihung des Charakters als Landgerichtsrath 
zum 1. Januar 1897 an das königl. Landgericht 
zu Verben a. d. Aller versetzt.

Dt. E»,lau, 23 Dezember. (Besitzwechsel.) Herr 
Kaufmann Eduard Dehn hat sein Grundstück nebst 
der Dachpappenfabrlk am Ostbahnhofe für 95000 
Mk. an Herrn Kirsten aus P r. Holland verkauft. 
... Elbing, 22. Dezember. (Stapellauf. Fünfzig- 
lahriges Dienst,ubilänm.) Heute Nachmittag 
gegen Uhr wurde der voll der königlichen 
Regierung bestellte Eisbrechdampfer „Drewenz" 

Schlchau'schen Werft vom Stapel 
en. Der Bau der Eisbrechers „Brahe", der

sie abends den 
e an. Sie er­

leichterten sich den Marsch, indem sie Lieder vor 
sich hinsangen. Einigen Passanten fiel das Be­
tragen der Gefangenen anf, und von diesen wurden 
« .....  ̂ ^...... -.......... — die den Ge-

animirtester Stimmung traten s 
Heimweg nach dem Gefängnisse 
leichterten sich den Marsch, mdenLokalnachrichten.

. Thor», 24. Dezember 1896. , ___ ______ ________ _ _________
. . ^E hristnacht!) Heilige Nacht — alle, die kritifirende Äeuherungen gemacht, di 
da deutlich denkeii und fühlen, neigen sich dir zn. fangenen nicht entgingen. Als gerade der Ober- 
^ 'lbst kalte Herzen ziehst du hiilein in deinen kellner Bromberger an ihnen vorüberging, sprang 
Zanberbann, daß sie weich werden und empfinden, der Gefangene Schulz aus der Kolonne hervor 
Ein Sturm  wahrend der Tage vorher, ein wir- und versetzte diesem, noch ehe es der Aufseher 
velndes. wogendes Flutengedrcinge von Hundert- verhindern konnte, einen Stoß. Unmittelbar nach 
tausenden,, em^ Ringen gewaltiger Kräfte, ein f Schulz war auch Slonietzki auf Bromberger zu

ren. Als

lEsallsn^vchhier'liegt.wä^^

Herr verma,rn Bartz hierselbst. Gestern Abend 
fand im „Goldenen Löwen" eine Vorfeier statt 
an der die Beamten und Unterbeamten des

telegramm an den „oberste» Postbeamten", Herrn 
Staatssekretär Exzellenz von Stephan, abgesandt
Hmte früh drahtete von ^Stephan auf das Be-

Dank für dierübungstelegramm: „Besten
Aeußerungen treuer Gesinnung, dem würdigen 
Jubilar meinen Glückwunsch, allen ein fröhliches 
Weihnachtsfest, von Stephan." Der Direktorial

unermüdliches Kämpfen und Hasten, ein donnern- geeilt und hatte diesem mit der Faust einen 
des Getose und nun ein feierliches Schweigen, Schlag in das Gesicht versetzt. Dem Aufseher 
ein ruhiges Aufathmen, ein Hauch von Glück und gelang es, die Gefangeneil wieder zu beruhigen 

Liebe. Es ist, als ob sich in Wahrheit und sie ohne weitere Zwischcnfälle nach dem 
erfüllt habe der Menschen heißester Wunsch: Gefängnißhofe zu führen. Bromberger war dem 
„Friede au, Erden!" Wir geben uns so bereit- Transport nach dem Gefängnisse gefolgt, um Be­
willig freundlichen Illusionen hin, glauben so schwerde über die Gefangenen zu sühri
gern. daß sich einst menschli' ------------------ ' .....................
ihren ewigen Wünschen in ,
wandle, und in der Christnacht, wenn sich die I dieser und griff den Aufseher thätlich an. Slo- 
He^en denn Leuchten der Bäume gegenseitig nietzki und Zielinski eilten dem Schulz zu Hilfe 
erschließen, die Augen so innig ineinanderschauen und verlangten, indem auch sie die Gefängniß- 
und der Druck der Hände so warm und fest ist, beamten angriffen, daß dem Schulz nichts zu 
meinen wir zu spüren, daß unser Harren und Leide gethan werde. Nur mit Anstrengung aller 
Hoffen nicht umsonst ist. „Deutsche Idealisten!" Kräfte gelang es dem Beamtenpersonal, die Ge- 
............  " ^  ̂ ^  emde. Aber fangenen niederzuhalten. Schulz und Slonietzkisagen sie spöttisch draußen in der Fremde.vluuvr» vrr -;ir«ilvr. «ivei sungenen Iiicvrizunllire». Uttv

vie Spötter sollten verstummen, denn was den I sind dieserhalb bereits abgeurtheilt worden. Zie- 
meiz und die Poesie unseres gegenwärtigen Lebens tinski wurde im gestrigen Termine mit drei 
ausmacht, ist der Glaube an eine lichtvolle Monaten Gefängniß bestraft. — Am Abend des 
Zukunft und der aus ihm kraftvoll entspringende 30. August d. J s .  fand in dem Bialik'schen Gast- 
Drang, durch frohe Arbeit jenes Hohe Ziel zum Hause zu Mocker ein Tanzvergnügen statt. An 
Segen der Menschheit erreichen zu helfen. Die demselben hatte sich auch der Arbeiter Wladislaus 
Herzen gehen auf, wenn sie Freude empfinden Skrobacki aus Mocker betheiligt. Dieser traf mit 
über dav Gluck, das sie anderen durch eine sinnige den Arbeitern Stanislaus Maiewski und Wladis- 
Eabe bereiten, und wenn sie sich wohlig fühlen lans Winarski aus Mocker beim Verlassen des 
»in Heim, an der Seite der Gattin, im Kreise der Tanzsaales zusammen und wurde von ihnen an- 
Mbelnden Kinder. Es nimmt aus solchen Stunden gegangen, etwas „zum Rauchen" zugeben. Als 
der Weihe em leder etwas Gutes und Schönes Skrobacki sich dessen weigerte, fielen Majewski 
N -, ui die kommenden Tage der Arbeit, und Winarski über ihn her und mißhandelten 
iticht allem von den Erwachsenen gilt das, sondern ihn mit einem Ochsenziemer, sodaß Skrobacl 
auch von der Jugend. Wir Alten wissen >a, wie recht erhebliche Verletzungen davontrug. Majewski 
^  Kindheit am Christabend zu Muthe und Winarski hatten sich dieserhalb wegen ge-
war, wie es uns heilig angerveht, wenn wir hinein- jährlicher Körperverletzung zu verantworten, 
schauten m das Tanneilgrün und den Lichtglanz, Während Majewski zn einem Jahre Gefängniß 
und wie das junge Herz angesichts der ausge- verurtheilt und sofort in Haft genommen wurde, 
breiteten Gaben dankerfüllt schlug für die sorg- kam Winarski mit einer Geldstrafe von 9 Mark 
lichen Eltern. Warme, liebe Erinnerungen sind eventuell drei Tagen Haft davon. — Schließlich 
es, die jeden geleiten bis zum späten Alter, und wurde gegen die schon vielfach vorbestrafte 
A en  fortdauernd bestärken in der höchsten Schornsteinsegerfrau Pauline Gropp geb. Kapeja 
Werthschatzung trauten Familienglückes. J a , aus Fordon wegen eines in der Ostrometzkoer 
was Fannlienglück ist, unsere deutsche Weihnacht Forst verübten Holzdiebstahls - auf eine Zusatz- 
sagt es. Und so flammt in Palast und Hütte strafe von einem Monat Zuchthaus erkannt.
w^der anf. barzduftende Bäume, immergrüne ----------------
Kinder des Waldes, und kündet, daß diese Werth- )( Aus dem Kreise Thorn, 23. Dezeml 
schatzung des Familienglücks dem Deutschen trotz (Treibjagd.) Bei der gestern auf Domaine Kunzen 
aller sozialen Stürme noch immer fest ans Herz dorf abgehaltenen Treibjagd wurden von 21 
gewachsen ist. Möge es so bleihen immerdar! Schützen 140 Hasen zur Strecke gebracht. Schützen-

Gerettet!
Weihnachtserzählung von Z o« v. R eu s t

----------  (Nachdruck verboten).
„Ist das I h r  letztes W ort, Meister 

K rüger?" fragte Pastor Meinhold nach 
längerem, herzlichen Zuspruch, indem er sich 
nachgedrungen zum Gehen anschickte.

M e in  letztes, H err P asto r! Ich besitze 
leinen Schwiegersohn m e h r!"

Aber Ih re  Tochter ist noch immer die 
angetraute F rau  ihres M annes. Eine 
Scheidung ist nicht beantragt worden trotz 
der Zuchthausstrafe des M annes — "

„Einerlei, ganz einerlei!" fuhr Meister 
Krüger auf. „Ich habe mein Kind wieder 
in mein H aus aufgenommen, als es durch 
leine thörichte Heirath in Unglück und 
Schande gekommen war. M ein Enkelkind ist
hier g eb o ren -------------Aber der V ater, der
Wilddieb, der bald ein M örder geworden 
wäre — nein, nein, H err P asto r!"

„Wo ist Ih re  Tochter, M eister? Ich 
möchte selbst m it ihr sprechen!"

„Lassen S ie  das, H err P a s to r ! Es wird 
Ihnen  auch nichts helfen! Ich rathe nie­
mandem von meinen Leuten, es an Respekt 
gegen mich fehlen zn lassen — niemandem! 
Wenn meine Tochter zu dem Verbrecher 
hält, folgt ihr mein F luch!" schloß der 
Schmiedemeister mit blitzenden Augen und mit 
der wuchtigen Hand anf den Tisch schlagend.

Der Pastor schüttelte trau rig  m it dem 
Kopfe und wandte sich ab. S o  weit durfte 
es nicht kommen, es blieb besser, den Rückzug 
anzutreten. Niedergeschlagen reichte er 
Meister Krüger die Hand und ging.

Der Meister folgte ihm hinaus, um seinen 
Groll bei der Arbeit zu vergessen. Die 
Schmiedegesellen schlugen auch sofort hastiger 
auf das Eisen, auch der Lehrbube zeigte 
größeren Eifer. Denn Meister Krüger ließ 
auch in der Arbeit nicht mit sich spaßen.

Der Pastor durchschritt eilig den rauch­
geschwärzten, zur Werkstatt eingerichteten 
F lu r, um das Haus zu verlassen. Wieder 
einmal hatte er das drückende Gefühl der 
Abweisung zu empfinden. D a zeigte sich ihm 
durch einen seitwärts gelegenen Thürrahm en 
ein stilles, freundliches Bild. E r sah in ein 
festlich sauberes Zimmer, dessen wärmste 
Hinterwand durch die riesige Bogelhecke ein­
genommen w ar, die fast in jedem Hause des 
Harzdörflers zu finden ist. Dazu jubelte es 
von Vogelstimmen, als sei es nicht Weih­
nachten, sondern M ai. Auch der am Tische 
sitzende Knabe schaute aus wie Sonnenschein. 
Nach A rt des H arzlers schnitzte er mit 
blankem Messer allerlei kleine, hölzerne Ge­
brauchsgegenstände für H ans und Küche, als 
Quirle, Teller, Kochlöffel und dergleichen. 
Auch eine Anzahl Wäscheklammern, sauber 
anf eine Schnur gezogen, bezeugte seine 
Geschicklichkeit; ja  sogar eine Gliederpuppe 
mit beweglichen Gelenken darf zur gegen­
wärtigen Weihnachtszeit nicht fehlen. Es ist 
noch ein halb mißlungener Versuch, aber, aus 
den Farbentöpfen dick bemalt, wird sie 
dennoch ganz gewiß das Herz eines Käufers 
rühren! . . . Und während sich die kleinen 
Hände lustig rühren, Plaudert der Knabe 
mit der ab- und zugehenden M u tter unaus­
gesetzt vom morgenden Weihnachtstag.

„M utter, nicht wahr, unsere Tanne hat 
viele Lichter?"

„Ja , Fritz!"
„Gottfried Berger kriegt auch ein Zucker­

herz an den W eihnachtsbaum ! S ein  V ater 
hat es ihm von G oslar m itgebracht! Ich will 
auch eins haben! W arum  habe ich keinen 
V ater, M u tte r? "

„Schweig! Red' nicht davon!" sagte die 
junge, dreißigjährige F rau  angsterfüllt unk



in verhaltenem Kummer. „Großvater darf 
es nicht hören!"

„W arum denn nicht? Alle Kinder 
haben einen V ater, und ich will auch einen 
h aben!"

Die leise gesprochene A ntwort erreichte 
nicht das Ohr des Pastors, der unwillkürlich 
den Schritt angehalten hatte. Noch ein 
kurzes Besinnen — und er schritt schneller 
dem Hauseingange zu und stand draußen auf 
der Dorfstrabe, um sich dem Pfarrhause zu­
zuwenden. S e it heute M orgen beherbergte 
es einen Gast, den Schwiegersohn des Meister 
Krüger, den Pastor Meinhold einst einge­
segnet hatte. Auch die T rauung mit M arie 
Krüger hatte Pastor Meinhold vollzogen, 
vor zehn Jah ren . Es w ar das stattlichste 
P a a r  gewesen; als sie miteinander über die 
Wiese schritten, auf welcher das Häuschen 
des jungen Ehemannes lag, waren sie wie 
das erste gotterschaffene Menschenpaar im 
P arad iesesg arten ! Aber das glückverheißende 
Hufeisen, das der junge Ehemann am Hoch- 
zeitsmorgen selbst über seine Schwelle nagelte, 
hatte gelogen. Ein einziges J a h r , nachdem 
M arie  als junge G attin  in das H aus des 
Geliebten übergesiedelt war, hatte man den 
G atten wegen Wilddiebstahls, Widerstand 
gegen die S taatsgew alt und versuchten Todt- 
schlags gesanglich eingezogen. Eine 
unglückliche Begegnung mit dem Förster, der 
den jungen Holzarbeiter längst im Verdacht 
des Wilddiebstahls gehabt hatte, w ar die 
traurige Veranlassung gewesen.

D as Urtheil des Schwurgerichtshofes w ar 
streng und lautete auf zehnjährige Zucht­
hausstrafe. Davon hatte der Zuchthäusler 
neun Jah re  verbüßt, der Rest w ar ihm auf 
dem Gnadenwege erlassen worden, auf V er­
wendung des Strafanstaltsdirektors selbst, 
der als Menschenkenner die tiefe Reue des 
S träflings erkannte und ihm Vertrauen 
und Zuneigung geschenkt hatte. Friedrich 
hatte sich nach seiner erst vorgestern erfolgten 
Entlassung sofort der Heimat zugewandt — 
liebebedürftig und sehnsuchtsvoll.

I n  Erinnerung der väterlichen Güte 
seines einstigen Seelsorgers hatte er zuerst 
im Pfarrhause vorgesprochen, um das Interesse 
des alten Pastors zu gewinnen und ihn zu 
bitten, seinen Angehörigen gegenüber die 
Rolle des Verm ittlers zu übernehmen. 
Pastor Meinhold hatte es auch nicht abge­
lehnt, obgleich ihnl der Gang schwer ange­
kommen war. Und nun dies Ergebniß?

Nein, ich darf mich nicht w undern! dachte 
er im Gehen. Der Alte hat recht — von 
seinem Standpunkte aus. Es w ar zu er­
warten ! Aber der Friedrich jam m ert mich 
. . .  Es ist besser, wenn er geht, heute nicht 
mehr, denn die Nacht ist da, aber morgen 
ganz gewiß! . . .  E r wird nicht umkommen, 
denn er w ar immer ein fleißiger, geschickter 
Bursche. Es ist gut, daß er im Gefängniß 
noch ein Handwerk gelernt hat. D am it kann 
er 's  in Amerika probiren. Handwerk hat 
allenthalben goldenen B oden! . . Es wird 
m ir schwer werden, zu trösten! D am it stand 
er vor seinem Hause, dessen kleine Fenster 
freundlich und lichterfüllt durch den feuchten 
W internebel auf die Dorfgasse hinausgrüßten.

Anderntags wirbelten große, federartige 
Schneeflocken in der Luft. Es w ar echtes, 
lustiges, kaltes Weihnachtswetter. Die fleißigen 
Menschen waren noch geschäftiger als sonst, 
und die faulen hauchten in die unthätigen 
Hände, um sich zu erwärmen. Allenthalben 
tummelten sich die Kinder, warfen Schnee­
bälle und fuhren Schlitten, und aller Gesichter 
strahlten von Glück und Weihnachtsfreude.

Der kleine Fritz w ar aus der russigen 
Dorfschmiede hinüber ins Nachbarhaus ge­
treten. Drüben fand er die Spielkameraden 
bereit, mit einem kleinen Holzschlitten in 
den Wald zu fahren, um noch eine tüchtige 
Tracht Reisig heimzuholen. Ein glühend 
heißer Ofen bei Heller, klingender Kälte 
draußen gehört auch zum Weihnachtsgenuß 
. . . Bereitwilligst schloß er sich ihnen an 
und fuhr jubelnd mit ihnen zur Waldhöhe 
hinauf. Droben verstreute man sich, um 
unter den schneebedeckten Tannen das Reisig 
aufzulesen.

Fritz w ar der rührigste von allen und 
half das Gefährt emsig m it dem aufgelesenen 
Holze beladen, bis ihm die Sache langweilig 
wurde . . . Plötzlich kam ihm ein Gedanke. 
Während die andern weiter sammelten, wollte 
er der „Klammerliese" entgegengehen, die 
am Nachmittage bestimmt nach Hause zu­
rückkehren mußte. „Klammerliese" w ar eine 
alte Botenfrau, die aus Holz geschnitztes 
Spielzeug und andere Holzsachen in den 
Häusern der Harzdörfer aufkaufte, um sie in 
den größeren S täd ten  zu verkaufen.

Fritz hatte ihr gleichfalls ein Bündelchen 
Q uirle und Holzlöffel zum Verkauf anver­
trau t, die er aus Tannenholz selbst geschnitzt 
hatte. Vielleicht brachte sie ihm eine ganze 
blanke M ark dafür! D am it konnte er zu 
dem Krämer gehen unten am Ende des 
Dorfes, wo die Bergleute ihre blankknöpfigen 
Jacken und ihre Schurzleder kauften. Der

Krämer hatte augenblicklich einen ganzen 
Laden voll wunderschöner D irrge: Stöcke,
Peitschen, Harmonikas und dergleichen. Ein 
schönes Tuch für die M utter würde sich ganz 
bestimmt finden, dazu ein Stück wohlriechen­
der Seife, die, in schönem Goldpapier, an 
derselben Stelle aufgestapelt lag, wo früher 
der Zettel für die G rubenarbeiter h in g : 
„Meine werthen Kunden erhalten S onn­
abends ein Stück Seife g r a t i s !" M utter 
sollte sich auch einmal freu en ! . . . Wenn er 
sich immer richtig links hielt, würde er auf 
den Fahrweg gelangen, der den Wald durch­
schnitt und der „Klammerliese" begegnen 
müssen!

Leichtfüßig wie ein Reh sprang er in der 
vorgesetzten Richtung dahin, hinweg über den 
knirschenden Schnee. Ein schwerer Nord­
weststurm begann in den Wipfeln der 
schneebedeckten Tannen zu brausen, so daß 
sie ärgerlich einen Theil ihrer weißen Last 
abschüttelten. U nbeirrt schlüpfte der Knabe 
unter dem Schneestaub hindurch, bis er sich 
plötzlich besann, daß er die Richtung ver­
fehlt hatte. E r mußte umkehren, sich mehr 
geradeaus wenden. Nach ein paar hundert 
Schritten in veränderter Richtung erkannte 
er, daß er aberm als im Ir r th u m  sei. 
Angst faßte sein kleines Herz so stark, daß 
selbst die Empfindung des Hungers zurückge­
drängt wurde. D afür kam bei allmählicher 
Dunkelheit eine steigende E rm attung über 
ihn. E r begann leise zu weinen. Doch nur 
wenige Augenblicke. Dann schloß er die 
frosterstarrten Hände zum Sprachrohr zu­
sammen und rief mit Kraftanstrengung in den 
schweigenden Wald h i n a u s . --------

Der entlassene Strafgefangene Friedrich 
W erther hatte das gastliche P fa rrh au s 
nach eingenommener M ittagsm ahlzeit m it 
überströmendem Danke verlassen. E r w ar 
schon früher entschlossen gewesen, nach 
Amerika zu gehen, wo er hoffen durfte, noch 
sein Glück zu machen, besonders weil er im 
Gefängniß das Schuhmacherhandwerk erlernt 
hatte. F ü r geschickte Handwerker fand sich 
dort immer noch Raum , wie man ihm ver­
sichert hatte. N ur um Weib und Kind zu 
sehen, w ar er in unendlicher Sehnsucht ge­
kommen — das Kind, dem er das Leben ge­
geben hatte und das er nie gesehen hatte.

D as verweigerte Wiedersehen seitens des 
Alten, in dessen Gewalt die Tochter zurück­
gekehrt w ar, hatte ihn indessen keineswegs 
überrascht. Meister Krüger w ar ein M ann, 
von dem sich solche Handlungsweise erwarten 
ließ. E r hatte dem Schwiegersohn immer 
gegrollt um die Liebe der vielbegehrten 
Tochter. Und nun — gar ein S trä f l in g ! . . .  
Aus diesem Grunde hatte er sich schweren 
Herzens in den Vorschlag des alten Pastors 
gefügt, der ihm rieth, über den Ozean zu 
gehen. S p ä te r vielleicht — —  nein, der 
V ater würde die Tochter niemals nach 
drüben zu ihm lassen! . . . M it solchen Ge­
danken w ar er auf dein Weg nach der Eisen­
bahnstation.

Droben auf der Waldhöhe machte er un­
willkürlich Halt. Kaum zehn Schritte von 
hier ist die Ünglücksstätte. Der junge Förster 
hatte die M arie  gern gesehen und w ar dem 
glücklichen Nebenbuhler scharf auf der Fährte 
gewesen. Dieser hatte das W ildern nicht 
lassen können. Eines Tages hatte man sich 
im Walde getroffen, es entspann sich S tre it, 
und in Raserei hatte der Wilddieb das 
Gewehr auf den Förster angelegt. D a springt 
ihn W aldmann an, der Schuß geht fehl — G ott 
sei gelobt, er ist kein M ö rd e r ! . . . Die 
Brust athmet befreit trotz allen Kummers, 
der sie drückt!

Es ist ihm, als ob's gestern gewesen 
wäre, unwillkürlich tr i t t  er näher. D a klingt 
eine Stim m e, ein Ruf au sein O hr wie 
Geisterhauch. E r lauscht, es ist kein Zweifel. 
E r folgt dem Rufe und kommt tiefer in den 
Wald, bis er einen weinenden, etwa neun­
jährigen Knaben trifft. S o  groß müßte sein 
eigener Knabe sein; er fühlt einen Stich im 
Herzen, dann beginnt er den Kleinen auszu­
fragen — in welchem Dorfe er wohne, wie 
er heiße . . . Unwillkürlich hofft er, einen 
bekannten Namen zu hören. Aber — „Fritz 
W erther"?  H at er recht gehört? Ein 
Blick auf den Kleinen, und er weiß durch 
die Sprache der N atur, daß es W ahrheit 
is t ! J a ,  der Knabe ist sein K in d ! Und 
jetzt — kehrt er zurück! --------

Am Himmel entzündete sich, nebeldnrch- 
brechend, S te rn  um S tern , es galt ja die 
heilige Weihnacht zu schmücken! Die Kleinen 
sammelten sich erwartungsvoll in den Häusern, 
durch deren kleine, gefrorene Fensterscheiben 
allmählich die Lichter des Tannenbaum s auf 
die S traß e  hinausblitzten. N ur in der Dorf­
schmiede w ar's  noch dunkel. Die Arbeit w ar 
eingestellt, die Weihnachtsfreude sollte in ihr 
Recht treten. Aber die Hauptperson, der 
kleine Krauskopf, fehlte. Die Nachbarskinder, 
mit denen er ins Holz gefahren, waren bei 
Anbruch der Dunkelheit allein zurückgekehrt 
und wußten nichts von ihm. Nicht nur 
M utter und Großm utter waren in größter

Seelenangst, selbst Meister Krüger wurde 
allmählich unruhig. Den Seinen gegenüber 
w ar er immer ein T yrann gewesen, der 
Krauskopf hingegen konnte ihn um den 
Finger wickeln. Von M inute zu M inute 
stieg die Sorge und drohte bei der unglück­
lichen jungen F rau  in Verzweiflung zu 
enden. D a wurde von draußen die Thür 
aufgeklinkt, hastig und freudig, und der kleine 
Fritz stürmte herein.

„M utter!"  rief er hochentzückt, „ich habe 
nun auch einen V a te r ! Ich suchte die 
„Klammerliese" und habe den V ater ge­
funden! D a ist er, M u tter!"

„W a— a s ?"
„Da ist er ja, komm doch herein, V a te r! 

W ir wollen Weihnachten feiern — alle zu­
sammen !"

„Barmherziger G ott, er ist's, Friedrich!" 
rief die junge F rau , den G atten wie eine 
Geistererscheinung anstarrend. Dann lag sie 
an seinem Halse, lachend, weinend, jauchzend.

„Hinweg von dem Dieb, dem M ö rd e r!" 
herrschte der Alte, indem er in blinder W uth 
eine Eisenstange ergriff und auf das P a a r  
losstürzte. Glücklicherweise hatte Friedrich 
verstanden, den Schlag m it seinem Knoten­
stocke zu pariren.

„M ann, um Gotteswillen — kein Un­
glück !" flehte die G roßm utter händeringend.

„Du bist 'm al meine F rau , M arie ," 
sagte Friedrich, sein Weib an sich ziehend. 
„Wenn Du es bleiben willst, ich meine mit 
m ir zusammen, nun, es kann noch alles gut 
w erd en ! Ich kann arbeiten und Dich er­
nähren, hier oder in Amerika, wohin ich 
gehen w ill!"

„Ich gehe m it, wohin Du willst!" rief 
M arie, sich an den lange Vermißten an­
schmiegend.

„Ich gehe aber auch m it!" sagte Fritz 
und drängte sich an die Eltern. „Groß­
vater, Deinen Wagen kannst Du behalten! 
Ich bleibe bei V ater und M u t te r !"

Meister Krüger w ar auf einen Holz­
schemel niedergesunken, er sah aus, als ob 
ihn der Schlag getroffen habe, leichenfahl 
und unbeweglich. Aber der M ann w ar aus 
festem, zähen H olze: es w ar nur der Schreck, 
der ihn betäubt hatte. Reden konnte er 
allerdings nicht, auch w as die anderen jetzt 
unter einander sprachen, vernahm er kaum. 
N ur daß draußen die Weihnachtsglocken 
klangen, hörte er — die Liebes- und
Friedensbotschaft klang auch nicht vergeblich 
an sein H e rz ! . . . Unwillkürlich streckt er 
die Hand aus nach dem Eukelkinde. Aber 
Fritz macht eine abwehrende, fast trotzige 
Bewegung.

D a — stürzt sich die Tochter dem Vater, 
Verzeihung flehend, zu Füßen und mit ihr 
der ehemalige S träfling . Und Meister 
Krüger weiß nicht, wie ihm geschieht, aber 
er muß plötzlich wieder an die eindringlichen, 
versöhnenden W orte des alten Pastors 
denken, und daß er vorhin auch bald zum 
M örder geworden w ä re ! Den Knaben an 
sich ziehend, spricht er stockend: „W ir sind
alle Sünder — ich auch! Weil der Junge 
gerettet ist, laßt uns Weihnachten feiern — 
a l l e  z u s a m m e n !"

Literarisches.
Als zweiter Band des sechsten Jahrgangs der 

Veröffentlichungen des „Vereins der Bücherfreunde, 
Berlin", erschien soeben: „Anat o l i s che  A u s ­
flüge", Reisebilder von Cvlmar Freiherr von der 
Goltz, 29 Bogen, P re is : geheftet Mark 5.—, ge­
bunden Mark 6.— . Der Verfasser, königlich 
preußischer Generallieuteuant, dem deutschen 
Publikum durch sein früheres Werk „Volk in 
Waffen" Vortheilhaft bekannt, kehrte vor nahezu 
einem Jahre aus türkischen Kriegsdiensten ins 
Vaterland zurück und bietet dem heimischen Leser­
kreise zunächst eine Reihe von Schilderungen über 
Land und Leute Anatoliens. Doch sind es nicht 
die betretenen breiten Pfade, auf die er uns führt, 
sondern die „seitab gelegenen", die selbst in un­
mittelbarer Nähe der Hauptstadt vielfach noch 
unbekannt sind. Das Brich gewinnt dadurch die 
doppelte Bedeutung eines Forscherberichts und 
einer Unterhaltungslektüre. Man lernt das 
Leben und Treiben, die Gewohnheiten und 
Sinnesart der türkischen Bauern und Kleinstädter 
kennen, und zugleich sprechen die Landschaftsbilder 
deutlicher als trockene, geographische Abhandlungen. 
Ganz andere Eindrücke, als er sie erwartet hatte, 
empfing der Verfasser selbst von Kleinasien, als 
er sich zum erstell Male auf dem „Spazierritt 
nach Angara" in dieses vertiefte, und ähnlich 
wird es dem Leser ergehen. Es ist nicht die 
schon halb-tropische, sonnenverbrannte Welt, die 
wir uns meist nach den Jugendeindrücken aus 
Märchen und biblischen Geschichten in der 
Phantasie eigenmächtig herstellen, sondern ein 
Gebiet, das vielfach an Süddeutschland. Thüringen 
oder den Harz erinnert und das zugleich von inter­
essantestem Äölkergemisch bewohnt wird. welches 
sich wohl auf dem Erdball vorfindet. Besondere 
Aufmerksamkeit hat der Verfasser dem Landstriche 
gewidmet, durch welches die von einer deutschen 
Gesellschaft erbaute und betriebene Anatolische 
Eisenbahn führt. Ein eigener Abschnitt für Land- 
wirthe und Kolonisten erläutert die Bedingungen 
für die Hebung des Landes durch fremde An­
siedler sowohl, als durch die einheimische Bevöl­
kerung, für deren Fortbildung und Förderung die 
Bahngesellschaft zahlreiche landwirthschaftliche 
Versuchsstationen angelegt habe. Das Unter­
nehmen erinnert an die ganz ähnlichen Kultur- 
bestrebungen der russischen Regierung in Trans- 
kaspien. Während jedoch diese großes Aufsehen

erregt und reiche Anerkennung geerntet hat. 
ist die gleiche verdienstvolle „deutsche Kultur- 
Arbeit in Anstalten" bisher fast unbekannt 
geblieben. Drei Ausflüge: Der über den Argon- 
thonius, in die Akova und ins Baummeer sind in 
Gegenden unternommen, welche bisher noch voll 
keinem europäischen Forscher berührt worden sind. 
Ein Besuch des alten Nicaea, heute Jsnik am 
gleichnamigen See, hat vorwiegend archäologisches 
Interesse. Reicher Bilderschmuck und 18 Karten- 
Beilagen sind dem Werke beigegeben, die letzteren 
sollen hauptsächlich zur Ergänzung dor bekannten 
Kiepert'schen Karte des vorderen Kleinasien 
dienen. Weitere Auskunft über den „Verein der 
Bücherfreunde" ertheilt jede Buchhandlung, sowie 
die Geschäftsleitung, Verlagsbuchhandlung Schall 
n. Grund, Berlin IV 62, Knrfürstenstraße 128.

Mannigfaltiges.
(Di e  T i t e l  de s  K a i s e r s . )  An der 

Spitze des neuen B erliner Adreßbuches für 
1897 steht gebührendermaßen der Name des 
Kaisers, der mit den vollständigen Titeln ver­
zeichnet ist. S ie  nehmen dort nicht weniger 
a ls  zehn ganze Zeilen ein und lau ten : 
„Wilhelm II ., deutscher Kaiser und König 
von Preußen, M arkgraf von Brandenburg, 
B urggraf zu Nürnberg, G raf zu Hohen- 
zollern, souveräner und oberster Herzog von 
Schlesien wie auch der Grafschaft Glatz, G roß­
herzog von Niederrhein und Posen, Herzog zu 
Sachsen, Westfalen und Engern, zu Pommern, 
Lüneburg, Holstein und Schleswig, zu 
M agdeburg, Bremen, Geldern, Kleve, Jülich 
und Berg, sowie auch der Wenden und 
Kassuben, zu Krossen, Lauenburg, Mecklen­
burg, Landgraf zu Hessen und Thüringen, 
M arkgraf der Ober- und Nieder-Lausitz, P rinz  
von Oranien, Fürst zu Rügen, zu Ostfries­
land, zu Paderborn und Pyrm ont, zu H alber­
stadt, M ünster, M inden, Osnabrück, Hildes­
heim, zu Verden, Kammin, Fulda, Nassau 
und M örs, gefürsteter G raf zu Henneberg, 
G raf der M ark und zu Ravensberg, zu 
Hohenstein, Tecklenberg und Lingen, zu 
M ansfeld, S igm aringen und Beringen, Herr 
zu Frankfurt".

( D e r  M o h r )  der Königin Elisabeth, 
frühere Hoffourier Hagen, der von König 
Friedrich Wilhelm IV . in Dienst genommen 
war, ist jetzt in Potsdam , 78 Jah re  alt, ge­
storben.

( E i n e m  t i e f t r a u r i g e n  W e i h n a c h t s ­
fest) sehen alle die Fam ilien in Bremer- 
haven, Geestemünde und Lehe entgegen, 
welche auf dem „S alier" Angehörige gehabt 
haben. Wie verzweifelt dort die Stim m ung 
ist, davon spricht in ergreifenden W orten ein 
P rivatb rief aus Bremerhaven, dem w ir nach 
dem „Hann. Cour." folgendes entnehm en: 
Ueberall sieht man trauernde und aufgeregte 
Gesichter. Die Lloydagentur wurde in der 
ersten Zeit förmlich gestürmt, ein jeder 
wollte Aufklärung haben. Alle kehrten sie 
zurück, und in ihren M ienen konnte man 
lesen, w as die Beamten ihnen sagen m ußten : 
„Keiner gerettet!" W ir haben gestern den 
ganzen T ag die beiden jüngsten Kinder des 
K apitäns Wempe — sechs und zwei Jah re  
alt — bei uns gehabt; die armen Kleinen 
waren ganz verhungert, zu Hause hatte kein 
Mensch an Beköstigung gedacht. F rau  
Wempe hat den Kopf verloren. Ih re  beiden 
Knaben im Alter von 14 und 12 Jah ren  
liegen im Krankenhause, sie haben die 
M asern. S eh r hart betroffen wurde auch 
ein alter Herr, der Direktor der Sparkasse. 
Sein dritter und letzter Sohn befindet sich 
unter den Verunglückten. Der älteste w ar 
Offizier auf der „Elbe", der zweite Kapitän 
auf einem verschollenen Fischdampfer — und 
nun hat er auch noch auf dem gescheiterten 
„S alier"  den letzten Sohn verloren. Der 
Arzt auf dem Schiffe w ar auch der einzige 
Sohn seiner M utter. E r scheint seinen Tod 
schon geahnt zu haben, denn am Abend vor 
der Abreise sagte er, daß ihm der Abschied 
von der M utter ganz besonders schwer ge­
worden sei, er würde sie Wohl nicht wieder­
sehen. Auch der Zufall spielte wieder eine 
Rolle. Eine Fam ilie aus Osnabrück wollte 
die F ah rt auf dem „S alier" mitmachen, 
mußte aber an Land bleiben, weil der M ann 
kurz vorher erkrankte. Dadurch wurde sie 
gerettet.

( B l u t  ist  d i cker  a l s  Wa s s e r . )  Dieses 
von unserem Kaiser kürzlich angewendete W ort 
trifft auch auf nachstehenden, von den „Alld. 
B lättern" erzählten Fall zu. „Meine zwei 
Schwestern und mein Schwager trafen", so 
schreibt ein österreichischer alldeutscher V er­
bandsgenosse, „im F rüh jah r 1895 auf einem 
Rheindampfer m it einem Belgier zusammen, 
der von Köln in seine Heimat weiterreiste, 
nachdem er von der kleinen Wiener Reise­
gesellschaft erfahren hatte, daß diese am 
andern Tage mit einem bestimmten Zuge in 
Brüssel ankommen werde. Auf das Abschieds­
w o rt: „Auf Wiedersehen in Brüssel!" wurde 
von den Wiener Reisenden kein großes Ge­
wicht gelegt. Wie erstaunten sie, als sie auf 
dem dortigen Bahnhöfe den Belgier ihrer 
wartend fanden, und wie dankbar nahmen 
sie es an, daß er ihnen Q uartie r besorgt 
hatte und sich für die drei Tage ihres



A ufen th a ltes  in  der belgischen H auptstadt 
ihnen vollständig a ls  F ü h re r  zu r V erfüg u ng  
stellte. (Um  Mißverständnissen vorzubeugen, 
erw ähne ich gleich jetzt, daß die j ü n g e r e  
der beiden W ienerinn en  wenige M o n a te  
d ara u f ih ren  f ü n f z i g s t e n  G eb u rts tag  
feierte.) Endlich m ußte denn doch gefragt 
werden, w o m it die Reisenden sich auf soviel 
Liebensw ürd igkeit und Aufopferung Anspruch 
erw orben hätten, und da kam es heraus. 
D e r  B e lg ie r w a r  kurz vorher in  B e r lin  ge­
wesen und hatte dort von einem „E ing e­
borenen", den er ebenso zu fä llig  kennen ge­
le rn t hatte, ähnliche Freundschaftsdienste ge­
leistet erha lten , so daß er sich vorgenommen  
hatte, bei der nächsten Gelegenheit einem  
in  B elg ien  reisenden Deutschen dieselbe Z u ­
vorkom m enheit zu beweisen. D a ß  es ein 
W ie n e r und zw ei W ienerinn en  w aren , 
welchen die L iebensw ürd igkeit des B e rlin e rs  
Früchte tru g , w ird  der letztere selbst gewiß  
nicht übelnehmen. D e r  B e lg ie r, der sehr 
geläufig, w enn auch m it  befremdender B e ­
tonung, deutsch sprach, trä g t  einen N am en  
m it V a n  . . ., ist also f l ä m i s c h e r  A b ­
s t a m m u n g ,  wenn auch vielleicht nicht solcher 
Gesinnung." D a s  flämische, altgermanische 
B lu t  hat hierbei doch vielleicht mitgesprochen.

( V o n  d e n  u n g e h e u e r e n  E n t f e r n u n g e n  
i m  W e l t a l l )  läß t sich der Laie nichts träumen, 
und fü r den Menschengeist ist es schwer, sich hier­
von eine richtige Vorstellung zu machen. A n  dem 
nachstehenden Beispiel läßt sich das aber 
wenigstens annähernd erläutern. D e r elektrische

der in  der Sekunde bekanntlich sieben m a l Evangelisch-lutherische Kirche in  Mocker: nachm.S tro m , ____... .  ____ _____ ___
um unsere Erde geht, würde in  einer Sekunde 
zum M onde gelangen können, wenn eine Leitung 
nach dort bestände. B is  zur Sonne würde er 
ungefähr 8 M in u te n  brauchen, während er zuin 
nächsten Fixstern erst in  etwa 4 Jahren gelangen 
würde. E s giebt aber auch Fixsterne, die so 
weit von uns entfernt sind, daß sie auch heute 
noch nicht die Kunde von der Entdeckung 
Amerikas haben könnten, wenn diese dam als 
telegraphisch nach dort überm itte lt worden wäre.

( A u s  d e r  B e d i e n t e n s t u b e . )  Josef, der 
kürzlich vom Lande gekommen ist, und eine S te lle  
a ls D iener im  Hause des berühmten Archäologen 
L . gefunden hat, kehrt, nachdem er an einen, 
Gesellschaftsabend bei Tische aufgewartet, zur 
Köchin zurück m it der Bem erkung: „H eute hat der 
A lte  a ll seine ehemaligen Lehrbuben bei sich zu 
G ast." —  „G eh ', D u  bist närrisch." —  „W a h r­
haftig ! D ie  Gäste nennen ihn a l le : Verehrter 
M eis te r."

( I m m e r  d e r s e l b e . )  „ I s t  I h r  M ann  
denn wirklich so zerstreut, F ra u  P ro fessor? "

"  „F re ilich , jetzt, wo er an seinen, großen Werk 
schreibt, muß ich ihn sogar aus Aufhören beim 
Essen e rinne rn !"

( G a l a n t . )  „G näd ige F ra u  sehen ja  so 
frisch und blühend aus wie eine Rose von 
20  J a h re n !"_____________________

Redaktion. Heiiir. Wartmanr77il"Ttsvrn7'

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, 24. Dezember. (Heiligabend.)

lutherische .Kirche: nach,,,. 5 Uhr 
Christ,,achtfe,er: Superintendent Nehm.

5 Uhr Christnachtfeier.

Freitag 25. Dezember. (1. Weihnachtsfeiertag.)
Altstädttsche evangelische Kirche: vorn,. 9 '/, Uhr 

P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Abends 6 Uhr P fa rre r Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das städtische 
Waisenhaus.

Nenstädtische evangelische Kirche: vorn,. 9'^ Uhr 
P fa rre r Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nach,,,. 5 U yr Prediger Frebel. An  
beiden Weihnachtsfeiertagen Kollekte für das 
städtische Waisenhaus.

Evangelische M ilitär-G em ein de (neust. Kirche): 
vorn,. 11V» U hr Drvisionspfarrer Schönermark.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorn,. 9 '/- Uhr 
und nachm. 5 Uhr Gottesdienst: Superintendent 
Nehm.

BaPtistctt'Gemcinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vor»,. 1V U hr Gemeindegotteö- 
dienst. — Nach,,,. 4 Uhr Weihnachtsfest der 
Sonntagsschnle.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorn,. 9 ' ,  Uhr 
Prediger Frebel. Nachher Beichte und Aber,
mahl.

,d-

Evangelisch lutherische Kirche in  Mocker: vorm. 
9V« Uhr Pastor M eher. — Nachm. 2 Uhr 
Derselbe.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. V«9 Uhr 
Beichte, 9 Uhr Gottesdienst, dann Abendmahl: 
P fa rre r Endemann.

Evangelische Schule zu Holl. G ra b ia : nachm. 2U h r  
P fa rre r Enden,«,»,. Kollekte für den T rau -  
bibelfonds. ------------—

Sonnabend, 26. Dezember. (2. Weihnachtsfeiertag.)
Slltstädtische evangelische Kirche: vorn,. 9V, Uhr 

P fa rre r Stachowitz. — Abeuds 6 Uhr P fa rre r  
Jacobi.

Nenstädtische evangelische Kirche: vorn,. 9V, Uhr 
P fa rre r Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gotttesdienst.

Evangelische M ilitär-G em ein de (neust. Kirche): 
vorm. 1 1 ',  Uhr Divisionspfarrer S trauß .

Baptisten-Gcmeindc. Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorn,. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9'/- Uhr 
Lesegottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in  Mocker: vorn,. 
9 /, Uhr Pastor M eher.

Evangelische Schule zu P odgorz: abends 6 Uhr 
P fa rre r Enden,»,,,,. Kollekte für die Jerusalem- 
stiftung.

Kapelle zu K u tta : vorn,. V«10 Uhr Beichte, 10 
Uhr Gottesdienst, dann Abendmahl: P fa rre r  
Endeinann.

Sonntag, 27. Dezember 1896. (n. Weihn.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorn, 9 . Uhr 

P fa rre r Stachowitz. — Abends 6 Uhr Kandidat 
Stem mer. Kollekte für den Jerusalem-Verein.

Nenstädtische evangelische Kirche: vorn,. 9V« Uhr 
Prediger Frebel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nach,,,. 5 Uhr kein Gottesdienst.

Evangelische M ilitär-G em einde (neust. Kirche): 
vorm. 11'/« Uhr DivisionsPfarrer Schönermark.

Evangelisch-lutherische Kirche: vorn,. 9 '/, Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten-Gemeinde Betsaal (Brom b. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in  Mocker: vorn,. 9 '/, Uhr 
P fa rre r Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche in  Mocker: vorm. 
9'/2 Uhr Pastor M eher.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorn,. 9 U hr 
P fa rre r Endem ann.__________________________

K ö n i g s b e r g ,  23. Dezember. J S p i r i t „ s - 
ber ich t . )  P ro  10000 L iter pCt. Zufuhr 50000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontmgentirt 
37,20 Alk. B r., 36,70 M k. Gd., 36.70 M k. bez., 
Dezember nicht kontmgentirt 37,20 M k . B r., 36.50 
M k. Gd. M k. bez.

iM S -

rellei'
lülsgen- «-

I k v p f e i i ,

vortrefflich wirkend bei
Krankheiten des 

M ag en s , sind ein
Unentbehrliches 

altbekanntes 
Haus- und Bolks- 

mittel
bei Appetitlosigkeit, 

Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, 
Blähung, saurem Aus­

stößen. Kolik, Sod­
brennen, übermäßiger 

Schleimproduetion, 
Gelbsucht, Ekel und E r­
brechen, Mageukramps, 
Hartleibigkeit oder Ver­
stopfung.

Auch bei Kopfschmerz, 
fa lls  er vom Magen her­
rührt, Ueberladen des 
Magens m it Speisen und 
* Getränken. Würmer-, 
Leber- n. Hümorrhoidal- 
leiden als heilkräftiges 
M itte l erprobt.

Bei genannten Krank­
heiten haben sich die 
M aria ze lle r M ag^n- 

Trvpfen  seit vielen 
Jahren auf das Beste 
bewährt, was Hunderte 
von Zeugnissen bestätigen. 
Preis ü Flasche sammt 

Gebrauchsanweisung 
80 Pfennig, Doppelflasche 
Mk. 140. C en tra l-V e r­
sand durch Apotheker

vrnilzk, Apotheke 
zum„Kü,ng vonllngarn", 
W ie n  I  Fleischmarkt, vo r­
mals Apotheke z. „Schutz­
engel",Kremsier (Mähren).

M a n  b itte t die 
Schutzmarke und U n­
terschrift zu beachten.

Die M a r i a z e l l e r  
M ag en  - T ro pfen  sind 
echt zu haben in

>  T h o rn : Rathsapohteke.
>  Vorschrift: Aloe 15,<x> 
>Z im m trinde , Coriandersa- 
Im e n , Fenchelsamen, Anis- 
Isam en, M yrrha , Sande­
lh o lz ,  Calmuswurzel, Z it t-  
»werwurzel, Entianwurzel, 
»R habarbara, von jedem 1,^. 
D  Weingeist 6QQ p— 750,op.

Sehr gute, gefüllte

» « r i n g «
empfiehlt billigst

lülorilr Ksliski, Elisabrthjlr.

Bier Großhandlung
von

m « «  L L r ü g s r ,
Seglerstraße 27, 1MNI«, Seglerstraße 27,

Fernsprechanschluß N r. 100,
„  , . empfiehlt
Königsberger (Ponarth) M ä r z b ie r .......................30 Flaschen 3,00 Mark,

„  .. dunkles Lagerbier . . 30 „  3,00 „
Cnlmbacher E x p o r tb ie r .......................................... ,g  3 0 0
Erlanger „  (dunke l).....................................................16 "  3 M  I
„  „  O ' c h t ) .................................. 16 3 0 0
P o r te r .........................................................................  xg 3 00
P - le - A le ..................................................................... p  "  4 50 "
L ° » e rb ie r ..............................................................................25 I  2 Z  ",

^ . W K a . 1 s l L L ,  V k o r i » ,
M a r k t  2 4 .

Herren-Gardcroben- u. Maaß-Geschäft
empfiehlt

n iit Glocken-Pelerine, aus Prima-Tuch, m it reinwollenem Lammsntter, 
fertig oder nach Maaß, L 38 M ark.

Herrcn-Pelerincn-Mäntcl von M ark 21,00 an. 
W interpaletots . „  „  13,00 „
Joppen. 
Schlafrücke. 
Anzüge. . 
Beinkleider.

8,00
10,50
14.00
4,50

________ Fracks werden fü r 2 M ark verliehen. "W W

erlangt man durch eine gründliche '  '

I ( L u s m L n n i 8 e k e  ^ u b b i l ä u n g
welche in nur 8 Monaten von jedermann erworben werden kann. 

Tausende sanden dadurch ih r Lebensglück. Herren und Damen, Eltern u. 
Vormünder belieben IiL8U tR L t8 iLa< ;I» rL< ;r» tv iL  zu verlangen.

E r s t e s  D e u t 8 e l i6 8  H ä n d e ln - I ^ e l i l ' - I n 8 s 1 t u t ,

O t t o  S i s c k s ,  W i k i n g .
__ _____ Königl. behördl. konzessionierte Anstalt.

>SHO4

l i M i i n m i l , , / c k i i n  k ü M o r " .
Den I2inA3.uA

s ä m m tlic h e r  D e lik a te s s e n  ckee 8 s is o n
i i»  tz i i r s i ie t te

rreiAe erAedeust au uuä emxkedle Kav2 desouäers:
?a. bollänä. kuslsi'n (per vtrd. l,75 N.), 

Nummern unä ik. L8traedaner Oaviar (ldlaloeoll).
Verkauf auvl, aussen Sem llause.

Warme Nüeke die l Udr nselile.
setzen dem aus dem diirgerlivhen

vraulisus in Pilsen AelauAt jetrt L̂ecker llas
« N i 'K v r l r i ' t t u  2um ^usseliaulr.

NiliiM- fi'ir 6tz86ll8e!mftM »»<! Vemil«
werden auf vorherige kesreltuuA reservirt.

kin gutes Pianino steht kostenlos rur Verfügung.
17m sreuullliebeu ^ugpruelr bittend, ^eiebnet boebaebtunKsvoll

« 7 . ^ o / o / ^ o r v s ^ / .

Kigueur- u. Essenzen-Fnbrik
von

„unterm Lachs",
bringt ihre S pS LU ttlitÜ L«»» ,, "M W  u. a.

Wer-MM-Weiii,
N o r d la n d -P u n s c h  mit Burgunder u. Banille

_______________________in empfehlende Erinnerung._________________

Kuohführung., Lorresponll., kaufm. 
Keohnen u. O o n to r is s e n .

Der Kursus beginnt am 4. Januar 
1897. Gründl.Ansbldg. ll.va ran o w sk i. 
Bedingungen in der Schreibwaarenhdlg. 
L . VVestpkal zu erfragen. ________

Das Königliche Proviant-Amt 
in Thor» kaust Hafer, Heu und 
Roggenstroh, sowu mit der Hand 
verlesene Viktoria Erbsen, 
weiße Speiscbohucn u. Linsen
und zahlt höchstmögliche Preise.

E in Sohn anständiger E ltern findet 
in einem besseren Friseurgeschäft sofort 
oder später Stellung als Lehrling . 

Ls. Podqorz.

M e i  vollüündtger Auflösung 
meines Geschäfts empfehle die 
neuesten diesjährigen Sachen in 

Kinder - Garderobe, Damen - Blousen, 
Moir4-Unterröcken, M atinös u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preise. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
sein, l.. hlsjunke, Culmerstr. 10 ,1.

Berliner
M k "

-ll.
von ). Klobig-Mockrr.

Aufträge der Pottkarte erbeten.
W ö rte rb u c h ,

lateinisch-deutsch und deutsch-lateinisch, 
4 Bände, z. verk. Z. erfr. i. d. Exp.

Ein brauner

Wallach,
im  5. Jahre, 5  ̂ groß, 
zum Reiten, geht auch 
einspännig, steht billig 
zum Verkauf aus

Dom Rnbinkorvo b Thorn
M ö b l. W ohnung, m a. o. Burschen- 

gelaß, Gerstenstr. 10 zu verm.

kiieli Wllgk sisolil.,
Breitestraße 4,

L-cülil-Gksiljijst für Gmiimmam»
empfiehlt

d v s t v  r a s s i s v l » «

KliWkciililis,
Gummi-Tischdecken.

Linoleum-Teppiche u. -Läufer.

Brettschiieider
f in d e n  d a u e rn d e  K e s c h a flig u n g .

Leibitsch.

en
der

feinen Damenschneiderei bei 
Frau NTttmy». Schloßstr. 14, II, 

vis-L-vis dem Schützenhause.

Vollsnftigeit

Tilsittt Schileckiise
L Pfd. « 0  P f. OPostpacket 

gegen Nachnahme versendet
die Dam pf Kiisefabrik

S p l i t t e r ,  bei T ils it.

hochfe ine  T a fe lb u tte r
sowie

S e n f -  und  D illg u rk e n
empfiehlt Mauerstr. 22.

Ein ândqrundftück,
m it ca. 60 Morgen Wiesen- ll. Acker­
land, sowie 20 Morgen Wald . . der 
Nähe von Thorn unter günstigen Be­
dingungen sofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei 1. 8e i!nvr, Gerechteste 96.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei
erlernen wollen, können sich melden bei

Geschw. L Ü I t s r ,
Breite- und Schillerstraßen-Ecke

K M M S k i M  X s I IS l .  

ff. Lage rb ie r ,
sowie Münchener B ier vom Faß.

Kckdikl
empfiehlt die

Dampfbierbrauerei 
kiokarä vross.

W e i8 8 ^ e in  ro o v is  is v P fg

S o t t l iV k iN  il 80 bis 120 Pfg.
empfiehlt garanlirt rein tn Gebinden 
von 20—l200 Ltr.

fl̂ stpstsmpsr. Krournsed (Rhld.) 
Weinbau und Weinhandlung.

H  F K F U F U  Briefmarken, ca.180 
^  v  W  Sorten, 60P f. —  100 
verschiedene überseeische 2,50 Mk. — 
120 bessere europäische 2,50 M ark bei 

v .  Nürnberg.
Satzpreisliste g r a t i s .  " D M

iQ in  ̂ t.-Vorderzim m er als Bureau 
^  od. Kompt. zu v. Strobandstr. 11.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, A lts tä d t.  M a r k t  3 . 
neben dem A r tn s h o f.  sofort oder 
per später zu vermiethen.___________

Ane herrschaftliche Uchlung,
6 Zimmer m it allem Zubehör, Wasser­
leitung und Badestube, Breitestr. 37, 
3. Etage, per 1. A p r il zu vermiethen.

0 . v .  v ie lrlo b  L  80K11.
l L in  fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
^  Coppernikusstraße 23, ^_______________________3, 3 T rp .
IM H itt l.  Wohnungen 2. Etg., kleine 
W E  Wohn. 4. Et. z. v. Brückenstr. 40.

«i»e
Zimmern, Küche und Zubehör, Hohe- 
straße 1, ist Versetzungshalber vom 1. 
Januar zu vermiethen. 1. 8 ks !s k i.
tcin möbl. Zim.,5kabinetu. Burschengel. 
^  v. 1. Januar z. verm. Breitestr. 8.

In  meinem Hause Schnl- 
straße N r. 10/12

sind noch

herrschaftliche Wahllungell
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

Bachestr. 17.

L o te lw irth in n e n , deutsche Bonnen 
N  nach Rußland. Verkäuferinnen, 

Buffe t-F rls., W irthinnen fü r Güter, 
Kochmamsells, Köchinnen, Stuben­
mädchen, Mädchen fü r alles, Herrschaft!. 
Diener und Kutscher, Hausdiener, wie 
sämmtliches Dienstpersonal erhalten 
Stellung von sofort oder !. Januar 
bei hohem Gehalt. F ü r Privat-Fest- 
lichkeiten,sowie Restaurateuren empfehle 
Kellner, Köche u. Köchinnen z. Aushilfe. 
Erstes Haupt-Bermittelungsbureau 

in Thorn,
Heiligegeiftftrake N r. 3. 1 Tr.

Ä L - 'L o r d - r W m n . ' : - ^
Klavier u. Pension, v. sos. od. 1. Jan. 
b illig  z. verm. Gerechteste ll/IZ» II.

von sofort oder 1. A p r il zu verm. 
Zu erfragen Jakobsstraße 9. 
herrschaftliche Wohnung, 8 resp 
^  12 Zimmer, S ta llung und Remise, 
im ganzen oder getheilt sof. z. verm. 
Brombergerstr. 96, V illa  ttensel.

Herrschaftliche Uohnung
6 Zimmer, Balkon, Zubehör, S ta ll, 
zu verm B ro m b e rg e rs tr .  6 2 . I I .

2 möbl. Zimmer
mit Burschengelaß u. S ta ll zu verm. 

M ellieustr. 8 9 , parterre, links.

Möblirtcs Zimmer
fü r 2 Herren m it Pension, Heizung 
und Licht, L 50 Mk., von gleich zu 
zu verm. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg.
l sevarat gelegenes möbl. Zimm 
I zu vermiethen Schlokttrahe 4.
(7>ie von dem Kreisphysikus Herrn 
^  v r . WoäLke bewohnte 2. Etage 
ist vom 1. A p ril 1897 zu vermiethen.

k. klilokmann-lraliski.

Abhandkiigekommtn
eine silberne Rem ontoiruhr m it
Kette n. geplatztem Glas, N r. 315649. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Expedition dieser Zeitung.



Bekanntmachung.
Diejenigen M ilitärp flich tig e«»

welche in  der Zeit vom 1. Januar 
bis einschließlich 31. Dezember 1877 
geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienstver- 
pflichtung endgiltig noch nicht ent­
schieden ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im  Heere oder in  der 
M arine ausgeschlossen oder aus­
gemustert,

d. zum Landsturm 1. Aufgebots oder 
zur Ersatz-Reserve, bezw. M arine- 
Reserve überwiesen,

c. fü r einen Truppentheil oder 
M arinetheil ausgehoben sind.

und ihren dauernden Aufenthalt in 
der S tadt Thorn oder deren V or­
städte haben, werden hierdurch auf­
gefordert, sich in  der Zeit vom
15. Januar b i s 1. Februar 1897
bei unserem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechstelle) zur Aufnahme 
in  die Rekrutirungsstammrotte anzu­
melden.

M ilitä rp flich tige , welche sich im 
Besitz des Berechtigungsscheines zum 
einjährig-freiwilligen Dienst oder des 
Besähigungszeugnisses zum Seesteuer­
mann befinden, haben beim E in tr it t  
in  das militärpflichtige A lte r bei der 
Ersatzkommission ihres Gestellungs­
ortes lLandrathsamt) ihre Zurück­
stellung von der Aushebung zu be­
antragen und sich alsdann von der 
Anmeldung zur Rekrutirungsstamm- 
rolle entbunden.

A ls dauernder Aufenthalt ist an­
zusehen :

a. fü r m ilitärpflichtige Dienstboten, 
Haus- und Wirthschafts-Beamte, 
Handlungsdiener, Handwerks­
gesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in  einem ähnlichen 
Verhältniß stehende M ilitä r -  
pflichtige

der O rt, an welchem sie in  der 
Lehre, im Dienst, oder in 
der Arbeit stehen;

d. fü r m ilitärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge sonstiger 
Lehranstalten

der O rt, an welchem sich die 
Lehranstalt befindet, der die 
Genannten angehören, sofern 
dieselben auch an diesem Orte 
wohnen.

Hat der M ilitärpflichtige keinen 
dauernden Aufenthalt, so meldet er 
sich bei dem Stammrollenführer der 
OrtSbehörde seines Wohnsitzes.

Wer weder einen dauernden Aufent­
haltsort noch einen Wohnsitz hat, 
meldet sich in seinem Geburtsort zur 
Stammrolle und wenn der Geburts­
ort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in  welchem die Eltern oder 
Familieichäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten.

Bei der Anmeldung zur Stam mrolle 
ist vorzulegen:

1. von den im  Jahre 1677 ge­
borenen M ilitärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, dessen Ertheilung 
kostenfrei e rfo lg t* -

3. von den 1876 oder früher ge­
borenen M ilitärpflichtigen der im 
ersten M ilitä rp flich tjah r erhaltene 
Losungsschein.

S ind M ilitärpflichtige zeitig ab­
wesend lauf der Reise begriffene 
Handlungsgehilfen, aus See befindliche 
Seeleute rc.), so haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, B ro t-oder Fabrik­
herren die Verpflichtung, sie inner­
halb des oben genannten Zeitraums 
anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit 
dies gesetzlich zulässig, die Vorsteher 
staatlicher oder unter staatlicher Auf­
sicht stehender S tra f-, Bessernngs- und 
Heilanstalten in  Betreff der daselbst 
untergebrachten M ilitärpflichtigen.

Versäumniß der Meldefrist entbindet 
nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derselben unterläßt, w ird m it Geld­
strafe bis zu 30 Mk. oder m it Haft 
bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 23. Dezember 1996.
Der Magistrat.

*) A n m e rk u n g : Die Gebnrts-
zeugniffe sind im Königlichen Standes­
amt Rathhaus t Treppe) von den 
in Thorn geborenen Ind iv iduen  an 
den Wochentagen zwischen 10 und 12 
Uhr vorm ittags in Empfang zu nehmen.

Zwangsversteigerung.
Das im Grundbuche von Thorn, 

A lte  Jakobs-Borstadt, Band I — B la tt 
9 — auf den Namen der Schiffer 
V lnosnt und kosa lle  geb. llaora- 
oowska-Iafganski'schen Eheleute ein­
getragene. auf der Jakobs - Vorstadt, 
Weinbergstraße N r. 16, belegene Grund­
stück (Wohnhaus m it abgesondertem 
Holzstall und A b tr itt m it Hofraum 
und Hausgarten) soll auf Antrag des 
Aufsehers k>anr l(rr> rsnow 8ki zu 
Warschau und seiner minderjährigen 
Kinder zum Zwecke der Auseinander­
setzung unter den M ite igen tüm ern

am IS. Februar >887
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — Zimmer N r. 7, 
zwangsweise versteigert werden.

Das Grundstück hat eine Fläche 
von 0,13,70 Hektar und ist m it 426 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt.

Thorn den 16. Dezember 1896.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unser Krankenhaus-Abonnement für 

Dienstboten, sowie fü r Handlungs­
gehilfen und Handlungslehrlinge w ird 
wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
fü r Dienstboten, 6 Mk. fü r Handlungs­
gehilfen und Handlungslehrlinge sichert 
auf die einfachste Weise die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
städtischen Krankenhause.

Noch immer kommen Fälle vor, in  
welchen Dienstherrschaften durch Ver- 
absäumung oder aus Unkenntniß dieser 
Maßregel sich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkostensatze 
von täglich 1,25 Mk. (fü r Einheimische 
aussetzen.

Das Abonnement g ilt für das 
Kalenderjahr. Der Einkauf findet 
statt in  der Kämmerei-Nebenkasse und 
kann fü r 1897 bereits in den letzten 
2 Wochen des ablaufenden M onats 
erfolgen.

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht 
bis Neujahr etwa abmelden, wollen 
den Jahresbeitrag fü r 1897 demnächst 
entrichten.

Thorn den 2. Dezember 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir beabsichtigen vom 1. A p r il 

k. J s . ab ein zur Aufnahme von etwa 
40 Schülern geeignetes Zimmer m it 
einem Flächenraum von 30 bis 35 gw 
nebst den erforderlichen Bedürfniß­
anstalten zu miethen.

Angebote wolle man bis zum 1. 
Januar k. J s . in  unserem Bureau 1 
einreichen.

Thorn den 17. Dezember 1896.
Der Magistrat.

Polizki-Leror-iiuilg.
A uf Grund der 88 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom I I .  M ärz  '85 '- und der 8 143 
slgde. des Gesetzes über die Allgemeine 
Landes-Verwaltung vom 30. J u l i  1863 
w ird fü r den Polizei-Bezirk der S tadt 
Thorn m it Zustimmung des M agistrats 
folgendes verordnet:

8 1. Gewerbetreibenden, welche sich 
m it der Herstellung und dem Verkauf 
von Nahrungs- und Genußmitteln, 
insbesondere von Fleisch- und Back­
waaren, M ilch und Milcherzeugnissen 
beschäftigen, oder den Handel m it 
Obst, Südfrüchten und geräucherten 
Fischen betreiben, ist es verboten, 
diejenigen Räume, welche der Zube­
reitung, der Aufbewahrung oder dem 
Verkauf der vorbezeichneten Waaren 
bezw. Handelsartikel dienen, zu Schlaf­
räumen, zur Unterbringung von er­
krankten Personen oder Leichen zu 
benutzen oder benutzen zu lassen.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen 
diese Polizei-Verordnung werden m it 
Geldstrafen bis zu 9 M ark, im Un­
vermögensfalle m it verhältnißmäßiger 
Haft bestraft.

8 3. Diese Polizei - Verordnung 
t r it t  am Tage der Publikation in K raft. 

Thorn den 23. Dezember 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

ö r r / ' S «  « / A ' L /  

L ö s / '  « M r / K r r r - W s ü r

,  Voutsobv Weins aus

vereinigen in  sich äie nährenden 
^  " Ligenbeliaften der ex tra k t-

reicbsten Z iere und äie an­
regende und krä ftigende W ir ­
kung  äe rlranbenw e ine . N ic k t 
2N verwechseln m it den soge­

nannten Ualsweinen, w ie sie wob! im Handel vorkommen und led ig lich  Oemiscke von U a lse x tra k t und W e in  sind. D ie N a lton  - W eine 
sind ausschliesslich Oährungsprodukte. Der Dlascbe ^  lü te r  A llir»  lk  T .— . V o rrä th ig  in  Apotheken und besseren Handlungen. In  I b o r n  bei 
A p o th e k e r  L a w e r^ n s k l,  A p o th e ke r' D r .  O ltro n  L  dacob, A p o th e k e r A le n t/z  R auptdepot: S ch w a rte  ^ d le r - ^ p o tb e k e  N . Olaass, L ro m b e rx .

«RoILos H e l l -  Mderrahmklifabrik,
AM" Briickenstratzc Nr. 34.

Gruße Allsmßl in eingerahmten M e r n ,
gestick ten  H au sse g en , schon eingerahmt, von 3 M ark an,

- N k i l  werden geschm ackvo ll u n d  s a u b e r zu den b il l ig s te n
....... — --- P re is e n  e in g e ra h m t.  T-.-.-.-.i.-- -:.-.

K a b in r l- S i lb e r ,
die bis dahin l  M ark gekostet haben, werden jetzt m i t  0 , 6 0  M k .  ver­

kauft, so lange der Borrath reicht.

Elektrische
Knopfloch-Latrine

fü r Radfahrer rc. bei
w r » I t « r  » r « 8 t .

S c h M k k i s m l e

G ra W e rn . Kreuze
liefert billigst die Schlosserei von
4 . w i t l in r u in ,  M au ers tr . 70.

XleiiisM Decke.
o .  k t .  7 1 1 V 2 .

In M lMN rsliMiI osliien M U M it M  dnM ,
vsu läoeoriiiliabsru äsr INeliiv^vdM vsoksu sinä kolKMäs?rei86 verlieben voräsii:

IllimZ« l. KI. tler Kimm»
in der kangi'ni-i-e der b e rlin e r Oe^verde-^u^stellung 1896. 

Lh re n x iru g u iss  der D e iline r Oewerde-^usstellunA 1696.

der Ihü riuA iscken  Oewerhe-^usste llunZ?u 
Z r f u r t .  1894.

der D r e s d e n e r  Ausstellung iü r  Knnst- 
Aewerbe und Handwerk 1896.

L in  kür D e u e rs lc k e rh v lt
bei den DrülunZen fe u e r s ic h e r e r  K o n s t r u k t io n e n  in  Derlin 1893.

H ,u8knnk l. « ia ro it c iie  I^ ie e u x i i i lm lE r

L  L s , « n ,  l ' l r o r »

ÄrrekmMliiiie „Inimipl,"
0. N.-L. klr. 39533.

krd'srts 8etvmlmg Her 
IVsrelis!

UlMeictils teizllMsgWeit
d«

leiodtssler llrnLwduns

Q vrsw itr, 1'vorn.

O scar K la m m e r,
L io m h e r^ e rs tra s s e  84. 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Niihmnschinen jeher Art
fü r Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, 
unter langjähriger Garantie frei Haus und 

Unterricht.
Theilzahlungen von monatlich 6 M ark an.

Sämmtliche von m ir geführten Maschinen 
sind allererster Q ua litä t und zeichnen sich 
durch größte Nähfähigkeit, geräuschlosen 

Gang und unbegrenzte Haltbarkeit aus.

Streng reelle Bedienung.

Lthneeneße, W t t e M e u ,
K a m e e lh a a rd e c k rn .

Reisedecken, Sckilasdecken,
r e i n w o l l e n «

6 0 6 .  D f e r c l e d e e k e n ,

wsgentueti, Wagenrip8, Wagenplii8eli, 
farbig« lueliv r» ?e!rlmiig«ii u. ?«!r<te«Ii«ii

empfiehlt die T u c h h a n d lu n g

O n r l  M n l l o n -  V l i o r n -

krriiuHrt auf <!«r üerliner Kkiverbe-zimtelliiiiZ 1898.
In  k io ls la x e n  von N It.  1 .70, 1 .80, 1 ,9 0 , 2. , 2.10 p r .  Vs l^ i lo  
w e rden  a lle n  f re u n d e n  eines ^n te n  O e lrr iukes  a ls a n e r ­
k a n n t  v o r L Ü x l ie h e  N a r k e  em pfoh len .

O a ra n tie  k ü r  f e in s t e s  ^ I r o m a ,  a b s o lu t e  I t e i n b e i t  
d e s  O e s e b m a e k s  und  h ö b e  L r x i e b i x k e i t .

N ie d e rla g e n  in  V b o rn  b e i

l l u g o  L l s a s s ,  / l n d e e s  L  L o .

M eine  Wohnung zu v e rm ie lh r n .  l s ^ in  eleg. möblirtes Z i m m e r  ist 
^  I-e w k e , Mocker, Rayonstraße 8 > ^  Heiligegeiststr. 1 9 ,1 v. sof. zu verm

N i * .  °  °

Magrutropfk«
helfen sofort bei 

Sodbrennen.
^ Säuren, M i -  

zräne, Magen- 
/ramvf. Uebel- 
keit Leibschmer­
zen.Verschleim., 

Aufgetrieben, 
.L^sein, Skrvpheln 

 ̂ Gegen
Hämorrhoiden, 

Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweisung. N ur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige D r. Spranger'sche Fam ilien- 
wappen sofort deutlich zuerkennen ist. 
Alle anders bezeichneten Waaren weise 
man sofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in  der FS^«T«'schen Apotheke 
am M arkt, ä F l. 60 u. 250 Pfg.

Gegen Magenlieschmrde».
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel- unent­
geltlich nanihaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen M ann von 
obigen langen Leiden befreit hat.

Lehrer a. D.,
L in d e n  bei Hannover, Ungerstr. 14.

k  k M iu i» » « ! ',
1 'I lv rn , k i 'e i t k u t l ' iM « .

Nachstehende Waaren verkaufe ich, um 
damit zu räumen,

für den Selbstkostenpreis aus: 
» L l la g o s t io k t v

K a M  - HaMilhtt,
l i s c l i l s u l e i ' ,  

Lervir- Tischdecke»,
G e r v l e t t e o .

F e llv o r la g e n
in  allen Größen und Farben.

N I1M WFl_
neueste Eisenkonstruktion 
m it prachtvollem Ton- 

^  u. Spielwerk, sehr dauer­
haft, empfiehlt zu billigen Preisen und 
conlanten Bedingungen unter lang­
jähriger Garantie.

o .  V . S L O L ^ p iü s k l,  
Heiligegeiststraße 16.

k iM s g ltk -

K e rliu , Neue Promenade 5, 
enipfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonsülle und 
fester S tim m ung Versandt frei, mehr- 
wüchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko.

Zum

Wcihilichtssrftt
empfehle:

__ Taschenuhren. Regula-
teure, Wanduhren, Wecker, Ketten, 
Brillen, Pince nez u. Thermometer
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen gut und billig.
Otli» Uhrmacher,

Vromberger Vorstadt 2. Linie, 
vis-ä-vis der Apotheke.

Empfehle mich zur Anfertigung
. feiner --------

Hkmil Glirdkwbc
aus eiqenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen

Preisen.
81. Soberak, Schnridrrmristrr,

Thorn, Briickenstr. 17,
neben Hotel „Schwarzer Adler". 

« lts tädt. M ark t 20, 2. Etage, ist eine 
^ Wohnung, aus 6 heizb. Zimmern 
bestehend, zu vermiethen.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



2. Beilage zu Nr. 303 der „Thorncr Presse .
Freitag den 25. Dezember 1896.

Die Löwendame.
Eine Weihnachts-Humorcske von Gustav Höcker. 

„Onkel!"
„Eduard, mein Junge !"
Und in den Armen lagen sich beide . . . 
Diese kleine, rührende Begrüßungsfzene 

spielte am Spätnachmittage des Weihnachts­
abends in der Wohnung Doktor Eduard 
Ellerns, des Redakteurs der „Morgenpost",

„Die gnädige Frau ist ausgegangen," 
antwortete die dicke Köchin und verschwand.

„Vor allem muß ich Dich über Deinen 
bedenklichen Irrthum  aufklären, lieber Onkel," 
sagte Ellern, das unerbrochene Billet noch 
in der Hand, „der erwartete Besuch ist nämlich 
meine Schwiegermutter. Ich habe meine Frau 
hier kennen gelernt, wo sie in einem Tochter- 
institut als Musiklehrerin angestellt war.

der eben seinen sehr stimmungsvoll gerathenen Mutter, eine Beamtenwittwe, konnte
Weihnachtsartikel beendet hatte.

„Nein, welche Freude! welche Ueber- 
raschung!" rief Doktor Ellern immer wieder 
von neuem, und das Händeschütteln und 
gegenseitige sich auf die Schultern klopfen 
wollte kein Ende nehmen.

„Wie gern wäre ich schon im Oktober zu 
Deiner Hochzeit gekommen," sagte der be­
häbige, alte Herr, „aber ich konnte keinen 
Urlaub erhalten. Na, und jetzt komme ich 
uneingeladen zu 
Deine liebe Bertha,

unserer Hochzeit nicht beiwohnen, da sie nach 
eben überstandener Krankheit die weite Reise 
nicht wagen durfte. So habe ich sie denn 
zum Feste eingeladen, um sie persönlich 
kennen zu lernen und meiner Frau, die nichts 
davon ahnt, eine Weihnachtsüberraschung zu 
bereiten. Heute erst habe ich ihr gesagt, daß 
sie für einen alten Universitätsfreund, der 
mir eben seine Ankunft gemeldet habe, das 
Fremdenzimmer in Bereitschaft setzen soll. 
Nun giltDir hereingeschneit, 8"l es, den vermeintlichen Universitäts-

i, Dein Weibchen, kennen ^ im d  geschickt einzuschmuggeln. Wenn dann
Zeuge Deines jungen Ehe- der Christbaum im vollen Lichterglanz strahlt, 
Ich bin Euch doch nicht un- ^ckwint er plötzlich in Gestalt der Mama."

„Köstlich ausgedacht!" rief der alte Herr, 
„ei, und wann erwartest Du sie denn?"

„Noch in dieser Stunde hole ich sie vom 
Bahnhöfe ab."

„Wie wollt Ih r  Euch aber erkennen, da 
Ih r  Euch noch nie gesehen habt?"

„Wir haben uns über ein Erkennungs-

zu lernen und 
glücks zu sein. 
gelegen, wie ?"

„Ganz und gar nickt, lieber Onkel; doch 
wirst Du mit einem kleinen Hinterstübchen 
sürlieb nehmen müssen, da unser Fremden­
zimmer zur Aufnahme eines Gastes be­
stimmt ist."

Während Ellern noch bemüht war, dem 
Onkel aus dem schweren Reisepelz zu helfen, 
war unbemerkt der dienstbare Geist des 
Hauses, ein sehr korpulentes weibliches Wesen 
von vierzig und einigen Frühlingen eingetreten.

„So?" sagte der Onkel, aus dem einen 
Aermel herausfahrend, „Du erwartest Besuch?" 

„Ja, einen Damenbesuch," antwortete

Wort verständigt," versetzte Ellern. „Sie 
bringt meiner Frau einen seidenen Kleider­
stoff als Christgeschenk mit, der Sürah heißt. 
Das ist zugleich auch das Losungswort."

Ellern war eben im Begriff, den Brief 
zu öffnen, als die Thüre aufging und eine 
sehr hübsche, schlank gewachsene Dame in

Ellern etwas geheimnißvoll, „aber sage um Hsj* Pelzjaquett eintrat. Es war Bertha.
Gotteswillen meiner Frau nichts von einer 
Dame," fügte er rasch hinzu. „Ich habe ihr 
vorgeflunkert, es sei ein alter Universität^ 
freund von mir."

Der Onkel hatte mit offenem Munde zu­
gehört

Sie hatte bereits durch Fränzi die Ankunft 
Onkel Teichmanns erfahren und begrüßte 
den vergnügt schmunzelnden alten Herrn,

doch schon über den Primanerflaum hinaus 
sein. Da Dein Freund 14 Tage bei uns 
bleibt," fuhr sie fort, die Schnur von dem Packete 
lösend, „so habe ich, damit es ihm an keiner 
Bequemlichkeit fehlt, noch dieses nützliche Möbel 
angeschafft."

Die Hülle sank.
„Ein Stiefelknecht!" riefen Onkel und 

Neffe wie aus einem Munde und brachen in 
unbändiges Gelächter aus.

„Wenn der ihm nicht zu weit ist," rief 
der alte Herr, „so muß er auf sehr großem 
Fuße leben."

„Das ist bei dem sogenannten starken 
Geschlechte meistens der Fall," gab Bertha 
zurück. „Doch entschuldigen Sie mich, 
Onkelchen, ich muß in die Küche, um nach 
dem Karpfen zu sehen." Damit schlüpfte sie 
zur Thür hinaus.

„Ich werde Dich jetzt der Gesellschaft 
meiner Frau überlassen, Onkel," sagte Ellern, 
nach seiner Uhr sehend. „Es ist Zeit, daß 
ich zum Bahnhöfe gehe, um die Mama in 
Empfang zu nehmen, doch da habe ich ja 
ganz vergessen, den Brief zu öffnen."

Er riß das Kouvert auf und nahm eine 
beschriebene Karte heraus.

„Nun wahrhaftig! ein Redakteur ist doch 
das geplagteste Geschöpf unter der Sonne," 
rief er ärgerlich, nachdem er gelesen hatte.

Da habe ich unseren Lokalreporter beauf 
tragt, ein paar Zeilen über die Ausladung 
einer berühmten Menagerie zu schreiben, die 
in dieser Stunde mittelst Extrazuges hier 
eintrifft, und jetzt theilt er mir mit, daß er 
zu einem großen Fabrikbrande müsse, der 
eben aus einer Vorstadt telephonirt werde, 
und ersucht mich, den Menagerieartikel selbst 
zu übernehmen. Wie soll ich denn nun den 
wilden Bestien und meiner Schwiegermutter 
zugleich die Honneurs machen? Ich kann

von welchem ihr Eduard schon oft erzählt mich doch nicht zertheilen." 
hatte, mit ungehenchelter Herzlichkeit. „Ich helfe Dir aus der Verlegenheit,

„Was hast Du denn da für Einkäufe I mein Junge," rief der Onkel ruhig, „Du 
„Donnerwetter!" rief er unter dröhnendem I gemacht, liebes Berthchen?" frug Eduard, als empfängst die Schwiegermutter, ich empfange

Gelächter. „Du willst wohl eine alte Flamme die junge Frau ein Packet auf seinen Schreib 
in männlicher Verkleidung einschwärzen?" tisch legte.

In  diesem Augenblick ließ sich von der „Für Deinen Universitätsfreund," erwiderte 
Thüre her ein nichts weniger als melodiöses Bertha. „Ach! ich bin schrecklich neugierig 
Schnüffeln hören, eine üble Angewohnheit diesen Besuch, mit dem Du so geheimniß 
der unbemerkt eingetretenen Jungfrau, welche t E  thust. Sag' einmal, ist er denn ledig oder
nicht fünf Minuten leben konnte, ohne sich 
diesen Ohrenschmaus zu bereiten.

„Herr Doktor, der Druckerbursche ist da 
und bittet um den Leitartikel," sagte sie. 
„Er hat auch diesen Brief abgegeben."

Ellern nahnl den letzteren in Empfang 
und händigte dem Mädchen den Leitartikel ein.

„Stehen Sie schon lange hier, Fränzi?" 
forschte er etwas argwöhnisch.

„Ich bin erst in diesem Augenblicke ein­
getreten," erwiderte Fränzi mit der unbe­
fangensten Miene von der Welt.

„Sagen Sie meiner Frau, Herr Teich 
mann, mein Onkel sei angekommen."

forschte die Neu-

verheirathet?"
„Verheirathet," antwortete Eduard.
„Sehr stark, ist schon sogar M utter!" 

Platzte Onkel Teichmann heraus, „wollte sagen: 
Vater."

„Hat er einen Bart?" 
gierige weiter.

„Einen Bart?" lächelte der Gatte. „Nein. 
„Na, na! Es soll vorkommen, daß sich 

im reiferen Alter ein Schnurrbärtchen ein- 
findet," verplapperte sich der Onkel wieder. 

Eduard hustete.
„Bei einem Universitätsfreunde meines 

Mannes?" frug Bertha. „Der dürfte denn

die wilden Thiere und schreibe Dir den 
Menagerieartikel." (Er war bereits in seinen 
Reisepelz gefahren.) „O, ich hab' einmal als 
Quintaner den besten Aufsatz in der ganzen 
Klaffe geliefert."

„Ich bin Dir sehr dankbar," sagte Ellern, 
dem das nicht sonderlich zu imponiren schien, 

aber erlaube mir eine andere Theilung der 
Arbeit vorzuschlagen. Nimm Du die Schwieger­
mutter auf Dich und überlaß mir die 
Menagerie."

Der alte Herr fügte sich, und beide gingen. 
„Wohin entführst Du mir denn den 

Onkel?" frug Bertha aus der Küche heraus.
„Wir werden nicht lange ausbleiben," 

erwiderte Eduard ausweichend.
Fränzi öffnete den Herren zuvorkommend 

die Vorsaalthüre und lauschte dann, was 
beide, während sie die Treppe hinabstiegen, 
mit einander sprachen.

l l l l l  l l l i u  U l l s lU U  Ä t  l l l l l ö l ü l l ' i u  i ü h u  ihm M anuskripte zu, die so undeutlich ge- den Zeitungen ist dieser S ty l  schön in die Schrift-

l. Q. diesem Gebiete die meisten Berichtigungen, illustriren : W er würde nicht lachen, wenn er lesen
Lechnachtffest lst für jeden da „Räthsel lösen" doch nicht jedes Zeitungs- w ürde: „D er M an n  w ar ein großer" oder „die

G« "o." ganz besonderer B edeutung:IM annes Sache ist. D aß  nur e i n e  S eite  des F ra u  w ar eine kleine", oder „das W etter w ar ein
Feiertage stat. der sonst P ap ie rs  beschrieben sein darf, kann nicht oft genug trübes". H ier wieder zu dem guten Alten zurück- 

s_s. an» ag recht sich dem vU-bel- betont werden. W a ru m ? W eil es immer noch kehren, ist sicherlich angebracht. M ögen unsere M it-
S tim m n D rennal vierundzwanzig öfter nicht beachtet wird, nicht aus S p a rsam k eit-  arbeiter hierbei unsere M ithelfer sein!
mben r surfen, aus- gründen, sondern aus Nachlässigkeit oder Vergeh- Und nun kommen wir zu einigen stehenden
etwas ia a c , im M  das will lichkeit. Aber, „ M iä q u iä  ä e l i r s n t  i-sZes, p t e -  Redewendungen, die den Zeitungsm ann oftm als
beit sonst n ^-E lchen, dessen Ar- w n tu r  d. h. frei übersetzt, „w as die schon geradezu zur Verzweiflung gebracht haben.
Publikum i n ' s  M itarbeiter sündigen, die Schriftsetzer haben es zu W er nur das schreckliche „ v o l l  u n d  g a n z "
des tänliw?» km„-s>vi» ü ? ^  ^as Fehlen b ü ß e n "— so manches „D onnerw etter!" ist darum wohl zuerst gebraucht haben m ag? Jedenfalls hat
aber micki äst ^MpiUnnu darum aber auch schon seitens dieser über jene Zeitungs- er es als Lückenbüßer verwendet, dabei aber in
lebten Nuüistnlwn ""  den Korrespondenten in den B a r t  gebrummt worden, seiner Unschuld sicherlich nicht geahnt, welch Un-
N i c h  Ä N  b » ? § ' l .uun das die noch immer nicht sich daran gewöhnt Habens heil er dam it anrichtete; denn jetzt ist j e d e r
die Geleaenbeit wntv- " ^ E n  w ir, nur e i n e  S eite  des P ap ie rs  für ihre Einsen- Redner „voll und ganz" überzeugt, j e d e r  P a r -
mer ru wer L ü m L  n düngen zu benützen. ' ' lamentarier tr i tt  „voll und ganz" für seine P arte i
nur für uns sonder t  m>!l> stii- - , ^ b e r  „Zeitungsdeutsch" wird in unseren Tagen ein, j e d e r  S än ger oder Schauspieler thut „voll
dadurch a b ! ' anw s ^  ^k lag t. Nicht m it Unrecht, obgleich man und ganz" seine Schuldigkeit . . m it e i n e m
unseres B la ttes  von der nriiü^>! D e c k e ls  andererseits m it Recht behaupten darf, daß auch W ort, w e r  ist heute und w a s  ist heute nicht

V e  W t i ^ i k  L - .  ^  L « s s - . d E . w a c k r  mitgearbeitet hat, die „ v o l l  u n d  ' g a n z ? "  D arum , wer es gut
arbeiter und mverläüiae tznin-eümntzeni '  Sprache, die ja nicht gletscherhaft erstarrt ist, zu meint unter unseren M itarbeitern  m it der Redaktion,

^  d°» S p-»§,ch-tz zu „  thue und g -n z- da- G -Iw d - und halt!
Aber nachdem diese sckon oesi!nbl>n die sich in den letzten Jah ren  in es nicht minder „voll und ganz", niemals wieder
L  Z E M  den Z-chm gm  immer mehr und mehr a u s b re ite te n  einer seiner Zuschriften dieses abscheuliche, -
kommt ber von -3eit" 'im- ä?im  aber F ro n t gemacht werden. E in  Beispiel jeder Beziehung falsche „voll und ganz" zu
S c k E  die a u s " U  »e s / r  dl"^ M rd am besten Klarheit darüber geben. Kaum brauchen? Unseren Dank zuvor!
wmml!-,', ist lind dst dninin in ^  oe-1 e IN Zeitungs-Korrespondent schreibt heute noch: Jetzt aber, wer naht d a ?  Trübe ist sein Antlitz,
E s t  m.W tzpEstellt wkv'dmi m,,k Erfolg der Aufführung war glänzend", er Wolken lagern auf seiner S tirn , feucht sind die
Kvrresvoi dentm und M ta rb e fle r '  ^ « e h r  sich dahin äußern : „D er Erfolg Fußspuren . . . S e i gegrüßt „ J u p i t e r  xluvins!«
em.n ii.^ moniu, B la tte s  der Aufführung war ein glänzender". Und so Eigentlich sollten wir ihn hassen und verabscheuen,
dwstn, s tin - -n ? ^ Ä s t^ ? 'i> >  ,?n t^stE "O sm m n m geht ^  weiter „D er B rand  w ar ein entsetzlicher", denn wie oft nicht schon hat er uns gekränkt, wenn 

 ̂  ̂  ̂ öu un erstutzen. Täglich „der S tu rm  w ar ein gewaltiger". Und aus er sich in die S p a lten  unseres B la ttes  zu drängen

„Wer kommt denn zuerst an?" hörte sie 
den Onkel, „die Menagerie oder s i e?"

„Beide kommen zugleich an."
„Verzeihe meine Vergeßlichkeit, aber wie 

hieß das Wort, woran ich sie erkennen soll?". 
„Sürah, Onkelchen, Sürah!"
Dann verloren sich die Stimmen.
„Ei, ei, Herr Doktor," resümirte Fränzi, 

das ist ja eine recht saubere Geschichte! 
Erst zwei Monate verheirathet! Was man 
doch erlebt, wenn man bei andere Herrschaften 
herumkommt!"

In  die Küche zurückgekehrt, faßte sie sich 
endlich ein Herz, ihrer ahnungslosen jungen 
Herrin das furchtbare Geheimniß zu ent­
hüllen. Der erwartete Besuch sei gar kein 
Iniversitätsfreund des Herrn Doktors, er­

öffnete sie dieser, nachdem sie einige geheimniß­
volle Andeutungen vorausgeschickt hatte. Sie 
habe — natürlich gegen ihren Willen — 
mit ihren eigenen Ohren gehört, wie der 
Herr Doktor dem Onkel anvertraute, der 
Gast sei eine Dame, und ihr einschärfte, um 
Gotteswillen der gnädigen Frau nichts davon 
zu verrathen. Es sei eine alte Flamme des 
Herrn Doktors.

Bertha wollte kein Wort davon glauben. 
Aber Fränzi trat mit einem so vermessenen 
Schwüre für die Wahrheit ihrer Mittheilung 
ein, daß die junge Frau, die ohnehin stark 
zur Eifersucht neigte, irre wurde. Nun fielen 
ihr auch die seltsamen Reden des Onkels ein, 
als sie gefragt hatte, ob Eduards Freund 
verheirathet sei und ob er einen Bart habe, 
wobei sie an ihren Gatten eine gewisse Ver­
legenheit beobachtet zu haben glaubte, und 
endlich das Gelächter der beiden beim Anblicke 
des Stiefelknechts.

„Sie heißt Sarah," ergänzte Fränzi ihren 
Bericht, „und der Herr Doktor ist eben mit 
dem Onkel zum Bahnhof gegangen, um sie 
abzuholen. Der Onkel empfängt sie, weil 
sich der Herr Doktor wahrscheinlich geniert, 
)enn denken Sie nur, gnädige Frau, sie 
I'ommt mit der großen Menagerie an!"

Bertha stieß einen Schrei aus. Sie hatte 
einmal in den früheren Jahrgängen der 
„Morgenpost" geblättert und darin ein von 
Eduard geschriebenes Feuilleton gefunden, 
worin er in schwungvollen Worten eine sehr 
schöne, junge Löwenbändigerin gefeiert hatte. 
O, nun war's sonnenklar, es war die Löwen­
dame! 14 Tage wollte der geheimnißvolle 
Gast verweilen, und auf ebenso lange Zeit 
war auch die Menagerie angesagt.

Wenn noch etwas gefehlt hätte, die junge 
Frau in ihrer verzweifelten Seelenstimmung 
zu befestigen, so war dies die gallenbittere 
Anklage, die Fränzi jetzt gegen die gesammte 
Männerwelt schlenderte, indem sie erzählte, 
wie zwei Liebhaber ihr untreu geworden und 
der dritte am Tage vor der Hochzeit mit 
ihrer ganzen Ersparniß durchgebrannt seien. 
Sie begann bei diesen Erinnerungen kläglich 
zu heulen und Bertha brach in stilles Weinen aus.

versuchte. I m  T ibull tauchte er zuerst auf, Göthe 
aber hat ihn darnach in seinem „W anderers 
S tu rm lied" der Allgemeinheit „vermenschlicht" —  
und nun droht „ckupiter x lu v iu s"  am Himmel, 
wenn ein Turnfest gefeiert w ird , nun wird um 
des „ckuxiter p in v iu s"  Gunst gebuhlt, wenn zum 
W ettkampf die Sängerschaaren eilen, nun „lächelt" 
sogar „ckuxiter p lu v iu s"  —  welch schrecklicher 
Nonsens —  wenn die schmucke Feuerwehr ihre 
Uebung hält. . . . Eine Hekatombe wollen wir 
opfern, wenn uns in ihren Berichten unsere M i t ­
arbeiter nicht wieder den „cknxiter p lu v iu s"  auf 
den H als  laden würden. W arum  nur nicht das
schöne d e u t s c h e  W o rt:  „ E s  regnet" oder

Zum„goldig lacht die Sonne am H im m el" ?
Teufel mit dem „3upit,6r pluvius"!

Tief gebückt schleicht daher ein müder G reis, 
die Kniee scheinen ihm zu wanken, jetzt blickt er 
auf, wohin er gehen soll, —  nun nim mt er die 
Richtung auf uns —  w as schleppt er m it sich? 
Kein I r r th u m , Vögel sind es . . . weh unserer 
Zeitung —  der M an n  „ t r ä g t  E u l e n  na c h  
A t h e  n". O  D u  der blauäugigen Athene W appen­
thier, w as hast D u  verbrochen, daß D u  ein 
„passiver A hasver" nicht zur Ruhe kommst? 
Jedesm al, wenn unterunserem Rothstift die „prächtige" 
Redewendung: „ E s  h i e ß e  E u l e n  n a c h
A t h e n  t r a g e n "  erstirht, hören wir im Geiste 
Dich krächzen, schwermüthig drohend krächzen, wie 
wir Dich vernahmen zur Jugendzeit, a ls  wir in 
der Ruine des alten Schloßthurmes in der H eim at 
in später Abendstunde die ersten Rauchstudien be­
trieben —  Unheil kündete es uns dam als schon: 
Den Rückschlag der durch die m eotiang, ru s tie s . 
hervorgerufenen Freuden. „ W as hat man D ir, 
D u  arnies Kind gethan?" —  Ein  Freudenfeuer



Aber die junge F ra u  ermannte sich; der 
heilige Zorn , der in  ih r  emporflammte, gab 
ih r  K ra ft. S ie  wollte  der Löwendame einen 
Empfang bereiten, an den dieselbe Z e it ihres 
Lebens denken sollte.

„F rä n z i!"  gebot sie m it unheimlicher E n t­
schlossenheit, „wenn es läute t, so kümmerst 
D u  Dich nicht darum. Ueberlaß alles m ir ."

„E s  w ird  nicht läuten," versetzte F ränz i, 
„die Herren haben den Borsaalschlüssel m it­
genommen."

Bertha  begab sich in  das Fremdenzimmer, 
in  welches der Gast voraussichtlich zuerst 
geführt werden würde, zündete die Lampe 
an und schritt wie im  Fieber auf und ab. 
A ls  nach langem W arten ih r  lauschendes 
O h r das Geräusch des Schlüssels an der 
Vorsaalthüre vernahm, trug  sie die Lampe 
in  das anstoßende Gemach und kehrte wieder 
in  das Fremdenzimmer zurück. H ie r herrschte 
eine undurchdringliche Finsterniß, selbst von 
der Gasbeleuchtung der S traße drang kein 
Schimmer herein, denn die Rouleaux waren 
herabgelassen.

Es w ar dem Doktor E ltern  vergönnt 
gewesen, die Schwiegermutter selbst in  
Empfang zu nehmen, denn der Menageriezug, 
an dessen Lokomotive ein Radreifen ge­
brochen w ar, hatte mehrere Stunden V e r­
spätung.

„S o , da sind w ir ,"  flüsterte Eduard, in  
das stockfinstere Fremdenzimmer tretend. 
„S ie  hat uns nicht kommen hören, um so 
besser. A lle  W e tte r!"  unterbrach er sich, 
als er am anderen Ende des Z im m ers die 
D iele knarren hörte und einen sich bewegenden 
schwarzen Schatten zu bemerken glaubte. 
„W e r ist denn h ie r? "

„D a s  frage ich!" tönte gebieterisch die 
S tim m e seiner F rau .

„N un , ich b in 's  ja, Dein Eduard."
„Und wer noch?" herrschte Bertha.
„N u n  und ich, der Onkel Teichmann."
„N e in , es ist noch eine d ritte  Person da," 

behauptete Bertha, in  der Dunkelheit umher- 
tappend.

D ie M am a w ar bereits unterwegs über 
ih r  In kog n ito  verständigt worden und 
antwortete in  so tiefem Tone als ih r  möglich 
w ar.

„D ie  d ritte  Person bin ich, Eduard's 
Universitätsfreund."

„D a s  ist eine verstellte Frauenstimme! 
r ie f B ertha  und eilte auf den O r t  zu, woher 
die S tim m e kam.

Onkel Teichmann stellte sich rasch vor die 
M am a.

„Ich  w i l l  Ih n e n  sagen, wer S ie  sind," 
redete Bertha, kochend vor W uth  auf ihn 
hinein. „S a ra h  heißen S ie  und ein scham­
loses W eibsb ild  sind S ie , das junge Ehemänner 
zur Untreue verführt. Haben S ie  denn gar 
keinen Funken von M o ra l im  Leibe? Aber 
was kann man von so einem Frauenzimmer, 
das sich m it w ilden Bestien herumbalgt, 
anderes e rw arten! Machen S ie, daß S ie  
von hier fortkommen und kriechen S ie  in  
Ih re n  Löwenkäfig, sonst lasse ich die Po lize i 
rufen und S ie  wegen Hausfriedensbruchs 
ins  Loch stecken. Haben S ie  mich ver­
standen?"

Ih re  Hände krümmten sich, und m it einem 
w ilden G riffe  fuh r sie der vermeintlichen 
Löwendame in  die F risu r. Onkel Teichmann

wollen w ir anzünden, himmelhoch sprühend, — zu 
Ostern —- aus allen Manuskripten, die inzwischen 
im Papierkorb sich angesammelt, wenn unsere lieben 
Mitarbeiter sich verpflichten wollen, niemals wieder 
„Eulen nach Athen zu tragen". Das Wort soll 
gelten! . . .

Ein anderes: W ir leben nicht nur im Zeichen 
des Verkehrs, nicht nur im Zeichen des Schlag­
worts, viel mehr noch leben w ir im Zei chen 
d e s Z e i t u n g s - S u p e r l a t i v s .  O dieser 
schreckliche Superlativ! Wie brav und ehrbar 
nimmt ihm gegenüber sich der Positiv aus. Aller­
dings auch etwas altmodisch, aber auch die 
P u f f  ärmel der Damen sind gefallen, der vordem 
„altmodisch" enge Aermel löst sie ab, hoffentlich 
dauert es nicht mehr lange und der ehrliche Positiv 
hat ebenfalls den windigen, aufspielerischen Superlativ 
in die Flucht geschlagen. Vorläufig allerdings 
noch ist fast j ede Sängerin, über deren Auftreten 
berichtet wird, die „hervorragendste", die man je 
gehört, das Haus, das sie anjubelte, das „vollste", 
das man je gesehen, die Musik die „prächtigste", 
die man noch vernommen. W ir hassen und ver­
abscheuen diesen Superlativ; er hat fast nie gutes 
gewirkt, vielfach aber schvn böses erzeugt. Einen 
Zug von Unehrlichkeit und Unwahrheit bringt er 
in die Berichterstattung, der, ob sein Urquell auch 
gewöhnlich nur aus allzugroßer Gutmüthigkeit, oft 
auch aus schier krankhafter Begeisterungsfähigkeit 
sprudelt, auf die Länge der Zeit den Kredit der 
Presse untergraben muß.

Nun wird man aber an uns die Frage richten: 
W ie  muß man denn der Redaktion schreiben, um 
ihr zu gefallen? Und unsere Antwort lautet: So 
e i nf ach als möglich, so schnel l  als möglich, 
so ku r z  als möglich und so deut l i ch  als möglich.

So e i n f ach als möglich. Damm jedes 
„Schwelgen in Worten" vermeiden, nicht „Band-

flüchtete, doch w ar ein haarig  sich anfühlender 
Gegenstand in  B ertha 's  Hand geblieben.

Nach dem Rückzüge des Onkels w a r die 
h in ter ihm  stehende M am a der in  ihren 
Gefühlen gekränkten jungen Ehefrau schutzlos 
preisgegeben.

„Und S ie , gottloser, a lte r Hagestolz," 
fuh r diese fo rt, in  der M einung, H errn  
Teichmann vor sich zu haben, „S ie  sollten 
sich in  Ih re  tiefste Seele hineinschämen, die 
treulosen Streiche Ih re s  Neffen zu unter­
stützen, anstatt ihn davon zurückzuhalten. 
E in  netter Onkel, w ah rh a ftig ! Aber die 
alten Junggesellen sind alle m it einander 
keinen Schuß P u lve r werth, das hat meine 
M u tte r  schon o ft gesagt. —  Ach! meine M u tte r ,"  
r ie f sie, plötzlich weich werdend, „wenn sie 
das w üß te !"

„A ber Berthchen", ließ sich aus der Gegend 
des Ofens Eduards S tim m e vernehmen, „so 
höre doch erst — "

„N ichts, gar nichts w i l l  ich hören!" r ie f 
sie, m it heftig.cn Schritten auf die Richtung 
des Ofens zugehend. „ Ic h  w i l l  D ir  keinen 
Augenblick länger im  Wege sein, E duard; 
ich lasse mich von D ir  scheiden. Denn heirathe 
D u  Deine Amazone, Deine alte Flamme, 
m itsammt ihren dressirten Löwen. Vielleicht 
dressirt sie Dich auch noch. Ich  reise noch 
diesen Abend nach Hause zu meiner M u tte r !"

S ie  brach in  heftiges Schluchzen aus.
„B e rtha , mein geliebtes K ind, Deine 

M u tte r  ist ja  h ie r!"  r ie f jetzt eine S tim m e, 
die unmöglich trügen konnte, denn B ertha  
kannte sie nu r zu gut.

„M e ine  M u tte r , meine theure M u tte r  —  
h ie r? " schrie sie auf, beide Arm e w e it aus­
breitend.

Inzwischen w ar Onkel Teichmann im 
ganzen Z im m er umhergetappt, um der jungen 
F ra u  die Trophäe, welche sie an sich gerissen, 
wieder zu entwinden. A ls  er jetzt Berthas 
S tim m e ganz in  seiner Nähe vernahm, tra t  
er h u rtig  auf sie zu, und diese schloß ihn, 
in  dem Glauben, ihre M u tte r  vor sich zu 
haben, ungestüm in  ihre Arme und bedeckte 
sein bartloses Gesicht m it Küssen, daß er fast 
erstickt wäre.

E lle rn  w ollte  h in te r B ertha  nicht zurück­
bleiben. E r g li t t  aus seiner Ofenecke hervor, 
und als er gegen einen korpulenten weib­
lichen Körper stieß, der offenbar nicht seiner 
F ra u  gehörte, r ie f er, denselben an seine 
B rust pressend, in  bewegtem Tone: „Und 
nun seien S ie  auch meinerseits in  der Heim ­
stätte Ih re r  K inder tausendmal w illkommen 
geheißen, liebstes, bestes Schwiegermamachen!"

I m  nächsten Augenblick hallte das Z im m er 
von seinen Küssen w ider. Dazwischen glaubte 
er jedoch in  unm ittelbarster Nachbarschaft 
des T e rra ins , auf welches er seine Lippen 
drückte, ein verdächtiges, ihm  nicht ganz 
unbekanntes Schnüffeln zu vernehmen.

„L ic h t!"  r ie f er, w ie von einer furcht­
baren Ahnung ergriffen, „um  G ottesw illen, 
b rin g t schnell L ich t!"

D ie Schwiegermutter, der es auch nicht 
recht geheuer w ar, da ihre nach der Tochter 
ausgebreiteten Arm e leer blieben, entdeckte 
einen Schimmer, der durch das Schlüsselloch 
einer T h ü r d ra ng ; sie stürzte darauf zu, fand 
den T h ü rg r if f, öffnete und bemächtigte sich 
rasch der im  Nebenzimmer brennenden Lampe, 
m it der sie zurückkehrte.

wurmsätze" schmieden, sondern klar und durchsichtig 
sagen, was man gerade auf dem Herzen hat. M it  
e i n em Worte: S o  schreiben wie man spricht.

So schnel l  als möglich. Nicht eine Nach­
richt tagelang m it sich herumtragen, sondern sie 
alsbald frisch-fröhlich zu Papier bringen. Ueber- 
all giebt es ja heute Postbriefkasten. Und was 
ihnen anvertraut ist, geht nicht verloren.

So kurz  als möglich. Vielfach herrscht noch 
die Ansicht im Publikum, die Redaktionen litten 
oftmals an Stoffmangel. Ge r a d e  das Gegen­
t h e i l  i st  d e r  F a l l .  Sie erliegen vielmehr 
fast dem Andrang von Tages-Neuigkeiten, und jede 
einzelne Zeitungsnummer stellt gewissermaßen nur 
ein R ü c k z u g s g e f e c h t  dar, das die Zeitungs- 
leitnng dem täglichen Ansturm von Meldungen 
und Mittheilungen liefert. Darum soll man sich 
in seinen Nachrichten an die Redaktion möglichst 
kurz fassen. Auch hier g ilt das W o r t: „Kürze
ist des Witzes Würze".

So d e u t l i c h  als möglich. Niemand ist 
verpflichtet, eine „schöne Hand" zu schreiben, aber 
deutlich zu schreiben sollte in j e d e r  Lage jeder­
mann bemüht sein. Wer undeutlich schreibt, 
kennzeichnet dadurch seine Nichtachtung gegen den 
Empfänger des Schreibens. Eigennamen werden 
am besten zwei M a l, in deutscher und lateinischer 
Schrift geschrieben. Es ist das eine leichte Mühe, 
viel, viel Aerger aber würde dadurch dem 
Zeitungsmanne erspart werden.

Und was wir nun von unseren Mitarbeitern 
als Weihnachtsgeschenk erbitten? Daß sie fortan 
sich bemühen möchten, dem zu folgen, was w ir 
soeben entwickelt haben. Sie würden uns damit 
einen Weihnachtsbaum anzünden, der uns das 
g a n z e  neue Jahr erhellen sollte. I n  der ge­
wissen Zuversicht, daß sie uns diesen Wunsch 
erfüllen: F r ö h l i c h e  W e i h n a c h t !

Da sah man denn im hellen Scheine der 
Petroleumflamme Bertha an der Brust des 
Onkels schluchzen, der n iit einer ehrwürdigen, 
rattenkahlen, selbst von seinem Neffen bisher 
ungeahnten Glatze dastand, während Bertha in 
einer der ihn umschlingenden Hände noch 
seine Perrücke festhielt. Auch die dicke Fränzi, 
die sich neugierig auf den finsteren Schlau­
platz der ehelichen Tragödie geschlichen hatte, 
sah man, wie sie eben durch die Thüre 
flüchtete, während Doktor Ellern, ihr geister­
haft nachblickend, sich m it großer Energie 
den Mund wischte.

M it  einem Schrei fuhr Bertha vom Onkel 
zurück und lag gleich darauf an der Brust 
ihrer echten Mutter. Dann blickte sie sich 
verworren um, wie jemand, der eben vom 
Scheintode erwacht.

„Und — und — die Löwenbändigerin?" 
stammelte sie, die Anwesenden zählend.

„Die Löwenbändigerin?" wiederholte 
Eduard,indessenKopfeeszutagenbegann. „Ich 
vermuthe, daß ich sie eben hinausgehen sah. 
W ir wollen sie gleich fragen." Er schritt 
zur Thür und rief hinaus:

„Fränzi, kommen Sie doch gefälligst 'mal 
herein!"

Glück. Jetzt aber hat mau mit dem Aberglauben 
aufgeräumt und dem schönen, kleidsamen Steine zu 
seinem Recht verholfen. Er wird zu allen 
erdenklichen Schmuckgegenständen verarbeitet, z. B. 
fügt man ihn sehr geschickt in herz- oder kleeblatt- 
förmige Broschen. Bezeichnend für den Fortschritt, 
den der Geschmack in Bezug auf Schmuck gemacht 
hat, ist die kleine, zierliche Form, die man jetzt 
allgemein den Broschen zu geben liebt. Auch der 
Goldschmuck, der für Tagestoiletteu zulässige, hat 
au Umfang sehr wesentlich abgenommen. Immer 
seltener werden auch die widersinnigen Ver­
arbeitungen von Formen ganz alltäglicher Gegen­
stände; für Sportzwecke bleiben Peitschen, Hufeisen 
und ähnliche Dinge noch an der Tagesordnung, 
indessen werden sie so stark stylisirt, ihre ornamentale 
Behandlung ist so vollendet, daß man vom künst­
lerischen Standpunkt keinen Einwand mehr gegen 
sie erheben kann.

T h e a te r ,  K u n s t  u n d  L i t t e r a t u r .
Nachdem Teresina Tua vor bald 20 Jahren 

als erste Violinspielerin aufgetreten ist, sind 
ihr eine ganze Zahl von Geigenfeen gefolgt. 
Soeben sind wieder gleichzeitig 2 Violinspiele- 
rinnen in der Konzertwelt aufgetaucht: Die 
Amerikanerin L e o n o r a  Jackson und die 
Russin S o p h ie  Jaf fch und beiden rühmt 
die K ritik Berlins nach, daß sie ebenso hin­
reißend spielen als durch ihre reizvolle Per­
sönlichkeit wirken.

D ie  M o d e  im  S ch m u ck .
Neben oder eigentlich hoch über der wechseln­

den Kleidermode geht die Mode des Schmuckes 
kill ihren Weg und schafft sich Formen aller Art, 
auf welche nur ein geringer Bruchtheil der Ge­
bildeten achtet. Man kauft den Schmuck, weil 
man ihn schön findet oder weil er kostbar ist. 
Nur verschwindend wenige Menschen, die Schmuck 
tragen oder kaufen, sind in der Lage, zu sagen, 
was nun gerade an diesem besonderen Schmuck 
ihnen schön erscheint. Der kostbarste Stein war 
bis vor kurzem der Diamant; er wird indessen 
nicht mehr annähernd so hoch geschätzt wie zu 
Anfang unseres Jahrhunderts. Die Fundgruben 
haben sich vermehrt, und die Fälschungsiudustrie 
hat sich zur höchsten Vollendung entwickelt. In  
Paris verfertigt man künstliche Diamanten, die 
alle chemischen Bestandtheile der echten vollwerthig 
enthalten. Gleichzeitig mit dieser Entdeckung 
wurde diejenige der großen Schauspielerin Bern­
hardt gemeldet, daß es nicht klug, nicht kleidsam 
und Vortheilhaft sei, Diamanten am Halse, in der 
Nähe der Haut oder irgendwie so zu tragen, daß 
der Glanz der Augen dadurch beeinträchtigt wird. 
Infolge dessen bilden Diamanten jetzt den be­
liebtesten Schmuck für Haarnadeln, Schuhschnallen 
und Gürtelschließen.

Kostbarer als Diamanten sind gegenwärtig die 
Rubinen, da man selten vollendet schöne Exemplare 
findet. Sie erscheinen aber bei künstlicher Be­
leuchtung nicht in ihrer vollen Schönheit. Türkise 
werden in großen Mengen verarbeitet, und man 
verwendet große Sorgfalt auf ihre stylreiue 
Fassung. Es gehört nicht zum guten Ton, am 
Tage glänzenden Schmuck zu tragen; besonders 
vermeidet man dies auf der Straße als auf­
dringlich und Protzenhaft. Neuerdings ist freilich 
diese Vorschrift von Wien aus stark durchbrochen 
worden, die Bewegung hat sich sogar bis nach 
England verbreitet, wo doch sonst die Einfachheit 
auf der Straße für etwas durchaus Unerläß­
liches gilt.

Der „modernste" Stein ist augenblicklich der 
Opal, weil er sich am kleidsamsten erweist. Man 
hat diesen Stein lange Zeit wenig beachtet, weil 
sich der alberne Aberglaube daran knüpfte, daß er 
Unglück bringen könnte. Als ausgenommen galten 
nur diejenigen, die iin Oktober geboren sind, denn 
der Monatsstein ihres Geburtstages bringt ihnen

M a n n ig f a l t ig e s .
(Ueber e inen  l i e b e n s w ü r d i g e n  

Z u g  des Ka ise rs )  wird dem „Berliner 
Lokal-Anz." folgendes mitgetheilt: Kürzlich 
dirigirte, wie bekannt, Herr Kapellmeister 
Muck das Hofkonzert in Potsdam. Der 
Kaiser hatte die Absicht an jenem Abend ge­
äußert, Herrn Muck den ihm verliehenen 
Rothen Adlerorden selbst zu überreichen und 
ersuchte den Oberhofmarschall Grafen von 
Eulenburg, ihm die Jnsignien des Ordens 
zu bringen. Graf von Eulenburg erwiderte 
dem Kaiser, daß er nicht in der Lage sei, in 
Potsdam auf der Stelle einen Orden zu 
verschaffen. Hierauf entgegnete der Kaiser: 
„Suchen Sie irgend einen Adjutanten, der 
einen Rothen Adlerorden bei sich trägt." 
Alsbald wurde auf Befehl des Kaisers einem 
Adjutanten der Orden abgenommen und dem 
Kaiser überreicht, der ihn Herrn Kapellmeister 
Muck m it den Worten übergab: „Ich habe
ihn vorläufig einem Adjutanten abknöpfen 
lassen, denn Ich wollte Ihnen doch den Orden 
persönlich übergeben."

(A e th e r -E x p lo s io n . )  I n  Berlin er­
folgte Dienstag Vormittag in dem Labora­
torium der Charitee eine Explosion einer 
Aetherflasche, wodurch eine Person schwer, 
drei leicht verletzt wurden. Sämmtliche sind 
Angestellte der Charitee.

(Die Kosten der P o la r u n te r n e h m u n g  
Nansens) haben in den drei Jahren vom Ab­
gang des Schiffes bis zum Juni 1896 einschließlich 
der Mannschaftslöhne 444339 Kronen betragen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

8elrvnriüe 8e1cken8toüen
80flvi6 vvei38v, 8vk̂ vs.r26 u. tardi^v Seidsi t̂oS '̂sd. .̂rt 2u 
vvirkl. L'abrikprviZ. unt Oarautis k. ̂ soktksit unä Solidi­tät v. 55 kk. bi8 Ll. 15 p. Ll. porto- u. LoMrvi in8 ÜLU3. Lebto und direktste L62UA8gus11e f. krivatv. 1'LU86ndv v. n̂orlrsuuuußssekreidtzn. keo. Doppelt. Lriot-
porto uavd d. Sekrets:.
w l l  Sneilsc L  Öl«-, L ! L " L . . W e I >

Lttuixl. 8pLvl8eIiv KoklLvkeranten.

Abfahrt und Ankuns
vom  1. M 1

Abfahrt von Thor«:

l der Züge in Thorn
over 1896 aö.

Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhof

nach
0ulm866 - (6ulm) - Krauvenr - INar-iendurg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.39 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm.
8 0 KÖN866 - 8r>68en - 0t. 8ylau - ln8lerbuk-g.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) (bis

Jablonowo)............... 2.01 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) (bis

Allenstein).................  7.l4 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.10 Nachts.

Stadtbahnhof
von

öilai-ienbur-g - Lrauvenr - (6ulm) - 6ulm8ee.
Gemischter Zug (2—4Kl.) . 8.23 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.25 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.02 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.05 Abends

ln8lerbu»'g - 0t. k>lau - Vrie86n - 8okön366
Personenzug (1—4 Kl.) (von

Allenstein).................  6.15 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.31 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.16 Abends

Hauptbahnhof
nach

Ungenau - Inownarlaw - Po8en.
Personenzug (1—4 Kl.). . . 6.39 Vorm.

- Personenzug (1—4 Kl.). . .  11.52 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.45 Nachm: 
Personenzug (1—4 Kl.). . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.03 Abends

0ttlol8obin-kl6xanllr'owo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemischter Zug (1-4 Kl.) . 7.37 Abends

vromderg-Zobneivemübl-verlin.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.22 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1-4 Kl.) . . . 11.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.45 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . .  11.00 Abends

Hauvtbahnhos
von

k>086N - Inowrarlaiv - Ungenau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.09 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.01 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.44 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.27 Abends

klexanäi'ono - Ottlokekin.
Durckgangszug (1—3 Kl.) . 4.42 Morg. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.08 Vorm. 
Gemischter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . .  10.06 Abends

venlm - 8olineiiiemiil» - Snomdeng.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.26 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.31 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.). . 12.55 Nachts



Z a h n a r z t  V a v t t t -
Ba<1iestrak«' I.

> i .  8 c l m e l i l e s
k reittzsti'. 27 ( k lM - k p o tM e . )

Z a h n - A t e l i e r  

1 . b o m m k r f v l c l i ,
Mellicnftraßo >00. l. Et.

Künstliche G rbistr. Schmerzlose 
Iah n o p rra tio n en .

k > « » m k « n  v n n  Ä A » r k .

l . "
V V 888sr8uek1 ''' ^Ausk. gratis durch 

ŝ Lf̂ snüötten, Lucimütils, Westfalen.

Sämmtliche zum

llMniisiuIel
gehörigen

A r t i k e l
empfiehlt zu Konkurrenzpreisen 

die

ä ' l l » i > « i i t » a p o ! h e k k

Thor« - M ocker.

P n v a l i n ü c r l W
und Nachhilfestunden in allen 
Unterrichtsfächern ertheilt.

L lsd o td  l lL r la ,  gkpr. kehren»,
_______ Gerechteste. I!/l3 . II.

o o o o o
t .  e » M W i l i t z i ' ,

I lio rn , Krtzittz8tr»88e,
empfiehlt

Teppiche,
Gardinen,

Tischdecken.
Käuferltoffe.

Ueisedecken,
V a r i i e r e n ,

für Fenstervorhänge.

o o o o o
N I,, I i  » M

» 0  o/o
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder resen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige unter Zjähriger Ga­
rantie, rrei Haus u. Unterricht für nur

3 0  M a r k .
Uasokine Kühler, Vibralting 8kutt!v, 

Ningeohiffeken Wkelvi- L ^ilson 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlangen monatlich von 6 
^  Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

Wasch-Maschinen
mit Zir einlage von 45 Mark an. 

Pr,m Äringer 36 em 18 Mk.
^ V a s r  e m L n g e lm a s e k in e n

von 50 Mark an.
Mei - sämmtlich führenden haus- 

wirt^schaftlichen Masch nen haben in 
diesem Jahre in der Gewerbeaus- 
stellung zu Magdeburg (Louisenyark) 
die goldene M edaille erhalten.

8 .  l . a m l s b e i ' g e i ' ,
Seiligegeiststraße 12.

H a l l !  H a l l !
Bei kodielaki, wo die Münze klingt, 
Ein armer Mann 110 Pfennig bringt, 
Kaum hat er sie hineingebracht, 
Erhielt er sie vertausendfacht.
Drum vorn Morgen bis zum Abend spät 
Zur Breitestraße 8 geht.
81. kodielski ist der rechte Mann, 
Bei dem man Geld gewinnen kann.

Kieler Lose ä 1,10 Mk. sind stets 
zu haben bei 5t. kodielski, Zigarren- 
handlung, Thorn, Breitestr. 8.

LlümtrmNice

Louekonx „6" A. 3—, kseeo „II" 
1̂. 6—. Lonxo I r̂. 7 N. 6—, Lara- 

vvanen-lbee l^r. 9 N. 8 . kaekete 
ä 1, Vr, ^8, kkä. 2 .Orix-kreiseu.

D o c k e r »  L  v « .

Pest Waaren!! ^  2L«nr«
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten

Beachtung, als:
H e r r e n -  u n d  D a m e n p e l z e ,  C a p e s ,  B a r e t t s ,  

M u f f e n ,  M ü t z e n ,  D e c k e n  r c .
P-l?fuh«.8rm rr. a ls  Kchr-iblischv-rleg-r, sowie Pelzdecken. um 

d a m it ,u  räum e», ;u jedem Preise.

I t l L N K -  Eckhaus Breitestrahe 7.

empfiehlt

i io e l i l s i l i s  8g>»!> - > > is » im
kreuziaitig, eisern. Panzernimmstock, 

neuester Konstruktion von

4 O O  A l l a r l L
an. 10 J 'b re  Garantie

Kokon
0 L v d 8 ls  V o e d s  L io d u a ß !

I / V k i k n a e k t s g e s o h e n k .

N un  1  M a rk

L iv L s r  I io s v
.7 L  5 0 , 0 0 0  N k .

6 2 6 1  KtzlÜKtzKinntz.

^ 11 Î OSS Nil- 10 Mai-lL, --
korto unä Liste 2 0  Lk. extra, versendet:

5 .1  ÄlUlÜks, 8s»»l»öt,
ttauptagentun,

Or. Laekkokstr. 29.

l l o k b e i r e n
2ur Lsrd8vdllit2vröl.

Lieben, Aussdaum, Naka^oni- 
draun, Naka^onirotk, Loli- 

sanäer, Oelb.

Schlittschuh-Ausverkauf,
um damit zu räumen, zu jedem an­
nehmbaren Preise.

Q u s l a v  L l S z n s r * .

s  M  Ü M ,  Kikn>kckz.
boppernikusftrake Nr. 4,

empfiehlt

V o l l e r .

C u l m b a c h e r .

G r ü t z e r ,

C o p p e r n i k u s - B r t t u .  

f s .  K a g e r k i e r .
S rlte r-  und K rauselim ouadtn in  vorzüglichst! O u a liM k u .

i r r  F l a s c h e n

v s m p l r i e g k l e i  i l n l o n i e ^ o  bei I d o r n ,
ilorddeutschk Gerverde-Lusstellung in Königsberg i. pr. 

große silberne M edaille.
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
Hinterm anerziegel, Uerblcndziegel. 
voll und gelocht in allen Größen, Keil- 
ziegel, Krurrner,ziegel, Zchornstrin- 
ziegel. Klinker^ Form ziegel jeder Art, 
glastrle Ziegel in brauner und grüner 

Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den besten schlesischen gleich 

Proben und Prüfungszeugnisse stehen zur Verfügung. '

V v r s u v l»  N id r t
2U

c l a u e r n d  g r o ß e r  L r s p a r n i s s .
> »  » M

sofort Mw ^.ufsetE, »Ilerdsstes ssadrikat, adAebrauut u a / '  
takix, tur )säsu Lousuwsateu sofort iu vsdrauop ru uedmeo, uuüdsr- 

Rultdarlctzit xaraotirt, olksrirt L 89 Pfennige 
pro 81uok, a vulrencl 8 lVlark ü-anko §6^en Naeknabwe

^ H  i l l i  » , „ I .  k e r l i n  V .  3 8 ,

d e r liu e r  6o88löIiljM -Inl!u8ti'ie .
Lll^ro8 - Verkauf

F i L i M l l - Z Z  >
i § -  o ^  ^ ^  ^

kü8endLiiMii§

Sämmtliche
G l a f e r a r b e i t e n ,

sowie Reparaturen 
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelglas empfiehlt

J u l i » «  l l v l l ,
Brückenstraße Nr. 34.

R  e i s e d e c k e n ,  
S c h la fd e c k e n

und
P fe rd e d e c k e n

bei

8 .  v o l i v a ,
Thorn.  Ar t ushof .

PriiMirtePolim,
von lebenden nicht zu unterscheiden, 
besonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver­
schiedener Preislage, schon von 2 Mk. 
an Alle Arten von Blumen- 
dindereien. Saal- und Kirchen- 
dekorationen werden geschmackvoll 
und zu billigen Preisen geliefert, 

kuüolk liroliiu- Llumenhallk,

Klauenöl»
präparirt für N ä h m a s ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

l l .  M d i u s  L  8 o k n ,

Zu haben bei den Herren: 0. klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8. kanckderger.

Harzer K anarirnvögrl,
vorzügliche, sanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreise 
von 8 u. 10 Mk. das Stück.

Breitestr. 37.

>

 ̂ 0 .

MeSchniklük
sind zu verkaufen bei

Leibitsch

I n  s a u d k r ' s t e i '  ^ .u 3 k ü I l i " u n A  l i t z f s r t
unck k»II»Ur

V i8jttzllIiL I'ttzU , 

k i o l L ö i i l l M g r t H N ,  

l l r r i t l i l r l l i o u ^ u r t e n ,  

K e b u r t« - ,

^  u .

V e r m ö d lu l lM L l lW K tz i l

ö o m b r o > v 8 > < i ^ ° ^  ö u e k ä r u e l c e r e i .

X atliA rm sn- u. I'ri6ärioÜ8tr.-L<:Ictz.

2 - 4
anständige
Beköstigung g n t c s  L o g i s .  Zu 
ersr. in der Exped. d. Ztg.

, j M g e  L e i t e t

B e z u g s  -  E i n l a d u n g

Jahrgang. auf die X X X IIl. Jahrgang.

>
>

O

^  genau nach gesetzlicher Vorschrift, empfiehlt

6 .  Ü o m d r ln V 8 lL i'r t t lt t  Buchdruckern.

M t M M - W l l l i l g .
Unabhängiges Blatt zur Vertretung der Interessen des deutschen 

Volkes, insbesondere des werkthätigen Mittelstandes.
Erscheinen: Täglich zweimal, morgends und abends, so daß die

Abend-Nummer am Morgen in den Händen der auswärtigen Abonnenten ist. 
Inhalt: Leitartikel, politische Uebersicht, Tagesnenigkeiten, interessantes 

Feuilleton, Handelsnachrichten u. s. w.
Unentgeltliche Beilagen: Nerlosungs- und Restanteu - Listen ;

Novellen-Zeitung „Die Frauenwelt".
Preis: Vierteljährlich Mark 4,50 bei allen Postanstalten des In -  und 

Auslandes; in Berlin Mk. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk. 1,60 
monatlich bei zweimaliger Austragung täglich bei allen Zeitungs­
Spediteurs und in der

Geschäftsstelle, 81V., B erlin , Lindenstraße 6 9 .
____________Probenummern gratis

^  möbl. Wohnungen m. Burschengelaß 
^  billig zu vermiethen Bankstraße 4.

«lHiiÄner's ßkiasNev
Loknenkafiees versehen und ist 
deskald et̂ vas ßanr anderes al8

gtkreinek's »slrlcsskee

8  ^ 1 2 ^ 1 ^ 2 ^ 8 8  18̂  voklsekmeckend. ssesund, und 
vou Autoritäten der ^issensekatt 
als bester Xakkee-Lusatr und Lr-

s t l i r e l n s r ' r  » I s l r k l e «  " "

mit dem Lild des I4errn?5arrers

stkfeinef'8 HsIrliaSee
Lneipp und der Lirma „l^atk- 
reiner's ^lalrkafiee-Labriken" in 
den Handel.

H frdl. mödlirte Zimmer find per 
«  sofort zu vermiethen. Näheres 
in der Konditorei von l. kionak.

G r o ß e r  L a d e n
mit angrenzender Wohnung -2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom l . April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße 13.
M.Z..K. n. Burschengel.z.v. Bachestr.13.

.^^^Utiethen.
^  ILttiR«-. Breitestr. 30.

s^n  meinenr Hause, Gerechtestr. 30, 
t  ist eine Wohnung von 6 Zimmern 

I )  zu vermiethen. Zu erfragen da­
selbst bei Herrn veeomo.

tzteinknmp, Mocker.
Möblirtes Zimmer,

ev. m. Burschengel, z. v. Klosterstr. 1. II.

D ie  b lshkrigkn  U lih n u » i;e ll
des Herrn Hauptmanns LT«11l«u1' 
im Weichselschlößchen sind vom 1. April 
ab einzeln oder im ganzen zu v e r-  
rr,leihen Leibitscherstr. 3 0 .

^in möbl. Zim., n. '^orne, billig z. v.
m. sep. Eing. Neust. Markt 19,11. 

^ie von Herrn Dr. 8tark bewohnte 
l) Etage ist vom i. April zu ver­

mieden Culmerstraße 4.
Ein gut möbl. Zimmer

nebst Kabinet, mit anch ohne Pensio 
für 1 auch 2 Herren, billig zu ve 
miethen Hundestraße 9, I.



Anfertigung aller Arten
/ .» in i ie i - in x l  ,
u i r r L  H V v t t v r r o r L L s a , « x

F ' 8 ^ '  ^  F

> i-

> -  ^  ^  
^  E

in grosse»' / l u s v s ü l  
ru b ü l i g s l e n  p r e ise n .

«T°. LaSa/IH
I k o r n ,  8 e l » i l l e r s t r .

l
G O G O r O S G O G
> Meiner werthen Kundschaft W

die ergebene Mittheilung, daß 
sich von heute ab meine
Werkstatt und Wohnung
Werstr.48

befinden.
Hochachtungsvoll

W e r t  W M i
Schloffermeifter.

«W

r

Kinder-Pantoffeln von 40 Pf. an, 
Damen-Pantoffeln von 50 P f. an, 
Militär-Pantoffeln von 63 Pf. an

empfiehlt.R.
Thorn, Rathhausecke, gegenüber „Hotel 
__________drei Kronen"._________

L e g e n  W o l l s a e k e n  ^
I kür 1 ?fä. 2 Ntr. Lloillorstoll v. M 
155-130, kür 1 ?lck. 2 21tr. 2>vira >
I v. 95 au (kür ^urrÜSe u. He^eu- D  
I mäutel), kür 2—4 kkck. Lud-u. D  
l kkerdodeeken von 24* > ?k. au. W 
Il.äuter. Obeviot. ?ortiöreu.W

Ivon einem ? 08t6u LleiüerstolkM 
kür l ?kck. 1 Ntr. L 50 ?k^.

> m i t  1 5  o/o l l t t k r r t t .
Kründerger Wollweberei

I 6. lIInMüinKl', ürüllbe^, llessen.« »

G rö h le  L eistungsfäh igkeit.

Neueste ssaoons. kestes Material.
Die Uniform-Miihrk-Fabrik

von

0 . Kling, Thor», Breitest!. 7 ,
Gtke Manerstrahe. 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militirr- 

u. Beamten-Gffekten

M  - M
Verabsäumen «ie nicht, 

sich -in Kieler Geldloo- 
W s für I Mark 20 Pfg. incl. Porto 
M  und Gewinnliste (II Loose für M  

>  10 Mark 20 Pfg.) zu kaufen! T« er- M  
M  öffnet sich Ihnen dadurch die AuSficĥ  >
U  Fü«f-igta«send Mark «

»u gewinnen.
8. ÄlllaLvr, S reslsu  

Junkernftraße 32.

1 ^ .  L L o N ^ s e d k

ee-MiMw
im Geschmack und Rährwerth

gleich guter Butter empfiehlt
L E  per Pfund 60 Pf.

8ll!ik!88, Schuhmacherstr. 26

D

U^/s/^SL'L^-^s/^oc/e/T'S's IM ^

^ 5l k m a - l . 6ic l6N ll6n ,
Engbrüstigen jederArt, theilt einLeidens- 
gefährteein nie versagendes Linderungs­
mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

k s i l  » M >  " Ä L Ä L
Herzogth. Braunschweig.______

Neue Billards,
nur mit Marmorplatten, hocheleganter 
Ausstattung und feinem Zubehör, schon 
von 250 Mark an aus der Fabrik
Dannvndei'g L Oomp., Berlin, stehen 
beim Vertreter der Firma VI». VL»»«V- 
«e1k«Ek. Araberstr. Nr. 9, jeder­
zeit zur Ansicht.

Herrell-Gllrderobkil
in größter Lurwrhl.

«^5. «T b /'/ro w .

I » .  k » .
Mit dem I. Oktober habe ich in

T h o rn . Heiligegeistftr. 17, ll eine

MellölOlmi
eröffnet.

Meine gute praktische Ausbildung in 
diesem Fache in einem der größten Ge­
schäfte Posens, wie auch meine aka­
demische Ausbildung in der Zu- 
schneidekunst und die billigen Be­
zugsquellen für sämmtliche Wäsche­
artikel, die mir zu Gebote stehen, er­
möglichen es mir, bei sehr mäßigen 
Preisen und prompter Bedienung eine 
gediegene Arbeit zu liefern.

Geneigten Aufträgen gern entgegen­
sehend, empfiehlt sich

Hochachtungsvoll

kllssdetli» 8Mml«.

Ausverkauf.
Infolge eines anderen Unternehmens

§ s d «  i r i S i n  b s s v I r L t t  I r i s i »  a n t
und verkaufe meine Waarenbestände in

G alanterie-, B ijouterie-, W in d e -  und Lederm areu,
ebenso

O r a v a l l S i r  u n d  H a i r ä s v I r r L l r s

zu kileuteuil heruliMteu Preisen
aus. Beste Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktischer

W ii im I ik - k K c l iM e .
Um geneigten Zuspruch bittet

L o - r l o v s k i ,
Breitestraße 35.

2 Glas- «nd 5 andere Repositorien werden billig verkauft.

Kröss le L u z m K lr ll^ p b )

f .  f f l c l l r c l . ,
L o s e u t r a x ^«VVLtSi8tzV»8i8« ^O .

MIMKIIIll
äe 1'^88/^V8 äe (Leine - Inkerieure)

fnankneiok.

v L k  8 c s i e  K l a u e u k e .

Nan verlange
immer amk'usse <
jeäerküasekeäie, 
viereeki^e Lti- 
c;ueUe mit äerUntersekriktiles keneralckirektors.

In Ikorn 2U linden dei liil>ro>slau8 Kalk­
stein v. Oslowski, Klarurkiewior, Wein unä

o I i c  ki n o 7« ,  keneral-ilgenl, 
E d E S  NKUI8UN6.

Ae LchleMe Bsiien-Kreiiit-Mien-Buuk
gewährt

Darlehne aus D t is c h e  und ländliche Grundstücke
an Gemeinden und Korporationen zu billigsten, zeitgemäßen Bedingungen 
mit und ohne Amortisation.

U M *  ü n tr ä g s  f ü r  w s s t p n s u s s s n  " M M
nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, sowie für Thorn u. Umgegend

franr läbrei', Thorn.
Die General-Agentur: D I»V . 8 a i» Ä -

UivIttVF'—W «i-i» I. Telephon-Anschluß 97.
D i e  G r o ß e  S i l b e r n e  D e n k m ü n z e  

d e r  D e u ts c h e n  L a n d w ir th s c h a f t l ic h e n  G e s e l ls c h a f t
für neue Geräthe erhielt für 1892 der

klMldikr LItL-8tzp«1or,
für Handbetrieb, stündl. Leistung . . . 70—350 Liter, 
für Kraftbetrieb, „ „ . . .  600—2100 „

m ach en  je d e n  M o t o r  ü b e r f lü s s ig ,
arbeiten mit direktem Dampf von nur IVg Atm. Spannung, o h n e  Trans­
mission, Riemen rc., haben Zentralschmierung und Feder-Halslager ohne

Gummiring.
Stündliche Leistungen 4 0 0 - 2100 Liter

V » « » p t t r » i ' l k L i » - V 0 ! ' M l l l 8 s .

paLleupe-, -llullepmasekinen.
Milchuntersuchung auf Fettgehalt L Probe 20 Pf.

U k lW lil le s  k lso n m tll.
Hauptvertreter für Westprrußen und Regierungs­

bezirk Kromberg:
V l v i k o m ,  B rom b erg ,

v» lR rK l»oL 8lV »*8H  4 9 ,  p a r i .
Technische Revisionen 3 mal im Jahre werden pro Revision 

inel. Reisekosten mit Bahn und Post ausgeführt zu 5 Mark für Hand- 
rratoren; 8 Mark für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampf­separatoren; 

anlagen auf Gütern: 15 Mark Sammelmolkereien und Genossenschaften.

3 Klassen-Lotterie.
Z i e h u n g  d e r  1 . K la s s e  a m  1 4 . u .  1 3 .  J a n u a r  1 8 8 7 ,  

r/i Los 7.0V M k .. r/s Los 3.30 M k. 
zu haben in der D M i l l l l  dkk „ T h o l l l tk  P lk ssk " .

Die Ziehungen der 2. und 3. Klasse finden am 15./16. Februar, resp. 
am l5./22. März 1897 statt.

D a / n e - r
in und außer dem Hause

F r a u  L m il ie  S e b n o e g a s s ,
F r i s e u s e ,

Sroitestr. 27 lSstksspolliske).
H a a r a r b e i t e n

werden billig und sauber ausgeführt.

lluslen- »I» lleil
l Lrust-Oaram eilen) 

von C1. T1I»«i»i»,»n»,-0i'e8cl6N, sinä 
äas einsi^ beste äiätet. Oenuss- 
mittel bei Rüsten unä Heiserkeit.

2n baden dei -Uckolpl».

Als passende und lehrreiche
Weih nachls-Gc schenke

für Schüler jeden Alters empfehle
A l v a s l l  D a » » p 1 r » L a s v I » L » « i r

in stehender und liegender Konstruktion, fahrbar und stationär, 
Leisluttm otore, ferner eleklrlseke Lrattm aseliinen, als: 
Elektro- und Dynamo-Motore in großer Auswahl. L lektrisekes 
k'raxe- unä Aut^vortspiel, sehr lehrreich und hochinteressant. 
Elektrisir-Maschine: „Llltrkuuko", Neuheit! D.-R.-P. Ferner: 

iLäuLtlous-Apparate, LxperlmeutLrLästeu rc. rc.
Ebenso bringe mein Nliypn.fiogpy Mm bevorstehenden Feste 
großes u. gediegenes 44H44U in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll
H a n o k i ,  H e i l ig e g e i f t s t r .  1 3 .

Gegen Kälte n. Nässe
empfehle ich meine sehr stark und reell gearbeiteten

sächsischen W z - , Tuch-, Pchschnhe vnd -S tieseln
k ü r  ^ » x ü ,  L e i s e ,  L a r e n « ,  l ^ n ü v n  u  ^  e r k s l n t t ,

mit und ohne Krdersohlen,
ferner I ) L H l S § S S O l » 1 « I »  in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork 
u. s. w. Gleichzeitig bringe mein

S u l l i L S v r ,
bestehend aus den allerneursteu, weichen und steifen, modernen 

U M "  H e r r e n h ü t e n  " W W
in empfehlende Erinnerung.

sse in k  s s a r d v n !  k n i e  a u a ü t ä t !  S t e t s  l i a s  n e u e s t e !

L l .  Breitestr. 3 7 .

I
Die

IM- Schlosserei
von

Fischerftvahe Mr 49.
empfiehlt sich zur Ausführung von

Banarbkiten, S traßen-, Grab- u. Balkongittern,
eiserne» Treppen.

Knnalisations- und Wastrrleitungs-Anlogen
in solider Ausführung bei billigsten Preisen. 

Kostenanschläge und Musterzeichnungen franko zur Verfügung.

Mit meinem überaus reich assorlirlen Lager in

jMlen, lltirgii, Kolli-, 
Ms-, Krönst- unä 

kttoniltogsosron

8

halte mich zum M eihnachlsfeste
bestens empfohlen.

bei billigen Preisen A

8. VroUmallU,
J u w e l i e r ,

L I i « a 1 » v t I » 8 t r a 8 8 «  Z lr .  8 .

Präparirte amerikanische Haserspeise.
Vollständig enthülst. 
Durchschlagen unnöthig.

Vorzüglich zur Herstellung von Srrvven» Brei, 
«Saucen» Mehlsveifen, Pudding rc. Quäker Oats ist 
^unerreicht in Nährwerth, sehr ergiebig und voll 
'ständig rein. Ein besseres Nahrungsmittel für jedermann 
giebt es nicht.

Zu haben in den Kolonialwaaren-, Delikatessen- und 
Drogen-Handlungen.

ki u r in Original-Kartons. 1.088.
E  V- Pfd. 22, I Pfd. 40, 2 Pfd. 77 Pf. "»W

« Ü 16 ,  Altstadt. Markt 20.V e r t r e t e r :

„Deutscher Michel"
Erstes deutsch - nationales Witzblatt.

Herausgeber: Litt«IK»iriL

Wöchentlich eine reich illustrirte Uummer. "W8
P r e i s ! ,5 0  Mk. viertetjährlich.

Man abonnirt bei allen Postanstalten, Buchhandlungen und bei der
G e s c h ä f ts s te l le  d e s  D e u ts c h e n  M i c h e l s

Berlin ^V57, Göbenstraße 6.

H»türl. Llnsr-n-t.
Ik irm e n iltn i-s -r

8ittor - Nasser
«lütnntlvii. diräerdlL«. 
dNUxst^onvrrejcdts» 

ÄLUSM itttzl 
v »Uorerotvn irrn . 
A vIvrNLtev Äs ll«N-! 

u.KdiUkrmMs!.

Vrel,per ki»«ek« ^
60 kk.

Ksnsefkäei'n,
wie sie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und versende Post- 

packete, enthaltend
9 Pfund netto ä Mark I»4V 

Ver Pfund,
dieselbe Qualität sortirt lohne 
steife) mit Mk. 1.75 per Pfd.. 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück.
Nuäolk Alliier, S to lp  i. Pomm.

Reparatur-Werkstatt
für

Wnmoliiiioii
a l l e r  S y s te m e

prompt «nd billig.
S i n ^ s r »  O o .  V .

svorm. 0. ^eilllloger), 
Thorn, Bäckerstraße Nr. 35.

Ein gut erhaltener

Halbverdeckwagen
ist preiswerth zu verkaufen.

Gerechtestraffe 96.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


